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„Mit der Suppe ist der Liberalismus gewiß nicht zufrieden,
und m bezug auf die Fleischspeisen dürste er sich recht gewählt
geigen, ja vermutlich eine Kost beanspruchen, die den übrigen Block-
genosse», einschließlich den Nationalliberalen, nicht konvenieren würde.
Tas ist nach unserem Tasürhalien ein sehr ungeschicktes Verfahren.
Der Liberalismus kann unmöglich daran denken, daß es ihm gestattet
jan würde, sich allein an die gefüllte Schüssel zu
setzen und sie zu leeren, während die anderen, die ja bei der Füllung
der Schüssel mitwirken müssen, zusehen könnten' Blockpolitik
kann nicht einseitig liberale Politik sein; wer die
Sache so aussaßt, täuscht sich."
_ Diesen Bemerkungen tritt die „Freisinnige Zeitung" entgegen.
Sie schreibt, daß Blockpolitik auch nicht einseitige konservative
Politik sein solle. Die Konservativen hätten Jahrzehnte allein an der
geiüllten Schüssel gesessen und nicht einmal die Nationalliberalen mit»
essen lassen. Das soll nun nach dem Wunsch des freisinnigen Blattes
anders werden:

„Tie Konservativen geben sich einer bedenklichen
Selbsttäuschung hin, wenn sie annehmen, daß dieser Zustand auch
in Zukunst ausrechterbalten bleiben kann. Sie werden sich an den
Gedanken gewöhnen muffen, daß das liberale Bürgertum
in Stadt und Land, die liberalen Anschauungen, einen

Anspruch auf größere Geltung haben, als sie zur Zeit besitzen. D i e
Konservativen werden sich auch darein finden
müssen, daß die Liberalen diesen Anspruch jetzt
voll zur Geltung bringen werden."

Das Blatt verlangt der „Kreuzzeitung" gegenüber eine „liberale
Richtung in der Gesetzgebung".

So setzt es Tag für Tag Streitigkeiten ab in der Presse der
Blockparteien; sie stehen unter einer starken politischen Depression;
ihre Saaten wollen nicht zur Reise kommen.

Unglaubliche Naivität.

Seit den schönen Tagen der Blockgründung und seit der Auf-
nahme unter die Bülow-Lssiziösen ist die demokratische „Franks. Ztg."
zu einem Grad von Naivität gelangt, den man sonst nur bei kindisch
gewordenen Greisen antrifft. Allen Ernstes behauptet das Blatt, die
Reform des preußischen DreiklassenwahlrechtS
komme in Fluß.

„Vor einem Jahre noch hat man glauben können, daß eine Reform

des preußischen Wahlrechts aus lange Zeit hinaus unmöglich sei. Das
ist vorbei, sie wird und muß kommen als eine Konse-
quenz der seit den letzten ReichStagSwahlen im
Reiche eingeschlagenen Politik."

Andere Leute würden fragen, worin sich denn eigentlich die nach
den Reichstagswahlen eingeschlagene Politik von der vorher üblichen
unterscheide. Aber für echte „Demokraten" genügt es, daß sie als
Troßbuben hinter den Junkern herlaufett und die schmutzige Arbeit
machen dürfen. Darin erkennen sie „liberale Politik"!

Die Koukurrcttzklausel.

Bei der Beratung des neuen Handelsgesetzbuches im
Reichstage vor nunmehr zehn Jahren ist die sozialdemokra-
tische Fraktion bemüht gewesen, die Konkurrenzklausel
aus demselben zu beseitigen. Leider vergeblich. Diese ungerechte,
Ändluttgsgehülsen und Angestellte der Privatindustrie schwer schädt-

iZLfc -öqnnuuung 74 und 75) fattb Ausnahme in das Gesetz,
«ehr bald schon trat ihre Ungerechtigkeit und Schädlichkeit offen zu
Tage, und immer mehr ist die Konkurrenzklausel-PraxiS ausgeartet.
In der neuesten Nummer der „Teutschen Juristeti-Zeitnng" ergreift
Juftizrat Dr. I. Schanz dazu das Wort. Er führt aus:

„Von Tag zu Tag lebhafter wird der Unmut über die Konkurrenz-
klausel, jene Abrede mit Angestellten, die eine Verhinderung oder
wenigstens Einschränkung ihrer Konkurrenztätigkeit nach Beendigung
des Dienstverhältnisses zum Gegenstände hat. Das Uebel ist aber
auch groß genug. In vielen Fällen raubt die Klausel dem An-
gestellten die Möglichkeit weiteren wirtschaftlichen
Fortkommens. Was er gelernt hat, wird brach gelegt. In
das große Heer proletarischer Existenzen wird er gedrängt. Oft genug
gewährt die Klausel, eine Geißel nur für den Angestellten,
keinen irgendwie entsprechenden Nutzen dem Arbeitgeber. Selbst bei
kärglichem Gehalt werden hohe Vertragsstrafen auf die Verletzung der
Klausel gesetzt. So wird der Betrag des doppelten Jahreseinkommens
als Strafe in Verträgen großer Warenhäuser nicht nur höheren An-
gestellten, Einkäufern und Lagerchess, sondern auch den geringst«
bezahlten Gehülfen auferlegt.

Solche Verträge namentlich haben gerechten Zorn hervorgerufen,
der sich auch im Reichstage Luft machte.

Der Staatssekretär des Reichsjustizamtes erklärte dort, die bedenk-
lichen Erscheinungen in der Anwendung der Klausel hätten Ver-
anlassung zur Erwägung der Frage gegeben, ob nicht eine Aenderung
des bestehenden Rechts ein treten solle.

Was jetzt Rechtens ist, bedarf unseres Erachtens dringend
und bald einer Umgestaltung. Nur zu Gunsten der HandlungS-
zehülfen und -Lehrlinge, sowie der höheren gewerblichen
Beamten, der Betriebsbeamten, Werkmeister und Techniker bestehen
einige ^Bestimmungen, die gerade die schlimmsten Schäden abschwächen
(§§ 74, 75 des Handelsgesetzbuches und 133 f. der Gewerbeordnung).

Die gewerblichen Gesellen, Gehülfen und Lehrlinge sind ohne ge-
setzlichen Schutz gegen die Klausel. Aus sie alle muß der Schutz aus-
gedehnt, alle Dienst- und Arbeitsverträge müssen uuifaßt werden.
Und es fragt sich, ob die Klausel für die Regel nicht ganz zu
verbieten, daS heißt eine derartige Abrede für nichtig zu
erklären ist. Ausnahmsweise ist sie nur so weil beizubehalten, als
der Verrat von Geschäfts- und Herstellungsgeheimnissen in Frage steht.
Auf alle Fälle dürften, will matt nicht so gründlich vorgehen, wenig-

stens bei den Arbeitseinkommen unter M. 2000 Konkurrenzklauseln und
Vertragsstrafen nicht zugelassen werden."

Dr. Schanz irrt, wenn er meint, daß die HandlungSgehüIfen
und gewerblichen höheren Beamten durch die angezogenen Gesetzes-
paragravhen genügend geschützt seien. Auch sie werden von der Geißel
der Konkurrenzklausel vielfach ausS schwerste betroffen. Gründliche
Reform ist dringend geboten.

Ausdehnung bet Sozialstatistik.

Auf eine Vorstellung hin, die der Soziale Ausschuß
der technischen Angestellten beim Statistischen Amt
unternommen hat, ist zugesagt worden, daß die NrbeitS-, Lohn-
und Lebensverhältnisse der Privatangestellten
künftighin in weiterem Umfange ermittelt werden sollen. Im
„Reichs-Arbeitsblatt", in dem bisher in der Hauptsache nur die
Bewegung der Industriearbeiter registriert wurde, soll auch für
die Bewegung der Privatangestellten ein größerer Raum ge.
schaffen werden. Als erste größere Arbeit ist eine Uebersicht über
die Kassenverhältnisse der Privatangestellten-Organisationen unö
über die Zahl der überhaupt organisierten Angestellten in AuS-
sicht genommen.

Erhebungen über die Haubwerksotganisatton.

Offiziös wird geschrieben: „Um zu erkennen, wie die durch
die Gewerbeordnungsnovelle von 1897 geschaffene Handwerks-
organisation gewirkt hat, wurde vor längerer Zeit eine u m-
fassende Erhebung veranstaltet. Ein ausführlicher Frage-
bogen wurde an die Innungen, Jnnungsverbände, Handwerks-
kammern und die anderen Handwerksorgane versandt und das
eingegangene, recht ausgedehnte Material dem kaiserlichen Eta-
tistischen Amte zur Bearbeitung übergeben. Die Prüfung, Sich-
tung und Zusammenstellung der durch die Erhebung gewonnenen
Ergebnisse hat einen geraumen Zeitraum in Anspruch genommen,
jetzt nähert sich aber die Arbeit ihrem Ende so, daß in nicht ferner
Zeit auf einen Abschluß gerechnet werden bars. Als sicher darf
man nach dem jetzigen Stande der Arbeit annehmen, daß die be»
treffende Denkschrift dem Reichstage in seinem nächsten
Tagungsabschnitt unterbreitet werden wird."

Die Arbeiter des Handwerks sind natürlich auch bei
dieser Enquete wieder übergangen worden. Und doch kommt
gerade ihrem Urteil eine hohe Bedeutung zu.

Vertrauensarzt und politisches Jnquisitorium.

Der praktische Arzt Dr. Schellenberg, Vertrauensarzt
d e r P o st v e r w a 11 u n g in SBieSbaben. hat bei der letzten
Reichstags st i ch w a h l für den sozialdemokratischen Kandidaten Leh-
mann gestimmt und wohl auch daraus kein Hehl gemacht. Die Ober-
postdirektion zu Frankfurt, der daS hinterbracht wurde, hielt eS für
angebracht, sich in diese politische Angelegenheit zu mischen. Sie sandte
einen höheren Postbeamten zu Dr. Schellenberg, um ihn zur Rede zu
stellen. Das Resultat war, so schreibt die „Franks. Ztg.", wie vorauS-
zuseben, ein negatives. Dr. Schellenberg hielt es nicht für nötig,
seiner Behörde über seine politische Gesinnung Rechenschaft abzulegen.
Bald daraus erhielt er die Kündigung seines Vertrages mit der
Postverwaltung zum 1. Oktober d. I. Aus seine Anffage nach der
Ursache wurde ihm angedeutet, daß seine Abstimmung Veranlassung
dazu gewesen sei.

Wie weiter berichtet wird, leitete die ärztliche Bezirks-
vertragskommission sofort die nötigen Schritte ein, um die
Folgerungen aus diesem Vorgehen der Postbehörde zu ziehen. Ver-
handlungen der Postdirektion mit anderen Aerzten in Wiesbaden zwecks
Uebernahme der gekündigten Stellung scheiterten an dem ableh-
nenden Verhalten der Aerzte, die sich erfreulicherweise mit Dr. Schellen-
berg solidarisch erklärten. Der Leipziger Aerzteverband wird
nunmehr die Stellung des Wiesbadener PostarzteS sperren.

Aus die weitere Entwicklung der Angelegenheit darf man wohl
gespannt sein. Die deutschen Aerzte stehen hier vor der grundsätzlich
hochwichtigen Frage, ob sie zugleich ihre p o l i t i s ch e F r e i h e i t
opfern wollen, wenn sie für ihre ärztlichen Dienste von Behörden sich

bezahlen lassen.

Wilhelm II. für die Expropriation.

Wilhelm II. hat, wie daS Berliner Polenblatt „Dziennik Berlinski"
mitteilt, der neuen Ostmarkenvorlage seine Zustimmung
erteilt. Sie soll angeblich der Enteignung polnischen
Grundbesitzes, selbst unter Nichtberücksichtigung
bet hypothekarisch erworbenen Rechte, dienen. Dem
früheren Oberpräsidenten von Schlesien, Reichstagsabgeordncten Fürsten
Hatzfeld, soll c8 gelungen sein, die letzten Bedenken des Kaisers zu zer-
streuen, so daß die Vorlage noch in diesem Jahre an das Parlament
gelangen wird.

Auf die Vorlage selbst, auf ihre Begründung und auf ihre Auf-
nahme im preußischen Klaffenparlament darf man wohl gespannt sein.
Wird der Grundsatz anerkannt, daß aus rein politischen Gründen das
Eigentumsrecht ohne weiteres aufgehoben werden kann, so wird
prinzipiell auch nichts mehr gegen die Expropriation zu
sozialen Zwecken eingewendet werden tonnen. Uns soll es

schon recht fein.

Die Kamarilla in Sachsen.

Zu den in letzter Nummer u. Bl. mitgeteilten Auslassungen des
LegationSrats v. Nostitz-Wallwitz über das Vorhandensein einer
Nebenregierung in Sachsen erfahren die konservativen „Dresdener
Nachrichten" aus zuverlässiger Quelle, wie sie erklären, folgendes:

„Diese Aeußerungen eines hohen Regierungsbeamten werden zu
einem Nachspiel in der Zweiten Kammer führen. Sofort

1] (Nachdruck verboten.)

Wie Anne Bäbi haushielt.

Von Jeremias Gotthelf.

Drittes Kapitel.
Wie Jakobli eine Krankheit kriegt und eine

Jungfer ein Doktor wird.

Als sie heimkamen, stand Hansli noch an demselben Fleck,
wo er gestanden, als sie ihn verließen. Es war zweifelhaft, ob et
ihn je verlassen oder zufällig wieder auf denselben zu stehen ge-
kommen war.

„Guten Abend, Vater," sagte Anne Bäbi ganz vergnügt,
„nicht wahr, wir sind rechtzeitig wieder da." Und sogleich wollte
sie zu erzählen beginnen über ihren Flachs und ihre Bäume und
über anderer Leute Flachs und Bäume.

Da sagte Hansli: „I Jakobli, was fehlt Dir, Du bist ja ganz
weiß und zitterst wie Espenlaub?"

„Es friert mich, Vater," sagte Jakobli, „und mir ist furchtbar
übel, wenn ich nur erst im Bett wäre."

Da sah auch Anne Bäbi ihn an und erschrak gewaltig: „Aber
Herr Jeses, Junge, wie siehst Du aus! Warum sagst Du das
nicht, und läßt mich ruhig nach dem Längacker gehen?"

„Mutter, ich habe es Dir ja gesagt, es ist mir schon ein paar
Tage so wunderlich gewesen."

„Nein, nichts hast Du mir gesagt, nur so etwas hingemurmelt
hast Du, und ich habe nicht geglaubt, daß es Dir ernst märe.
Warum sagst Du nicht, daß es Dir ernst sei? Geh jetzt nur schnell
in8 Bett, ich will feuern und Dir was Warmes machen."

„Aber IDiutter," sagte Hansli, „wenn Dir der Junge sagt, es
fei ihm nicht wohl, warum kommst Du dann nicht mit ihm nach
Haus; das war doch unrecht von Dir."

„Ich soll jetzt wohl noch gnr schuld daran sein?" sagte Anne
Babi. „Warum kommst Du nicht niitl Du hättest es gemerkt,
baff ihm was fehle. So komm mir nur ja nicht; aber ich soll
immer schuld sein an allem, das geht gar nicht anders mehr."

Hansli versäumte seine Anne Bäbi nicht länger mit Reden;
er ging ins Haus und fütterte die Kühe. Dann sah er nach Ja-
kobli, der schon im Bett lag und schlotterte, daß ihm die Zähne
klapperten und die Bettstelle bebte.

"Bald darauf kam auch Anne Bäbi mit einer Tasse Kaffee
und nicht lange danach Mädi mit einem Eierknwen Nachdem
Jnne Bäbi etwas in die Untertasse geschüttet, gepustet und pro-

und der Doktor kam. Er gab ihnen Verhaltungsmaßregeln, aber
keine Medizin.

Der wisse doch aller Himmelswelt nichts, sagte Mädi, nicht
einmal ein kleines Gläschen Medizin habe er verschrieben; so
könne sie auch doktern. Aber irgend etwas müsse gemacht werden,
so könne man die Sache nicht gehen lassen. Und da Jakoblis Ge-
sicht so recht verschwollen war, so fing sie dabei an zu doktern und
salbte ihm alle halbe Stunde das Gesicht schön ein.

Das rühmten die Nachbarinnen, die Krankenbesuche machten,
gar sehr, und jede wußte ein apartes Mittel, mit dem gut salben
märe, Rahm und süße Butter, Augensalbe und Baumöl.

Das alles probierte Mädi an Jakoblis Gesicht bei Tag und
bei Nacht. Sie wolle doch sehen, sagte sie, ob das alles nicht helfe;
unter so vielen schönen Sachen werde denn doch eins das rechte
sein.

Die Blattern am Leibe fingen an einzutrocknen, aber daS
Gesicht wollte und wollte nicht besser werden. Da setzte Anne
Bäbi es durch, daß der Doktor wieder gerufen wurde.

Wenn man zu ihr kein Zutrauen hätte, sagte Mädi, so wolle
sie nichts mehr damit zu tun haben. Vielleicht solle sie noch schuld
fein, wenn's nicht gut komme. Das Beste werde sein, sie sehe sich
bei Gelegenheit um nach einem andern Platze.

Der Doktor kam, und sobald er den Armen sah, erschrak er

und sagte: „Was, zum Donnerwetter, habt Ihr da gemacht? Habe
ich nicht gesagt, Ihr solltet nichts machen und ruhig warten, bis
die Blattern abtrocknen? Der kommt um die Augen. Wer hat da
gequacffalbert?“

„He," sagte Mädi, „wenn eS ihm so brannte, so habe ich ihn
eingeschmiert. Etwas mußte doch getan werden, cd ist unser
Lebtag nicht erhört worden, daß man einen so daliegen läßt, wie
ein Unvernünftiges."

„Du bist ein dummes Frauenzimmer, und wenn er blind
wird, so bist Du schuld."

„Ich habe doch gedacht, daß es so kämmen würde," sagte Madi
und ging davon. „Als der Affe nicht wußte, was zu machen sei,
habe ick ihm das Leben gerettet, und nun will der noch tommen
und befehlen und mich auseseln. DaS Beste ist, ich gehe auf der
Stelle fort; es dauert mich nur Jakobli, der Hund bringt ihn
gewiß noch um."

„Es ist Dein Kind, Frau," sagte der Doktor zu Anne Bäbi,
„da mufft Du ihn auch selber abwarten. Ich will probieren, was
möglick ist, aber Ihr mußt mir gehorchen und nicht auf jede afir
Fran hören, sonst will ich lieber mit allem nichts zu tun haben."

Anne Bäbi versprach das Beste und hielt den Doktor um

tausend Gotteswillen an, er solle doch machen, was er könne, und
sollte es hundert Taler kosten, es reute sie kein Geld.

Kaum war der Doktor fort, so kam die Mädi im Sonntags-
staat daher. Sie wolle jetzt gehen, da sie ja doch nur im Wege sei.
Noch einmal wollte sie Jakobli ansehen und bann wohl ihr Lebtag
nicht mehr.

„Laß die dummen Redensarten," sagte Anne Bäbi, „Dir
sagt ja niemand etwas; tu die «chweinekartosfeln übers Feuer."
Ach, Jakobli, mein Jakobli, wirst Du auch nicht blind?"

„O, Jakobli, das hätte ich nie geglaubt," jammerte Mädi,
„baff wir so auseinanber kämen. Wenn Du sterben mufft, soll
ich bie Schulb haben, unb ich habe Dich boch gepflegt wie keine
Mutter ihr Kinb. O, Jakobli, es zerreißt mir baS Herz, wenn
ich Dich nicht mehr sehe, leb wohl."

Ta sie jeboch nicht zum Bette konnte, weil Anne Bäbi ihr im
Wege staub, sagte Mädi: „Jakobli, wenn ich die Schweine-
fartoffeln auf dem Feuer habe, so komme ich noch einmal wieder;
es wird dann wohl noch einen Augenblick Platz für mich an
Deinem Bette sein."

Hansli ging hinter Mädi her in die Küche, zündete seine
Pfeife am Herdfeuer an und sagte: „Mädi, sei nicht böse; was
der Doktor gesagt hat, haben wir nicht gesagt, und Anne Bäbi
ist die Mutter." »

„He ja," sagte Mädi, «aber eS ärgert einen, wenn man
getan hat, was man konnte, und man kommt einem so, und Anne
Bäbi hat auch kein Wörtchen gesagt, baff ich bie Sache recht ge-
madit habe. Wenn s nun nicht gut kommt, soll ich boch an allem
schulb fein."

Hansli gab keine Antwort auf biese Rebe, aber Mäbi zog die
Sonntagskleiber toieber aus unb kochte nicht bloff für bi«
Schweine, sondern auch für die Haushaltung.

Als sie aber Abends mit Sami allein war, sagte sie, das
Dienen hätte sie nachgerade satt. Da könne man sich sein Leb-
tag quälen für andere Leute unb niemand sage einem Dank. Die
besten Musterleutc wären noch nicht einen halben Birnenstiel inert.
Wenn Jakobli nicht wäre, sie bliebe keine Stunbe länger im Hause,
unb wenn ihr sich gerade sonst etwas Schickliche» zeige, so würbe
sie sich nicht lauge besinnen.

Sami ertoiberte nicht viel barauf, aber bei sich selbst backte
er: „Lege Du mir Fallen, so oft Tu willst, ich gehe Dir boch nicht
hinein. Du bist mir denn doch zu häffli» unb zu kratzbürstig.
Wenn eS mir hier nicht mehr gelallt, so kann ich gehen. Wäre
ich aber an Dir behangen, so mußte ich hängen, bi» der Tod mich
ablöste, unb bas tonnte mir zu fange bauern."

Nr. 163. Dienstag, den 16. Inti 1967. 21. Jahrgang.
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biert hatte, trat sie zum Bett, und Jakobli sollte nehmen, das
werde ihn schon Wärmen, sagte sie. Aber Jakobli konnte sich nickt
aufrecht halten und die Tasse nicht zum Munde bringen mit
seinen fliegenden Händen.

Hansli und Mädi, die helfen wollten und auch nichts dabei
macken konnten, wurden bitterlich von Anne Bäbi ausgezankt;
es scheine ihr, sagte sie, sie machten expreß ihr zum Tort alles
verkehrt.

So hässig hatte man sie noch nie gesehen; sie gab sogar der
Katze einen Stups mit dem Fuße, ba sie zusehen kam, warum
die ganze Haushaltung sich in der kleinen Stube versammle und
wo der Eierkuchen bleibe. Die Nacht über duldete sie niemand
bei Jakobli, sondern jagte mit Schnauzen alle ins Bett. Es sollte
keiner sehen, wie ihr zu Mute war.

Nm anderen Tage kam eine Nachbarin, die von Jakoblis
Krankheit gehört hatte. Als sie ihn sah, schrie sie: „Herr Jeses,
das sind ja die Blattern!"

„I, was Du nicht sagst, Mareili," antwortete Anne Bäbi,
„das kann ja gar nicht fein; wie sollte der zu Blattern kommen?
Er ist ja nirgends hingewesen, und kein anderer Mensch hat sie."

„Jä, einer hat sie immer zuerst. Habt Ihr ihn denn nicht
impfen lassen?"

„Nein," sagte HanSli, „das haben wir nicht, das war in
unserm Hanse nicht bräucklich, der Vater hass nicht getan und
der Großvater auch nicht, und doch ist keiner von uns an den
Blattern gestorben."

„Ich hätte nichts dagegen gehabt," meinte Anne Bäbi, „Ijat
doch meiner Schwester Schwager Bruders Sohn alle seine Kinder
impfen lassen; da wußte ich nicht, weshalb ich hätte dagegen sein
sollen. Aber nein, das werden die rechten Blattern nicht sein.
Ich wüßte nicht, womit wir das verdient hätten. Ack Jakobli,
wenn Du nur wieder besser wirst, so mag es fein, was es will.
Die Blattern sind's aber gewiß nicht. So ungerecht wird denn
dock unser Herrgott nicht geworden fein, daß er uns so strafen
sollte, wo wir niemand was zuleide getan.

„He," sagte Mädi, „zu verwundern wär's nicht, wenn unser
Herrgott schlechter würde, wird doch die Welt auch alle Tage
schlimmer."

Irgend etwas müsse geschehen, sagte Hansli, Wagensalbe sei
sehr heilsam; wenn er wüßte, daß es gut täte, wolle er davon zu-
recht machen.

Mädi schlug vor, sie wollten den Doktor holen. Wenn es
schon nichts helfe, so brauche man fick dann doch kein Gewissen zu
machen. cS möge neben, wie es wolle. Diese Nnstcht drang durch,



nach bem Zusamuientritt dek Landtages wird die konservative Fraktion
die Regierung um Auskunft darüber ersuchen, in
welcher Weile die sogenannte Rebenrcgierung ihren Einfluß geltend
gemacht habe. Der konservativen Fraktion kann eS nur erwünscht
«ein, eine Klarstellung dieser Angelegenheit in vollster
O c f i c n t I i ch k c i t zu erlangen, um einmal mit den Gerüchten auf«
zuräumen, die bisher nur von sozialdemokratischer und linkSliberaler
Seite in die Welt gesetzt wurden,"

Tie agrarisch-konservative „Deutsche Tageszeitung" schreibt dazu
sehr erregt:

„Daß die peinliche Angelegenheit in der Zweiten Kammer zur
Sprache koinincn wird, ist selbstverständlich. Wir sind aber der
Meinung, daß schon vorher und in ö g I i ch st sofort eine Klärung
statlfinden muß. Man wird unmöglich drei bis vier Monate ins
Land gehen lassen können, ohne entweder den Beweis für die Be-
hauptung des Lorhandcnseins einer Ncbenregieruilg anzutrcten oder
die seltsame Aeußerung des Herrn LegationLraieS in aller Form zu
desavouieren."

Das Biindlerorgan meint, es sei e r 11 ä r b a r, daß die Führer
der konservativen Partei „vorläufig schweigen", da sie „wissen,
daß die Gerüchte haltlos und töricht sind". (I!)

Die sächsische Regierung werde nicht umhin können, „entweder
den Herrn Legation Srat zu rektifizieren, oder
Beweise von ihm zu fordern, ober, wenn sie sich mit
i hm identifiziert, diese Beweise selbst zu ver-
öffentliche n". Erfolge vor dem Zusammentritt des Landtages
keine Klärung, „so dürsten die Auseinandersetzungen sich sehr scharf
gestalten".

Das verrät durchaus nicht ein gutes Gewissen und sittlichen
Mut: es klingt heraus die Angst vor der Möglichkeit einer
schweren Niederlage des Konservatismus in Sachsen. Wie die

I ä ch s i s ch e Regierung sich zu der Angelegenheit stellt, ist zu
ersehen aus einer offiziösen Notiz der amtlichen „Leivziger Zeitung",
wonach die sächsische Regierung sich nicht verpflichtet fühlt,
sich in den unter den konservativen Sachsen aus-
gebrochenen Streit einzu mischen. Lebhaft bedauern könne
die Regierung nur, daß sachlich Meinungsverschiedenheiten mit solcher
Schärfe vor der breiten Oeffeiiilichkeil auSgefochten werden.

Am Schlüsse ihrer EntrüstungS- und Droh-Epistel meint die
„Deutsche Tageszeitung", es fei „übrigens ein seltsames Zusammen-
treffen, daß zu dersclbeil Zeit, alS der Kbnig von Sachsen in
Bischofswerda seiner Freude darüber, daß in dem dortigen Wahlkreis
1903 und 1907 tcin Sozialdemokrat gewählt worden
war, herzlichen Ausdruck gab und zu weiterem energischen
Kampfe gegen d i e U m st u r z p a r t e i ansforderte, einer feiner
Legalionsräte den klassischen Ausspruch prägte, daß mit der Parole
des Kampfes gegen den Umsturz kein Hund hinter dem Ofen
hervorzulocken sei und daß inan mit 15—20 Sozialdemokraten in der
Zweiten Kammer fertig werden müsse".

In der Tat ist das ein Zusammentreffen, das den Ordnungs-
politikern nicht angenehm sein kann. Der Gegensatz zwischen der Siebe
des Königs gegen den Umsturz und der Bemerkung der Umsiurzparole
durch Herrn von Nostiz ist ein sehr scharfer, geradezu drastischer.

Gcmcinderatswahlcn in Holland.

v. Im Laufe von ungefähr drei Wochen erneuern alle Gemeinden
in Holland ihre Eemeinderäte um ein Drittel. Diese drei Wochen
fingen am 4. Juli an und der erste Wahlgang hat jetzt überall statt-
gefunden. Ter prächtige Ausularsch unserer Partei bei den Provinzial-

staatenwahlen hat sich bei den viel wichtigeren Gemeinderatswahle»
viel stärker wiederholt. Im ganzen Lande sind unsere Stimmeuziffern
ganz gewaltig gewachsen. In Amsterdam stieg von 1905 bis 1907
unsere Stimmeuzifier Don 8408 auf 13 324. Im ganzen wurden
37 855 Stimmen abgegeben, wir bekamen also 35 pZt. der Stimmen,
gegen 25 pZt. in 1905. Dabei ist zu bedenken, daß in Holland das
Gemeindewahlrecht noch etwas beschränkter ist, als da» politische
Wahlrecht. Gemeindewähler sind nur die direkten Steuerzahler. Die
Sozialdemokratische Fraktion im Amsterdamer Gemeiilderai stieg also
von 3 auf 6. Erst in 1902 drang der erste Sozialdemokrat in diese
Körperschaft ein.

Hollands Pcrtrctung auf dem internationalen Kongreß.

v. Als Delegierte der II i e d c r I ä u d i s ch e II s o z i a l d e m o '
kra tischen Partei werden auf dem Stuttgarter Kongreß erscheinen
die Genossen Troelstra, Van Kol, Frau R oland-H o lst,
Vander Gocs, Schaper, Wibaut und Stiegen. Wahr-
scheinlich werden auch die Gewerkschaften einige Delegierte entsenden.

Bombcnexplosio« in Konstantinopel.

Im Stadtteil Ä c r o i k e w j fand am Sonntag Abend um 10 Uhr
in der Straße, nt welcher das von bei amerikanischen Botschaft
bewohnte Sommerpalats liegt, eine Bombenervlosion statt, ohne
materiellen Schaden anzurichten. Vier Mädchen wurden leicht verletzt.
Die Täter sind noch nicht ermittelt. Die österreichisch - ungarische
Botschaft ist nur einige hundert Schritte von dem Tatort entfernt.

Der Kampf gegen die Trusts.

Aus New-sllork wird mitgeteilt: Die Kommission für den
zwisckenstaatlicken Handel oeröffentlieht einen Benckt über die
Harriman-Linien als Ergebnis der im letzten Winter
angefteüten Untersuchung, über die bereits Einzelheiten ver-
öffentlicht worden sind. Der Bericht weist darauf hin, daß die
Union Pacific Eisenbahn-Gesellschaft gegenwärtig
alle Eisenbahnlinien an der Küste des Stillen Ozeans zwischen
Portland (Oregon) im Norden und der Grenze von Mersto im
Süden beherrscht mit Ausnahme der Atckison, Toveka and Santa
Fe-Eisenbahn, von beten Aktien sich jedoch auch ein großer Teil
in dem Besitze der Union Pacific episenbabn-Gefellschaft be-
findet. Außerdem beherrscht die Gesellschaft die Dampferliuien,
die von den südlich von Puget töounb gelegenen Häfen des
Stillen Ozeans ausgeben. Die Kommission macht den Vorschlag,
daß es den Eisenbahnen im allgemeinen nicht gestattet sein soll,
Geld in Pavieren anderer Eisenbahnen oder Dampferlinien an-
zulegen, ausgenommen solcher Linien, mit denen sie zum Zwecke
der Schaffung eines Durchgangsverkehrs in Verbindung sieben.
Es widerspreche der allgemeinen Politik und den Gesetzen, daß
Eisenbahnen sich die Kontrolle verschaffen über konkurrierende
ober ParalleUinien. und letzteren sollte es verboten sein, gemein-
same Direktoren oder Beamte zu haben. Es sei die Zeit ge-
kommen. wo eine vernünftige Regelung für die Ausgabe von
Papieren solcher Eisenbahnen, die am zwischenstaatlichen Handel

beteiligt feien, eintreten müsse.
Obgleich der Bericht der Kommission für den zwischenstaat-

lichen Handel betreffend die Harriman-Linien der Regierung
nicht empfiehlt, gegen Harriman oder die in dem Bericht ge-
nannten Gesellschaften gerichtlich vorzugehen, glaubten die Mit-
glieder der Kommission dock, daß Präsident Roosevelt und der
Chef des Justizdepots, Bonapart, mit Rücksicht auf die in dem
Bericht erwähnten Tatsachen sich darüber schlüssig machen werden,
ob gerichtliche Verfolgung eintreten soll.

Zollermäßigung in den Bereinigten Staaten.

Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus New-Aork, daß sich
der Zensusdircktor North, welcher als Tariffachmann in Deutsch-
land war, für den Doppeltarif ausgesprochen habe, bei dem der
gegenwärtige D i n g I e b t a r i f das Maximum bilden solle,
während das Mniinum etwa 20 pZt. niedriger sein soll. North er-
klärte ferner, er habe in letzter Zeil mit vielen hervorragenden Per-

önUchkeiten gesprochen und den Eindruck gewonnen, daß der nächste
republikanische Natioiialkonvent zweifellos das unzweideutige Ver-
sprechen einer Tarifrevisiou sofort nach der Präsidentenwahl
durch eine ^trasession des KongreffeS geben muffe.

Der Hapwood - Prozeß.

Tie Verhandlungen vor dem Gericht Boise (Idahos sind
bis zur Beendigung des Verhörs der Entlastungszeugen gediehen.
Bürgerliche Blätter bcricküen darüber:

Eine Anzahl wesentlicher Aussagen des M a s f e u m o r bcr§
Orchard scheinen falsch. Nachgewiesen wurde durch viele
Aussagen, daß Orckard oft den Gouverneur «teuueuperg bedroht
babeTweU srffckve- r ? n T ;
Tas von Orchard zugesiandene Snuainuaucntai in Sau Fran-
zisca wird von Tutzenben dabei Betroffenen nur als Gasex-
plosion bezeugt Vielfach wurde ausgesagt. daß Orckard zu
jener Zeit gar nicht in San Franzisca war. Die sehr dünnen
Indizien eines Zusammenhangs der Miners Federation mit den
Mordtaten scheinen unhaltbar geworden zu sein. M o ij e r §
und Haywoods Verhör machte offenbar einen
günstigen Eindruck Der wichtigste dokumentarische Nach-
weis wurde durch einen früheren Pinkerton-Mann erbracht, daß
nämlich Pinkerton-Detektivs im Auftrag der
Minenbesitzer die Arbeiter zu Gewalttaten und
Attentaten provozierten, um eine Handhabe
zur Sprengung der Arbeiterorganisation zu
haben, die in einem Falle gelang. Die Presse nimmt weniger
entschieden gegen die MinerS Federation Partei, doch sind die
meisten Berichte offenbar noch nicht ganz unvoreingenommen.
Die öffentliche Meinung wird mißtrauischer gegen den Staats-
anwalt und Orchard.

Jetzt werden wieder Belastungszeugen vernommen, so daß
das Ende des Prozeffes noch nicht abzusehen ist.

Ein Talmi-'Attentat.

Der Präsident der französischen Republik, Fallisres,
hat die besten Aussichten, populär zu werden. Er Hai nämlich fein
„Attentat" gehabt. Gestern, am 14. Juli, sand das französische Slational-

fest statt, wie üblich mit einer Truppenrevue verbunden. Als der
Präsident davon heimkehrte und durch die Avenue de Marigiih fuhr,
feuerte in der Entfernung von etwa 150 Metern ein Mann einen
«chiiß ab, und zwar in die Luft. Die Polizei nahm den „Attentäter"
sofort fest. Er heißt Mailte und hat zuerst als Kanonier in der
Kriegsmarine und dann als SJlatroic in der Handelsmarine gedient.
Er erklärte auf dem Polizeikommiffariat, er habe weder aus den
Präsidenten noch sonst jemand geschossen, sondern lediglich die
öffentliche Auf inerksam keit auf sich lenken wollen,
um Gerechtigkeit zu erlangen. Er sei durch mehrere Prozesse, die
er in ungerechter Weife verloren habe, in Elend geraten. Bian nimmt
an, daß Maille an Verfolgungswahnsinn leidet. Die abgefeuerten
Gefchoste sind bisher nicht aufgefuiidcn worden. Wahrscheinlich Hal
also Maille blinde Patronen verwendet.

Ter russische Held mit dem preußischen Orden.

Nachdem der von Wilhelm II. mit dem „Pour le nieritc“
ausgezeichnete Kapitulant vonPort Arthur, General

Stössel, bereits wegen Feigheit und JSerratS vor ein Kriegs-
gericht gestellt und zum Tod« durch bei: Strang verurteilt worden
war, hat fein gnädiger Zar ein neues Verfahren ungeordnet, denn
inan kann doch nickn einen preußischen Ordensritter einfach
hängen. Tas neue Verfahren hat bereite begonnen. Die An -
klageschrist gegen Stössel, Fock, Reuß und etiiii-
non? ist eben veröffentlicht wordem Tie AnNage gegen Stöffel
enthält u. a. folgende Punkte: Stoffel hat dem Befehle des Ober-
kommandierenden der ' Mandschure: Armee, das Äommande in

Port Arthur Smirnow zu übergeben und die Armee zu verfassen,
nicht Folge geleistet und ist in der Festung geblieben, etöffel
hat einen Befehl de^ kaiserlichen Statthalters verletzt, er hat sich
in die Funktionen Smirnows eiiigemifcht; er hat bezüglich der
Ausführung von SerteibiguiigSarbcitcii in ter zweiten und dritten
Befestigungslinie Eegcvbeiehle erteilt. Stöffel bat keine Vor-
kehrungen für die Beschaffung von Lebensmitteln getroffen. Er
hat über das Gefecht von Kinchcou einen Bericht erstattet, in dem
er behauptet, selbst mit großer Energie die Aktion geleitet zu
haben, während er in Wahrheit in Port Arthur geblieben war
und an dem Kampfe nicht t e i l g c ii o ui m c n hat. Stöffel
hat in einem Berichte die Flucht Focks als einen- geordneten
Rückzug dargestellt. Er hat ant 11. Juni 1904 berschtet, daß
er an allen Gefechten teilgenommen habe, während vom 8. Fe-
bruar bis 14. Juni überhaupt nur das Gefecht von Stinebeon statt-
gesunden Hat, bei dem Stöffel nicht zugegen war. Um die

eabfichtigte llcbcrgabc von Port Arthur zu rechtfertigen, bat
Stöffel am 29. Dezember 1904 an den Kaiser berichtet, die Ja ¬

vaner seien Herren der Situation. Port Arthur könne sich nur
noch wenige Tage Hallen, es fehl« an Munition. Die große Mehr-
heit des Kriegsrates hatte sich dagegen für die Verteidigung Port
Arthurs bis zum äußerlten ausgesprochen und erklärt, es sei
genügend Munition vorhanden. Stöffel hat ferner be-

wußt und mit Unrecht dem General Fock für das Gefecht von
.Kincheou, das Fock verloren hat und in dem er vo11ständige
Unfähigkeit bewiesen hatte, den Georg Sorben über,
reicht. Denselben hat er auch Reuß Überreicht, der selbst ein»
gestanden hat, daß er nichts getan habe, um eine solche Aus-
zeichnung zu verdienen. Stössel hat, ohne alle Verteidigungs-

mittel zu erschöpfen, mehrere Forts ohne stampf ge-
räumt und Reuß ermächtigt, für Rußland schmähliche
Kapitulationshedingungen zu unterzeichnen. Stössel
hat selbst das Schicksal der tffamison nicht geteilt und sie nicht
in die Gefangenschaft begleitet. Für alle diese Verbrechen sieht
das Militärstrafgesetzbuch die Todesstrafe vor. Fock ist Mii-
fdiulbigcr an allen Verbrecken Stössels und hat sich unfähig ge-
zeigt. Ueber das Gefecht von Kinckeou Hal Fock falsche Berichte
erstattet. Unter dem Vorwande, daß es an Munition fehle, hat
er bei Hellem Tage den Rückzug angetreten und die Truppen
großen Verlusten ausgesetzt. Reuß ist angeklagt. Mit-
schuldiger Stöffels zu fein. Smirnow ist angeklagt, nickt Energie
genug gezeigt zu haben, um die verbrecherischen Akte
Stössels, Focks und Reuß' zu verhindern.

Unruhen auf den Neuen Hebriden.

Tie unter dem gemeinsamen Protektorat von Frankreich und
England stehende Inselgruppe der Neuen Hebriden ist gegenwärtig der
Schauplatz von Unruheii. Wie über Sybnev gemeldet wird, kam
cS zu Zusammeiiftößen zwischen den i n gc b o ren eii und einer
vom Kreuzer „Cambrian" entsandten Slrafexpedilion, welche
für die Ermordung von Europäem Rache nehmen soll. Ein Seesoldat
wurde von den Eingeborenen, die zum Teil mit Flinten bewaffnet sein
sollen, getötet, ein anderer verwundet.

Arbeiter! Parteigenosse«!

Agitiert für das „Hamburger Gebe“.

Anne Bä bi besorgte nun mit Fleiß und Weinen ihren Ja-
kobli. Aber noch gar manchmal hatte sic zu tun mit Mädi. die wie
oic Katze auf die Maus auf Augenblicke vaßle, da sie zu Jakobli
konnte, um ihr altes Salven wieder anzufangen. Wenn man sie
hätte machen lassen, so wäre längst alles gut, sagte sie, und davon
war sie auch überzeugt.

Mehr als einmal schwankte Anne Bäbi zwischen Madi und
dem Doktor, und wer weiß, wenn nicht die Eifersucht gewesen
wäre, ob sie nicht Mädi vorgezogcii hätte. '.Iber sie wollte sich
nicht ihr Lebtag Vorhalten lasten: ..Fä, nickt wahr, wenn ich
nickt gewesen wäre, fein Menick wußte, wie s gegangen wäre;
da hättet Ihr lange jammern und wehklagen tonnen und Euch
vorn Doktor zum Narren halten lassen."

Darum zog Anne Bäbi den Doktor vor, und der brachte es
so weit, daß er endlick sagen konnte, ein Auge sei gerettet, wenn
man noch alle Sorge trage, das andere aber für immer dahin.

Lange mußte Jakobli nock in verfinsterter Stube sich auf-
halten; das Lickt der Sonne war ihm wie eine Nadel int Auge,
und er Hatte mächtig Langeweile, wenn auch bald Hansli, bald
Sami ihm eine Taube ober ein Sämmlcin brachten, damit er
sehen könne, was es Neues gegeben in feiner Krankheit.

Als er im Spätsommer endlich vors Haus geben durfte,
:e er sich vor :. latiigkeit säum auf istn^Beinen 1 iltcn. Wenn

er dann auf dem Bänklein absaß, so tarnen die Vorübergehenden
woll bereit unb sagten: „Herrje, wie siehst Du aus! Tas glaubt
~'o 1 i kein Mensch, daß Du der alte Jakobli bist: man fürchtet sich
ia fast vor Dir. lind ist's wahr, Tu bist halbblind und siebst auf
eirn in Auge nichts und auf dem andern nicht bi el? Zeig doch. O,
herrje, herrje, ich wollte nicht, daß ick ein solches Kind hätte. Es
wäre jo bald besser, wenn Tu gestorben wärst."

Solche Red'i'.sarten hörte Jakobli jeden Tag, und et hörte
cs :it stiller : ;uhe. Nur schien cs ihm manch null zu beißen im

Hcii.üt, aber man meinte, daß fei noch ein alter Rest und fragte:
ßt e? Dick noch immer?" Dann sagte Jakobli: „L nein, das

sann ich nicht sagen."
Voll Zornes aber wurde Sinne Bäbi über solche Reden. E?

ick n ihr, al: ob die Leute noch ihre Freude daran hätten, daß
bli nicht br so hübsch sei, und zwar gerade die Leute, die

dal in Kinder hätten, die noch viel häßlicher feien als ihr Junge.
2 ’ sein selbst aber sagte sie, sie wolle für ihn tun, was sie ihm an

Äugen absehen könne, arbeiten solle er keinen Streich mehr,
i:n wenn er nach euvas Gelüsten trage, so solle er es haben, und
sollte es tausend Taler kosten.

(Ssrtfeeung folgt.)

Bücher und Schriften.

Tie Rr. 16 des „Ltmpticifnmus" enthält iolgende Zeichnungen:
„Bulows Koch,n und „Freitisch" von Wilhelm Schul,, „Tas Majorat"
von Rudolf Wilke, „Erstc Siebe* von F. v. Reznicek, „In die Ostsee-
Fericnkolonie* von £>• Zille. „l,e Hauptsache*. „Einleuchtend* und „So
wird's gehn* von E. Lhonp, „Ter Lssiziersbursche* von Ernst Heileniann,
„In der Sakristei* und „Harles Geschick* von I. B. Engl. Tertlich ist die
Nummer ausgestatlet mit einer Erzählung „Bewegung ist alles* von Alfred
Polgar, je einem Gedicht „An Bülow* von Peter Schlemihl, „Im Tämmer-
'chein-r von Hermann Wagner. „Ten Plagiftern jeder Couleur* von Tr.
Owlglaß, „Ticnstbotenwechsel* von Ter Zwickauer, „Worte wehmutsvoller
Erinnerung an Hermann schell* von Ralatöskr, „Ter Schc.ndsteck der
Justiz* von Edgar Steiger, sowie mit vier Beiträgen unter „Lieber Sinn
plicimmus*. — Ter „Simplictfftmu?*, welcher jetzt geheftet, betchnilien und
auf einem bedeutend stärkeren und besseren Papier gedruckt wird, kostet pro
Bummer 30 Pkg. Plan kann ihn beziehen durch alle Postämter und Buch-
Handlungen oder direkt vom Simplicissimus-Verlag, G. m, b.H . in München.

Zer Kunstwort. Rundschau über Lichtung, Theater, Musik, bildende
und angewandte Künste. Herausgeber Ferdinand Avenarius. Lerlag
von Georg T W. Eallwep in München. (Bierteljährlich Mk. 3.80.
das cüuelne Heft 70 Psg ) Inhalt des zweiten Julihestes 1907:
Was dunket euch um Liebermann:* Bom Herausaeber. — Tie Verbreitung
guter Literatur. Von Ernst Schultze. — Aesthetik des „Ungenauen* in der
Musik. Von Ludwig Riemann. — Lote Blätter: Aus dem „Zeit- und
Reistbuch* von sAlfons Paqnet — Rundschau: Kaiserliche Aeußerungen.
Zeittragen in Romanen. Tie Chromk der Lverlingsaasse. Schweizerdeutsch.
Reichsgerichtsdeotsch. Vom deutschen Theater in Amerika. Sibelius als
Liederkomponist. Tie Musikanschauung des Vültelalters. Zur Reform
unseres .stonjerlwesens 1. Liebermann-Mappe des Kunstworts. Libermann-
Liieralur. Bruno Paul in Berlin. Tie „herrschaktliche* Wohnung. Viertens:
Ter Grundriß. Nochmals: Tie etikettierte Höllentalklamm. Slochmals
.Auch etwas von der Würde*. München und Wien. — Bilderbeilagen:
Max Liebermann. Kartoffelbuddler; Ziegenhirtin; Karre in den Dünen;
Sletzestickerinnen. — Nolenbeilage: Franz Frömter, Adagio.

Von der „Weilen Zeit" (Stuttgart, Paul Singers ist das 41. Heft
des Lö. Jahrgangs erschienen. Inhalt: Ter Fall Peters. — Prolelartsckie
Wanderungen. Von Cito Bauer. — Tic Feinde der Einwanderung Von
Tr. Karl Börnberg (New-Aorks. — Historisch - materialistische Literatur
Von Franz Mehring. — Literarische Rundschau: Mar Quarck. Probt und
Arbeit in der chemischen Großindustrie. Von ew. — Notizen: Tie Lohn-
drücker des Auslandes und die Internationale.

Tie „Neue Zeit* erscheint ivochenllich einmal und ist durch alle Buch-
handlungen. Postanstalten und Kolporteure zum Preise von Mk. 3,25 pro
Eiunual zu beziehen, jedoch lann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden. Tas einzelne Heft lostet 25 Psg. Pstobcnummern stehen
jederzeit zur Bersiigung.

Die Revolution in Rußland.

Die Armee und die Revolution.

Das Kriegsgericht in Kiew hat von den 101 wegen Teil-
nahme an der Meuterei vorn 17. Juni angeklagten Soldaten 6 zum
Tode verurteilt, 12 zu lebenslänglicher Zwangsarbeit, 20 zu Zwangs-
arbeit von verschiedener Länge, 17 zur Versetzung auf drei Jahre in
ein Strafbataillion, 30 zu vier Monaten MilitärgefängniS, 14 zu
DiSziplinararrest, 2 wurden freigesprochen.

*

Bombenexplonon.

In der ArnauiSkajastraße in Odessa explodierten im Hause
eines Kolonialwarenhändlers zwei Bomben, wobei vier Männer und
eine Frau getötet wurden, die mit der Anfertigung von Bomben be-
schäftigt waren. Die Explosion richtete großen Schaden an, das
Treppenhaus stürzte ein; neun Verhaftungen wurden borgenommen.

*

(srxpropriatiouen.

Sechzehn Meilen von Odessa wurde der Dampfer „Sophia"
aus der Fahrt von Odessa nach Khorly von bewaffneten
Räubern angegriffen. Um 11 Uhr Abends erschienen drei junge Männer
auf dem Verdeck, wo die Passagiere mit dem Kapitän zu Abend aßen,
und hielten sie dort in Schach, während zwei andere Räuber sich der

Person des «teuermannS vergewisserten und demselben unter Todes-
drohungen befahlen, das Schiff nach Odessa zu lenken. Sie begaben
sich darauf in den Salon erster Klaffe und nahmen eine eiserne Kassette
des Kassierers der russischen Bank für auswärtigen Handel an sich,
welche 50 000 Rubel enthielt nebst weiteren 1000 Rubeln, die den
Passagieren gehörten. Darauf warfen sie die Kohlenvorräte über
Bord, machten die Maschine unbrauchbar. liefern den Dampf ab und
suchten schliefesich in zwei Schaluppen der „Sophia" das Weite, liachdem
sie die dritte vernichtet hatten. Die Räuber hatten gedroht, das Schiff
in die Lust zu sprengen, wenn innerhalb zwei Stunden irgend welche
Zeichen von diesen gegeben würden. Die Polizei nahm die Verfolgung
der Räuber ohne Erfolg auf.

In Charkow überfielen fünf Bewaffnete auf der Straße den
Kassierer des Semstwo-Hosvitals und raubten 9000 Rubel.

X

Gewitterwolken.

Der „Bitsch. Wjedom." wird auS HelsingforS gemeldet:
„In der Gesellschaft und zum Teil auch in der Presse macht sich eine
starke Besorgnis hinsichtlich der politischen Wohlfahrt des Landes
bemetbar. Man spricht davon, daß der Landtag nach den
Ferien aufgelöst, daS Wahlgesetz geändert und die
Kompetenz des Landtages begrenzt werden soll.
Die Demission des Ministers Staatssekretär Wanhöf steht außer allem
Zweifel. Alle diese Maferegeln sollen dadurch begründet werden, dafe
Finland das ihm erwiesene Vertrauen nicht gerechtfertigt habe, wobei
auf die Tätigkeit der Weima, aus die ungeheure Einfuhr von Waffen
und auf die bedrohliche Stärke der Sozialdemokratie hingewiesen
werden soll.

Aus Mi tau (Kurland) wird derselben Zeitung gemeldet: „AuS
gut informierten Quellen kommt die Nachricht, dafe der frühere Kur-
ländische ®encralgouberncur Bekmann an Stelle des in diesen
lagen demissionierenden Gerard zum Generalgouverneur Finlaitds
ernannt werden soll."

Tages-Bericht.

Montag, den 15. Juli.

Hamburg.

o. Die Lohnbewegung der Kohlenkutfcher ist als beendet
anzusehen. Da von einzelnen Firmen verschiedene weitere Zugeständ-
nisse gemacht wurden, von denen die Beteiligten befriedigt waren, hielten
die Kutscher ein einheitliches Vorgehen für ausgeschlossen und wurden
sich dahin einig, von einem Streik Abstand zu nehmen. Es soll da-
gegen versucht werden, bei einzelnen, noch rückständigen Betrieben
weitere Zugestängniffe zu erzielen.

o. Ciitc Versammlung der Dreher, Maschinenbauer und
deren Hülföarbeiter» die sehr stark besucht war, tagte am eonntag
im Gewerkschastshause. Die Tagesordnung lautete: „Stellung-
nahme zu den von uns ausgestellten Forderungen."
Der Vorsitzende D. erläuterte die Ursachen und das Zustandekommen
der Lohnbewegung und berichtete über die bisher mit der Ortsver-
waltung gepflogenen Verhandlungen, worauf Franz über den jetzigen
Stand der Angelegenheit referierte. Ursprünglich sei geplant gewesen,
dieselbe in Verbindung mit der Regelung der Lohn- und Ärbeits-
verhällnisse auf den Werften zu erlebigen: infolge der Vorkommnisse
in Kiel habe letztere sich jedoch verzögert, so daß jegt es von der Ver-

aoattung für richtiger gehalten worden fei. die Forderungen für die
Dreher, Maschinenbauer' usw. in'den nicht werstmafeigen' Betrieben
gesondert zu behandelii. Am 1. Juli sei deshalb an den Verband der
Eisenindustrie ein diesbezügliches Schreiben gerichtet worden, dem
nachstehender Lohn- und Arbeitstarif beigefügt war:

„1. Arbeitszeit: Die tägliche Arbeitszeit beträgt nicht über
9 Stunden. Sonnabends ist i Stunde, an den letzten Tagen vor
Neujahr, Ostern, Pfingsten und Weihnachten find je 2 Stunden früher
Feierabend, jedoch ohne Lohnabzug. 2. Ueberzeiiarbeit:
Heberstunben sind möglichst zu vermeiden. Müssen sie in dringenden
Fällen gemacht werden, so ist dies den betreffenden Arbeitern möglichst
einen Tag vorher mitzuteilen. Als Eittschädigung für Ueberzeiiarbeit
wird j’in Zuschlag gewährt, und zwar a) für lleberstunben 25 pZt.
pro «stunde: b) für Nacht- und Sonntagsstunden 50 pZt. pro
Stunde. Als lleberstunben gelten bie ersten 2 Stunden nach Be-
endigung der regelmäßigen Arbeitszeit, als Nachtarbeit die darauf
folgende Zeit, bis zum Beginn bei regelmässigen Arbeitszeit. Dieser
Zuschlag gilt auch für Akkorbarbciten, bars aber von der Akkord-
summe nicht in Abzug gebracht werden. — 3. Montagearbeiten.
Für Montagearbeiiei! am Ort wird ein Zuschlag von 10 4 pro
Stunde gewährt. Bei Arbeiten außerhalb, von betten die Rückkehr
des Abends nicht erfolgt, ist außer vollem Lohn noch Zehrgeld, nicht
unter .H, 3 pro Tag (inklussive Sonn- und Festtage) zu zahlen. —
4. Entlohnung: a) Zeitlohn: Ter Mindestlohn beträgt 55
pro Stunde. Für Junggesellen kann der Lohil geringer sein, jedoch
im ersten Jahre nach beendeter Lehrzeit nicht unter 45 pro Stunde.
Wo bereits höhere Löhne bestehen, darf der bisherige Tagesverdienst
durch die Verkürzung der Arbeitszeit keine Verringerung erfahren. Die
Lohnzahlung erfolgt an jedem Sonitabend und muß mit Schluß der
Arbeitszeit beendet sein. — b) Akkordarbeit: Bei Akkordarbeit
ist der Preis vor der Uebernahme der Arbeit zu vereinbaren
und ein Akkordzette 1 auf. dem Preis und Stückzahl der
anzufertigenden Arbeit verzeichnet ist, auszufertigen. Der
Stunden- ober Tagelohn ist bei Akkorbarbeiten zu garantieren,
boch ist bet Akkordpreis derartig anzufetzen, daß ein angemessener
höherer Verdienst erzielt werden kaun. Bei neuen Arbeiten, bie zum
ersten Male angefertigt werben, muß ein Ueberschuß von mindestens
25 pZt. gewährt werben. Bei Lohiiakkorb ispez. Reparaturen) werden
50 pZt. garantiert. Auf bereits bestehende Akkordsätze werden 10 pZt.
aufgeschlagen. Regelmäßig wiederkehrende Akkords werden in ein Preis-
verzeichnis eingetragen, das den Arbeitern jederzeit zur Eiitsichtuahme zu-
gänglich ist. Eine Aenderung de? Preisverzeichnisses darf nur nach Zustim-
mung der Arbeiter erfolgen und nur dann, wenn infolge technischer Verbesse-
rungen weniger Arbeit an bem betreffenden Stück zu leisten ist. — 5. Un-
sallverhü tung und Hygiene. Die gesetzlichen Arbeiterschutz-
beflimmungen sind von beiden Seiten streng einzuhalieii. Insbe-
sondere ist für genügende Heizung und Ventilation bet Werkstatt,
tägliches Reinigen derselben, ausreichende Wascheinrichtungen und Ver-
bandszeug zu sorgen. — 6. Arbeitsnachweis Der Arbeits-
nachweis ist auf paritätischer Grundlage zu errichten. — Für Unter»
ktmftsräutue, welche bie Arbeiisucheubeu vor der Witterung schützen,
ist Sorge zu tragen. — 7. Güustige.re Arbeitsverhält-
nisse sollen durch die Vereinbarungen unberührt bleiben. — 8. Wider-
sprechende Bestimmungen der Arbeitsordnungen
müssen mit den obigen Grundsätzen in Einklang gebracht werben."

Ter Sekretär bes Verbanbes ber Eisenindustrie habe in einer statt-
gehabten Besprechung, die allerdings keinen offiziellen Charakter ge-
tragen habe, eine Beantwortung Iber Eingabe bis zum 14. Juli in
Aussicht gestellt. Ta eine solche Antwort jebodj nicht erfolgt sei. habe
Redner sich wieder telephonisch au den Sekretär gewandt, woraus er-
widert sei, daß der Bescheid in den nächsten drei, vier Tagen eintreffen
dürfte. Aus diesem Grunde empfehle er nachstehende Resolution, die
Redner^ ausführlich begründete:

„Die Mitgliederversammlung der Treher, Maschinenbauer und
Hülfsarbeiter nimmt Kenntnis von dem Bericht über die Bewegung
und bedauert, dafe dieselbe nicht weiter vorgeschritten, sowie das wenige
Entgegenkommen der Herren Arbeitgeber.

Die Versammlung erkennt wohl an, dafe eine friedliche Lösung
dieser Frage im beiderseitigen Interesse (liegt, sowie auch die zweck-
mäßigste ist. Ta aber eine bindende Zusage resp. Ablehnung noch
nicht erfolgt ist, diese abziiivarteii: umsomehr noch, da zugesagt worden
ijt, eine solche in den ersten Tagen dieser Woche zu erhalten.

Um aber so schnell wie möglich den Bescheid entgegen nehmen zu
können, beschließt die Versammlung, am Freitag, 19. Juli, eine weitere
Versammlung abzuhalteu, um zu bem Resultat Stellung zu uehiiicu."

In ber lehr lebhaften Diskussion vertraten mehrere Rcbner ben
Standpunkt, daß man nicht warten dürfe, sondern sofort zur Arbeils»
einftcUung schreiten müsse. Weitere Redner befürworteten dagegen die
Resolution sehr eindringlich; ein paar Tage dürften in einer so ernsten
Frage keine entscheidende Rolle spielen. Hierauf wurde die Reso-
lution gegen eine Stimme angenommen. Ein Antrag, die in
einem Kündigungsverhältnis stehenden Kollegen möchten sofort kündigen,
wurde auS demselben Gninde mit großer Mehrheit abgelehnt

v. Tie t^iskittscher hielten am Sonntag im GewerkschaftSbanS
eine außerordentlich stark besuchte ISerfammliing ab, um über ihre
Lohn- und Arbeiisverhältnisse zu verhandeln. Es wurde beschlosseti,

den Unternehmern folgenden Lohn- und ArbeitStarif zu unter-
breiten :

a) Arbeitszeit. Diese dauert für die Kutscher, Mitfahrer
und Arbeiter im Sommer (1. April dir 31 Oktober) von Morgens
5 Uhr bis Abends 6 Uhr; im Winter (1. November bis 31. Marz)
von Morgens 6 Uhr bis Abends 5 Uhr. Pausen sind: von 8 bis

Uhr Frühstück, von 12 bis 14 Uhr SJlittag, von 4 bis 41 Uhr
Vesper. (Diese kommt im Winter in Forffall.i — b) Loh n. Kutscher
und Mitfahrer erhalten im Sommer R. 33, im Winter .H. 31 Wochen-
lohn. Der Lohn der Arbeiter beträgt pro Stunde 55 Vor-
stehende Sätze kommen für alle Personen in Frage, die das
20. Lebensjahr erreicht haben. — c) Ueber st unbe n. Kutscher,
Mitfahrer und Arbeiter erhalten für jede Ucberftunbe 80 <-
vergütet. Müssen die Arbeiter an Sonntagen über 9s Uhr
Vormittags hinaus arbeiten, so wird dieses als Ueberarbeit
bezahlt. — d) Allgemeines Mit Beendigung der Tour an
Sonntagen ist auch die Arbeitszeit beendet. Ueber 2 Uhr Nachmittags
hinaus darf diese nicht ausgedehnt werden. Die Arbeiter haben jeden
3. Sonntag frei. Kutscher und Mitfahrer haben jede Woche einen
freien Tag. Kautionen kommen in Fortfall. Pausen, welche durch-
gearbeitet werden müssen, werden wie lleberstunben bezahlt. Müssen
Kutscher, Miffahrer oder Arbeiter Ewcrsührerarbeit verrichten, so er-
halten sie nach dem diesbezüglichen Tarif bezahlt.

Die Telegraphen-Arbeiter und -Handwerker des Lber-
postdirektionsdezirkS haben in einer Versammlung bei Tütge be-
schlossen, folgende Resolution an die Oberpostdirektioit zu senden:
„Die Versammlung bittet die Kaiserliche Oberpostbircktion, die Arbeits-
zeit ber Telegrapheiiarbeiter nnb -Handwerker wie folgt zu regulieren:
Beginn ber Arbeitszeit 61 Uhr Morgens, jstünbige Frühstückspause,
Mittagspause 1| Stunde, Iftünbige Vesperpause, Schluß 6 Uhr.
Gleichzeitig vernimmt die Versammlung mit Staunen, daß der Ver-
treter der Kaiserlichen Oberpostdirektioit aussagte, bie Arbeiter und
Handwerker hätten sich mit der seit dem 16 Mai d. I. in Kraft ge-
tretenen Arbeitszeit zufrieden erklärt. Dies war keinesivegs der Fall;
bie Versammlung konstatiert vielmehr, baß bie Telegraphenarbeiter unb
Hanbwerker vor Eintritt der betreffenbenz Arbeitszeit um ihr Ein-
vcrstänbnis nicht befragt worden sind." Weiter wurde beschlossen,
eine Kommission zu wählen unb biesc zu beauftragen, an bie Kaiser-
liche Oberpostdirektion bas Ersuchen zu richten, ihre Genehmigung
bazu zu erteilen, einen ständigen Arbeiteransschufe, zusammengesetzt aus
Telegraphenarbeitern unb -Handwerkern, wählen zu dürfen; dieser
Körperschaft wäre bie Befugnis zuzusprechen, in allen Angelegenheiten,
die aus bem Arbeitsverhältiiinis zwischen der Kaiserlichen Oberpost-
direktion unb den Tclegraphcnarbeitern resp. -Handwerkern resultieren,
als Vermittler zu fungieren unb etwaige Differenzen in Güte zu
schlichten.

Besondere Fahrkarte» nach Hamburg und Tlltona werden,
wie in der letzten Sitzung der Altonaer Handelskammer mitgeteilt
wurde, in Zukunft wieder ausgegeben werden, soweit sie von und nach
in einem Umkreis bis zu 75 Kilometern liegenden Stationen verlangt
werden. Damit werden die berechtigten Klagen verschwinden, daß z. B.
Reisende, die, von Norden kouimend, in Altona aussteigen wollen, die
Strecke bis Hamburger Hauptbahnhof bezahlen mußten, ohne sie zu
durchfahren.

Promcnadcn-Kouzcrt auf dem Tpiclbudenplatz Dienstag
hon 4—5 Uhr, ausgeführt von ber Ungarischen Knabeit-Kapelle des
„Wilhclmsgarten", Direktor B. Abams. Programm: 1. Ben Aly
Bey, türkischer Marsch von Menge. 2. Die Schönen von Valencia,
spanischer Walzer von Morena. 3. Introduktion unb Chor aus „Robert
der Teufel" von Menerdeer. 4. La Traviata, große Phantasie von
Verbi. 5. Nereiba, kubanisches Intermezzo von Morena. 6. Des
Deutschen Ruhm und Ehr, Marsch von Iffland.

w. Ter Verbaud Hamburger Schwimmvereinc, Abteilung
Steiuwärder (Hamb.-Alt. S.-K. „Germania", Hamb. S.-V., S.-K.
„Neptun", Sanitäis-S.-V., Hamb. S.-K. „Triton"), hielt am Sonntag,
14. b., ihr nationales Wettschwimmen in ber Elbbabeanstalt aus Stein-
märber ab. Das Fest war gut besucht, bas Wetter recht günstig.
Um 3 Uhr nahm bas Fest seinen Anfang mit: 1. Knaben-
schwimmen, a) Brustschwimmen für Knaben bis 12 Jahren
(1 Bahn): C. Schramm, Sanitäts-S.-V., 1 Min. 31 Sek.; b) für
Knaben bis 14 Jahren (1 Bahn): H. Schmibt, S.-V. „Poseibon"-
Uhlenhorst, 1 Min. 27 Sek. 2. Jugendbrust schwimmen
(2Bahnen): H. Lehne, S.-V. „Favorite", 3Min. 31 Sek. 3. Junior-
rückenschwimmen (1 Bahn): H. Brockmüller, Sanitäts-S.-V.,
1 Min. 21 Sek. 4. Senior Kurze Strecke (1 Bahn): W. Kelle,
S.-V. „Triton", 1 Min. 11 Sek. 5. Seniorbru st schwimmen
(4 Bahnen): C. Lüth, Sanitäts-S.-V., 6 Mim 49 Sek.; H. Heidsick
gab auf. 6. Juniorschwimmeu (1 Bahn): W. Legrand, Eims-
bütteler S.-V., 1 Min. 23 Sek.; G. Niebuhr, S.-V. „Neptun", 1 Min.
24 Sek. 7. Jugend-Staselle in Brust-, Rücken-, Seite- und
Spanisch-Schwimmen (4 Bahnen): S.-V. „Stern", Schwimmer
Steinhauer, Boye, Schaschitz, Schümann, 6 Min. 54 Sek. 8. Junior-
Brustschwimmen (2 Bahnen): M. Deppe, S.-V. „Triton",
3 Mn. 25 Sek.; E. Erdmann, S.-V. „Aegir", 3 Min 27 Sek.
9. Schwimmen der Altersklassen, a) für Herren über
25 Jahre (1 Bahn): G. Schatto, S.-V. „Triton", 1 Min. 15 Sek.;
O. Meyer, S.-V. „Aegir", 1 Min. 17 Sek.; b) für Herren über 35 Jahre
(1 Bahn): W. Baxmann, ^-.-V. „Triton", 1 Mm. 27 Stf.; für,*‘r< fiT 4„v... /1 . <x i .. cv> i

42 Sek. 10. Seniorretten, beide 'Schwimmer in Kleidung
(1 Bahn): F. Locht, S.-V. „Poseidon"-Uhlenhorst, 2 Min. 8 Sek.;
G. Mensing, S.-V. „Stern", 2 Minuten 22 Sek. 11. Junior-
Stafette, Brust-, Rücken-, Seite- und Spanisch-Schwimmen
(4 Bahnen): S.-V. „Neptun", Großmann, Schüder, Rathsack, Nageler,
6 Min. 2 Sek. 12. Dameuschwimntcn, a) (1 Bahn): Fräul.
C. Dankworth, Hohenfelder S.-V., 1 Min. 50 Sek.; Fräul. O. Meyer,
Sanitäts-S.-V., 2 Min.; b) (2 Bahnen): M. Zimmer, S.-V. „Bille",
3 Minuten 40 Sekunden. 13. Jugendschwimmen (1 Bahn):
R. Straschitz, S.-V. „Stern", 1 Min. 19 Sek.; E. Horeis, Sanitäts-
S.-V., 1 Min. 20 Sek. 14. Sprung- und Hindernis-
s ch w i m m c n, a) für Junioren (2 Bahnen mit Hindernissen):
C. Rathsack, S.-V. „Neptun", 11 Min. 15 Sek.; A. Sandmann, S.-V.
„Germania", gab auf; b) für Senioren (2 Bahnen re.): A. Scheller,
S.-V. „Stern", 3 Min. 19 sek. 15. I u n i o r r e 11 e n: H. Brock-
müller, Saniläts-S.-V., 2 Minuten 29 Sekunden, schwamm allein, da
A. Scheller, S.-V. „Stern", inzwischen Senior geworden ist. DaS Fest
verlief zu aller Zufriedenheit. Die Preisverteiluug sand nach bem
Schwimmen in Sagebiels Etablissement statt.

w. An die Kette gelegt ist bet englische Dampfer „Nacknordshire",
der vorgestern bei den St. Pauli Laiiduugsbriicken mit dem Ewer
„August" in Kollision war unb biefem schweren Schaben jufügte.

w. Lebeusrettung auf der Alster. Am Sonntag Slbenb
gegen 81 Uhr, als ein Herr mit einer Dame in einem Boot ruberte,
kam ber Paffagierbamvfer „Nixe", der von ber Rabenstrafee nach der
„Alsterlust" ziffuhr, gegen daS leichte Boot und brachte es zum Kentern
Die beiden Insassen verschwanden sofort in die Tiefe. Die Ewerführer
I. zur Eick unb E. Fiedler, die mit einem Boot in der Nähe der
Unglücksstelle waren, eilten herbei unb eS gelang ihnen, bas Paar zu
retten. Tie beiben Verunglückten hatten sich so fest umschlungen, daß
sie bei der Rettung mit Gewalt voneinander getrennt werden mußten.
Die Dame war bereits besinnungslos geworden. Die Retter brachten
bie Geretteten nach ber „Alsterlust", wo sich sofort mehrere Aerzte ein-
Tanbeii, welche die Dame wieder ins Leben zurückriefcii. Die beiden
Lebensretter haben nachträglich auch noch das Boot geborgen unb an
den Eigentümer abgeliefcrt.

w. Unglücköfalt. Ter Getreidearbeiter F. K. Resch hat sich beim
Ausschneiden von Säcken aus dem Oberländer Kahn 744, Schiffer Lasse,
eine schwere Verletzung am linken Oberschenkel mit seinem Messer zu-
gefügt. Auch dieser Verletzte hat im Hafenkrankenhause Ausnahme
gefunden.

w. Ter Trieb zur See hat einen Realschüler H. L. veranlaßt,
seine Stiefeltern in Bromberg zu verlassen und nach Hamburg zu
fahren. Zu diesem Zweck halte er sich X 25 von seinem Taschengeld
erspart, bie jeboch nicht lange anhielten. Hier konnte et sein Ziel aber
nicht erreichen. Er würbe mittel- unb obbachlos in Hast genommen.
Hier hat er seine Wünsche mitgeteilt unb soll jetzt wieder feinen Eltern
zugefühtt werden.

Bom Automobilmob ermordet. Sonnabend Nachmittag

wurde das achtjährige Mädchen Petsrscii, Falkenrieb wohnhaft, auf

der Alstcrkrug - Chaussee, alS es in der Nähe ber Kakesfabrikeu den

Fahrdamiii überschreiten wollte, durch ein von Borstel kommendes

Automobil überfahren unb sofort getötet. Die Leiche wurde nach dem

Hafenkrankenhause gebracht. Gegen die Täler soll angeblich eine

Untersuchung eingeleitet sein. Was wirb babei herauskomuten? Was

nützen Untersuchungen, was nützen auch Verurteiluiigett gegen du

freche Mißachtung von Leben unb Gesundheit ber Mitmenschen, die bic

Automobilfexe tagtäglich an ben Tag legen ? Es bleibt schließlich

nichts übrig, alS dafe bic Bevölkerung gegen den brutal unb stinkend

durch Land und Stadt rasenden Mob sich selbst schützt. Besonders

die Alstcrkrug - Chauffee ist in letzter Zeit zu einer wahren Rennbahn

für bie Automobilisten geworden, so daß sich kein Fußgänger mehr

darauf trauen bars. Unb bic Behörden sehen zu.

Herrenlose Pferde. Sonntag Morgen, etwa 5, Uhr, ist am
Vcbdelcrbamm ein 12jähriges herrenloses Pferd (Schimmel-Wallach»
aufgefunden worden und polizeilich in der Abdeckerei untergebracht. Ein
zweiter Pferd ist umherlaufend, Hnmboldstraße Barmbeck, am Sonn-
abend Morgen 11 Uhr angetroffen. Dasselbe wurde ebenfalls in bet Ab-
deckerei untergebracht, es ist eine Notschimmelstute. Eigentümer können
sich im Fundbureau, StadlhauSbrückc 12 14, melden.

Bon einem Radler ungefähren unb zu Boben geschleudert
wurde Sonntag Vormittag an ter Ecke Neustädter Neuerweg und
Vorsetzen eine an ben Vorsetzen wohuenbe Schnciberin, bie ein Holz-
bein hat. Sie erlitt aiischeinenb erhebliche Hüftverletziingen unb wurde
von dem Radfahrer und einigen anderen Personen nach ihrer Woh-
nung getragen.

Bermistt wird seit gestern Abend bet 23 Jahre alte Otto
LojewSk«. Er hat »ich ans der Woymnig seiner Mutter, Gcrhos-
straße 16, pari., in eine Wirtschaft in der Düstcrustraßc begeben unb



* Was die Handwerkskammer Altona erstreben will, kündigt
sie in ihrem Fahresderichl kurz wie folgt an: Beseitigung deS Oekonomie-
handwerkersnstems, Einschränkung ber Gesängnisarbeit, Beseitigung ber
Auswüchse deS Pfandleibgewerbes unb beS AuktionSwesenS, handwerker-
freundliche Regelung deS SubmissionSwesenS durchStaalS- unb Gemeinbe-
behörben, Oeffnung ber Grenzen für bic Einfuhr van (ebenbent Vieh,
Schutz bcS Meistertitels, obligatorische Gesellenprüfung, Festlegung des
Begriffs „Lehrling" in bcr ReichSgewerbeordnung und Einführung deS
sogenannten kleinen Befähigungsnachweises.

* Dem Qberfischmeifter für den Bezirk der Nordsee, ber
seinen Wohnsitz in Altona hat, ist mit Zustimmung deS Ministers vom
Cberregicrungebröfibcntcn bic Ermächtigung zu teil geworden, bei
Ueberlrehtngen, die sich auf die Fischerei beziehen, selbständig ©traf»
Mandate zu erlassen unb bic Einziehung der ©trafen zu bewirken
bezw. dieselben vollstrecken zu lassen. Bisher mußte er sich an die
Polizeibehörde wenden und diese erlieft bann bic Strafmandate usw.

* Verdächtig. In vergangener Nacht wurde in einem Torweg
in ber Großen Elbstraße ein Arbeiter angehalten, alS er ein Paar
neue Stiefel anzog unb seine alten Stiefel bei Seite warf. Auf bic
Frage, woher er bie neuen Stiefel habe, erklärte er, daß sie ihm ein
Unbekannter geschenkt habe. Da das dem Beamten nicht glaubwürdig
erschien, derselbe vielmehr annahm, daß er bte Stiesel gestohlen habe,
so geriet er in Hast.

* Lebensgefährliche Verletzung. Gestern Nachmittag gerieten
der Arbeiter Messer unb sein Schwager auf der Bahrcnfelber Chaussee
miteinander in Streit. Im Verlaine desselben ergriff letzterer seinen
Svazierstock mit dickem rtnauf unb schlug M. damit über ben Kops, io
baß er bewußtlos zusammenbrach Ter Mißhandelte, ber lebens-
gefährlich verletzt worden ist, wurde durch bte Sanitätskolonne bcr
Feuerwehr nach bem städtischen Krankenhause gebracht. Gegen ben
Schwager ist eine Untersuchung eingeleitet worden.

* Nin schwerer Unglucksfall trug sich am Sonnabend Nach-
mittag in bet Elbstraße in Blankenese zu. AIS der Kutscher I. Bur-
meister, der auf einem hoch mit Kohlen beladenen Wagen saß, in einen
bedeckten Torweg hineinfuhr, stellte sich heraus, daß ber Wagen zu
hoch beloben war. Burmeister würbe zwischen Ladung unb Decke
eingeklemmt unb erlitt dabei gefährliche Verletzungen. U. a. zog er sich
einen Bruch ber Wirbelsäule zu. Der lebenSgesährlich verletzte Mann
würbe nach bem Dockenhudener Krankenhause gebracht.

* Verhaftet wurde ein Arbeiter, der im vorigen Monat beim
Umzug feinem Kollegen mehrere Gegenstände gestohlen haben soll. —
Ferner geriet ein Man» in Haft, der in vergangener Nacht dabei ab=
gefaßt wurde, als er in bem Garten eines Restaurants beim Haupt-
bahnhof einen Automaten erbrochen hatte.

Wegen fahrläfsiger Tötung ist gegen den Kapitän CordcS ans
Elmshont ein Verfahren eingeleitet. C. hatte eine Ladung nassen Weizens
von Altona nach Kiel zu befördern. Infolge ber sich entwickelnden giftigen
Gase ist ein Matrose auf bet Reise in seiner Koje gestorben Cordes
wird nun beschuldigt, es an den nötigen Vorsichtsmaßregeln haben
fehlen lassen unb nicht in entsprechender Weise gelüftet zu haben. —
Ebenfalls wegen fahrlässiger Tötung wirb sich bcr in Lokstedt wohnende
Einwohner Pohltuann vor ben hiesigen Gerichten zu veraitlwortcn
habm. Der zweijährige ©ohn bes P. fiel in eine Jauchegrube unb
ertrank. P. wirb nun beschulbigt, trotz ber gefährlichen Lage ber
Jauchegrube nicht bie erforderlichen Vorsichtsmaßregeln in Anwmbung
gebracht zu haben. Am ©onnabenb fand durch ben Amtsrichter
v. Prangen eine Lokalbesichtigung unb im Anschluß daran durch den
Gerichtsarzt Medizinalrat Dr. Neidhardt die Sektion der kleinen
Leiche statt.

* Ein EiubruchSdiebstahl wurde in der Nacht bei dem Delikatessen-
händler E. Kleinwort in bcr Bahnhofstraße in Nienstedten ausgeführt.
Die Diebe haben 7 Schinken, mehrere Würste und verschiedene Flaschen
Likör im Gesamtwerte von X. 200 erbeutet. Das Geld, das sich in
bcr Labenkasse befanb, haben sie liegen lassen. In ihrer Tat sahen bie
Spitzbuben ein Bravourstück, wie sie bas in einem Schreiben an ben
in Nienstedten stationierten Gendarm zunt Ausdruck gebracht und in
welchem sie den Gendarm verhöhnt haben.

Wandsbeck und Amgegend.

X Die Bauarbeilerschutzkommission schreibt uns: „Am Bau
■ bes Unternehmers Gleitewinkel in bcr Manleuffelstratze werben bic

Unfallverhütungsvorschrifteit in einer aller Beschreibung spottenden
Weise vernachlässigt. Die Balkenlagen sind int ganzen Gebäude nicht
abgedeckt; nicht einmal dort, wo gearbeitet wirb. Die Arbeitsleule
müssen mit ihrer schweren Last auf ein paar Brettern laufen; passiert
ein Fehltritt, so fallen sie durch vier Balkenlagen bis zum Keller
durch, womöglich immer von einem Balken zum anderen aus-
schlagend. Die Zimmerleute haben ihre Winde zwei Etagen tiefer
stehen. Um dorthin zu gelangen, müssen sie auch auf einem Brett
balancieren. Sollte an ber Winde etwas reißen oder brechen, so
können die Leute nicht zur Seite springen, da dort ja nur ein paar
Bretter liegen, auf denen bie Winde steht. Die Türöffnungen in den
oberen Etagen sind nicht abgesperrt. Die Gerüstböcke liegen auf den
Balkenlagen durcheinander; werden sic gebraucht, so müssen die Ar-
beiter mit so einem hohen Bock bon einem Balken zum anderen
springen. Dasselbe trifft zu, wenn bie Maurer bie Bögen ans ben

Fenstern hauen usw. Der Bau ist bereits richtjertig, eS prangt, oben
ein großer Kranz: aber für Leben und Gesundheit der Arbeiter war
anscheinend fein Geld übrig. Wo bleibt aber bei alledem die Bau-
polizei? Es ist zwar ein neuer Beamter bewilligt worden, aber in
puncto Arbeiterschutz bleibt alles beim alten. In unserer Bauordnung
heißt es ausdrücklich, baß im Innern von Neubauten die Balkenlagen
sofort nach ihrer Verlegung sicher zu überdecken sind. Hier braucht man,
um den Verstoß gegen diese Vorschrift festzustellen, gar nicht in den Bau
hmeinzugeheu, man kann alles von ber Strafte aus sehen? Hier liegt
doch offenbar ein öffentliches Interesse vor, ebenso, wie in der Georg-
straße, wo ein Stallgebäube unterminiert ist, baß es einzustürzen droht.
Schließlich dürfen sich die Bauherrn boch nicht alles erlauben! Oder
muft erst ein schweres Unglück passieren, ehe Abhülfe geschaffen wird?"
— Wir können nicht unterlassen, an die Zuschrift die Frage zu
knüpfen: Sind es organisierte Arbeiter des Baugewerbes, die
sich die ihren eigenen Grundsätzen unb Beschlüssen zuwidcrlaufende
Zumutung geraüen lassen, an solchen polizeiwibrigen Bauten zu arbeiten?

X Die Teurung greift auch auf bte Brennmaterialien
über. Die städtische Gasanstalt verkauft bis auf weiteres unb zwar
nur in beschränktem Matze grobe Zinder für X 2,20, gebrochene für
X 2,60, grobe Breezc für .M 2,10, .feine für X 1,20 pro Doppel-
hektoliter (gehäuftes Maß), Zinder bei Abnahme von minbeftenä sechs
Doppelhektolitern frei ins Haus mit 30 4 Ausschlag pro Doppel-
hektoliter.

X Tie hiesigen Rechrsanwaltbureaux sind bis zum
lö. September nur von 8—1 Uhr geöffnet ; Sprechstunden nur von
9—11 Uhr.

> Heimlich geboren hat ein an ber Marienstraße dienendes
Mädchen. Da dasselbe erkrankte, schickte die Herrschaft zu einem Arzte,
welcher die stattgehabte Geburt scststellte. Das Neugeborene wurde als
Leiche in einem Winkel versteckt aufgefunden. Die Mutter wurde

ihres Zustandes wegen in das städtische Krankenhaus geschafft. Die
Leiche des Kindes wird seziert zwecks Festellung, ob dasselbe nach der
Geburt gelebt hat bezw. emeS natürlichen Todes gestorben ist.

Hamburger Landgebiet.

k. Vrrgcdorf. Sin Fahrrad gestohlen wurde am
Sonnabend Abend in der Bismarckstraßc einem Möbeltransporteur.
Obgleich der Tiebstahl sofort bemerkt und die Verfolgung deS Fahr-
rabdiebes sogleich ausgenommen wurde, gelang es dem Kahrraddiebe
doch zu entkommen.

k. Havarie erlitt am Montag Vormittag ein Brotwagen mit
einem Gespann eines LandntanncS aus Billwärdcr, dessen Pferde
durchgingen und mit solcher Vehemenz gegen ben Brotwagen an=
rannten, daß bie Deichsel beSselden brach und ein Pferd dcS Brot-
wagens, sowie eins ber Durchgänger verletzt würben

Harburg und Wilhelmsburg.

r. Eiue Verhandlung über die Sperre der Kohlensäurewerke
A.-G. in Firma E. G. Rommenhöller fand gestern zwischen Vertretern
des Transportarbciterverbaudes und ber Firma statt. Die Verhand-
lung verlies resultatloS. Die Firma will den gemaßregelten Kollegen
nicht wieder eiiiftcüen. Ebenso erkannte bic Firma keine Organisation
an. Die sperre bleibt daher f0rtdestehcn.

r. Zur Lohnbewegung der Kutscher in Wilhelmsburg.
Nachdem einer Anzahl Fuhrherren der neue Lohntarii, ben wir bereits
veröffentlicht haben, zugegangen mar mit bem Ersuchen, sich bis zum
13. Juli darüber zu äußern, sand nun am 13. Juli, Abends 9 Uhr,
bei W. Stüben eine Versammlung der Kutscher statt, um den Situations-
bericht entgegenzuuehmen. Nach Bekanntgabe der Tagesordnung teilte
der Borfitzeude mit, daß bie Lohnbewegung' bem Zentralvorstand in
Berlin angezeigt sei. Dieser habe seine Zustimmung erteilt. Kollege
Nikolaisen teilte mit, daß bet neue Lohntarift acht Fuhrherren zu-
gegangen sei. Von diesen haben nur bic Fuhrwerksbesitzer Hinrich
Busch unb W. ThomS geantwortet. Diese Schreiben würben ver-
lesen. Aus dem Schriftstück deS Herrn H. Busch ging hervor, daß
bic Bezeichnung Kutscher etwas anderes bedeute, als mancher sich
denke. Ein Kutscher sollte Pferde behandeln und fahrctr können,
außerdem Ortskenntnisse besitzen. Alte und junge Kutfchcr seien
nicht gleich zu ttellen. Hier müßten die Löhne auieinanber ge-
halten werden usw. Busch erklärte sich aber bereit, mit der Lohn-
kommissiou zu unterhandeln. — Herr W. Thoms teilt mit, daß er
bie geforderten Lohne bereits zahle. Ausgenommen find zwei Kutscher,
bic auf bem Kleinen Grasbrook LowricS fahren. Dieses Fahren
habe T. zu einem bestimmten Preise übernommen und danach müßten
Die Löhne der betreffenden Kutscher festgesetzt werden. Die Firmen

I. Ockelmaun itnbjy. H. Schmidt haben mündlich Zulagen bewilligt.
Tie Antwort der Stader Brauerei werbe in ben nächsten Tagen cm-
treffeu. Tic Fuhrwerksbcsiycr L. Busch und Sievers haben es nicht
für nötig gehalten, auf ein Schreiben zu antworten Gerügt wurde,
baft mit Ausnahme einzelner bie Mehrzahl bei dort beschäftigten
Kutscher ber Organisation noch fernftche. Ter Fubiherr Kutz soll
qeäutzert haben, daß er keinen Psennig zulege, foitbern sich lieber
Kutscher aus Ostpreußen besorge, betten er dann nur 40 Mark pro

tiefe um 1 Uhr Nachik wieder verlassen Seitdem haben seine Ver-
wandten nichts mehr von ihm gehört. Auf seine Auffindung hat die
lautier eine Belohnung von X. 100 ausgesetzt. Der Vermißte neigt
zur Schwermut. Da er auch sehr kurzsichtig ist, wird befürchtet, daß
er in der Dunkelheit ins Wasser gefallen ist. Er ist etwa 1,70 m
groß und hat dunkle Haare; er tragt eine schwarze Hose, eine dunkle
Weste, ein graues Jackett, Schnürstiefel und schwarze' ©trumpft. Am
Hals und an den Handgelenken hat er ziemlich große Narben.

Dem Kassierer einer Krankenkasse wurde, während er mit
seiner Familie ausgegangen war, seine Wohnung in der Bartelsstraße
erbrochen. Die Diebe erbeuteten eine eiserne Kassette mit >l 360 und
einer Menge Beitragsmarken. Abends 8 Uhr sand ein Hafenarbeiter
vor seiner Wohnung. Kraienkamp 38, die Kassette erbrochen vor, die
aber nur die Marken enthielt.

Aus der Ausfenalstcr kenterte gestern Nachmittag während eines
heiligen Windstoßes ein Segelkutter. Die vier darin befindlichen jungen
Leute hielten sich so lange an dem Boote fest, bis sie von hinzueilcnden
Ruderbooten ausgenommen wurden.

Diebstähle. Gestohlen wurden: von einem 24 Jahre alten
Dienstmädchen, das bei einem Konditor Steindamm 114 bebienttei
war, dort eiste goldene Damenschlüsseluhr, eine goldene Fächerkette und
Damenkleider int Gesamtwert von X 300; einem Konditor auf ber
Straße seine Taschenuhr, gez. 15 785; mittels Nachschlustels Lder-
felberstraße 42 2 SkiinkSoelzkragen, 1 Vikioriopelzkragen, mit brauner
Seibe gefüttert, eine Bluse und ein Tuchrock; Sierichstraße 141 durch
den Windsaug ein Fahrrad Stria Nr. 76 698, Wert X 150; aus
einer Villa Elärchenstraße 18 während der Abwesenheit ber teure, die
sich auf Reisen befinden, eine Anzahl Silbersachen; Kleine § Hannis-
strafte 6 8 ein einem Lausburschcn gehörendes Opelrad, Wert X 120;
in der Steinwärder Badeanstalt einem Lchüler eine Rcmontolmhr
19 385 mit Nickelkctte; mittels Taschendiebstahls auf der Straßenbahn
einem Viktoriastraftc wohnenden Kaufmann eine goldene <saDouett=
Remontoiruhr mit goldener mittelstarker Panzerkelte, Wert X 300;
von einem Neubau Hochstrafte mittels Einbruchs Bleirohr und
Mechanikerwcrkzeug; in der Talstraften-Herberge einem Tapezierer
feine silberne Zylinderuhr; mittels Leichenfledderei einem auf einer
Bank in der Helgoländerallee eingeschlafencn seemann seine silberne
Nemontoiruhr nebst Kette.

Feuermeldungcn. Sonnabend, 8 Uhr Abends, brannte Käthner-
kamp 4 Wäsche. Sonntag Morgen um 8 Uhr kam auf dem unterhalb
der Elbbrückc liegenden Dampfer „Monrovia" Feuer zum AuSbruch.
Es brannte der Kohlenbunker. Die beiden ausgerücklen Feuerwehr-
züge 2 und 6 löschten bis gegen 2 Uhr das Feuer mit einem Rohr
Wasser. Sonntag dtachmittag um 5 Uhr entstand in der Grindelallec 28
ein Ladenbrand, den Zug 4 ber Feuerwehr in kurzer Zeit mit einem
Rohr Wasser löschte. Sonntag Nachmittag brannten Bäckerbrcitcrgang
Kleidungsstücke. Zug 3 beseitigte das Feuer bald. Abends 6 Uhr
brannte Barmbeckerstrafte 103 Unrat. Abends lOÄ Uhr brannte Gothen-
strafte 12 Unrat.

tzafen und Schifffahrt.

w. Kollisionen, Havarie», Schisfsmclduugcn :r. Ter
Schiffsverkehr in der vergangenen Woche stellte sich wie folgt: Es
passierten Cuxhaven ankommend 228 Dampfer und 9 Segelschiffe, ab-
gehend 227 Dampfer und 13 Segelschiffe. Jin Hamburger Hafen
lagen heute Mittag 194 Dampfer und 33 Segelschiffe, im Altonaer
Hafen 22 Schiffe, im Harburger Hasen 9, im Glückstädter Hafen
2 Schiffe und bei Brunshauseil 1 Schiff. Durch den Nordostseckanal
passierten 48 Seedampfer. — Der deutsche Dampfer „Stadt
Witten" geriet heute Morgen mit einer Lotsenbarkasse in Kollision.
Letztgenanntes Fahrzeug hat ziemlich starken Schaden erlitten. —
Der Hamburger Dampfer „Hhpatia", der unter Quaran-
täne die Ladnng gelöscht hat, ist nach erfolgter Ausgasung freigegeben
worden und hat den hiesigen Hafen bereits verlassen. — Der
deutsche Dampfer „Trifels", der ebenfalls in Quarantäne
lag, ist wieder freigegeben worden. Der auf der Reise erkrankte und
in Suez gelandete Laskarc ist nicht pcstvcrdächtig erkrankt. Sobald die
Depesche hier eintraf, hat man mit der Ausgasung des schiffes sofort
gestoppt und der Dampfer ist sofort beut Verkehr wieder übergeben
worden. — Der Dampfer „Astarte", der mit einer Anzahl
russischer Ponnies hier eintraf, hat die Tiere an den St. Pauli
Landungsbrücken abgesetzt. Da zwei ber Tiere erkrankt sind, muß der
Dampfer diese wieder mit nach Ruftland zurücknehmeit. — Die
französische Viermastbark „Conrobert", die vor
einiger Zeit an eine Reederei in Norwegen verkauft wurde, hat den
Namm „Glitre" erhalten. — Der Hamburger Dampfer
„Sunsvoll", der vor einiger Zeit auffoumtenb auf der Unterelbe,
Glückstadt gegenüber, auf der Rhinplate fest wurde, soll nach seiner
Entlöschung in einent Dock besichtigt werden. — Der Hamburger
Seeleichter „Sylt", der, wie vor einiger Zeit mitgeteilt, im
Hasen von Fredrichstadl gesunken ist, konnte durch Taucher gehoben
werdm. Das Schiff wird jetzt provisorisch abgedichtet und soll bann
nach Husum geschleppt wcrdctt, woselbst bic gründliche Reparatur
erfolgen wird. — Der deutsche Dampfer „Scharn hör st",
Kapitän Maaft, der von Ostasien nach hier im Suezkanal bei der
Kilometerstrecke 133 auf Grund fest wurde, ist mit Hülfe mehrerer
Schleppdampfer flott geworden und konnte die Reise fortsetzeu. Cb
os* Kampfer durch das Aufsitzm Schadete im Boden erlitt, wird die
Besichtigung hier im Dock ergeben. — Der deutsche Dampfer
„Turpin", der nach ber Westküste Südamerikas abging, ist nach
einer telegraphischen Meldung bet Quiriguina gestrandet. Es sind
bereits Bergungsdampfer bei dem Schiff angekommen.

w. Sturm ans Sec. Die Schiffsführer nach hier kommender
Schiffe berichten, daß auf der Nord- nnb ber Ostsee ein Sturm aus
Norbost herrsche. Die Seewarte hat bereits heute Morgen früh eine
Sturutwarnung, auf Nordoststurm lautend, herausgegeben und den
Sturmball ausgehängt.

w. Neuer Dampfer. Heule Morgen ist ein neuer französischer
Dampfer „Meiiiam" hier angekommen. Es ist ein Schiff von
3480 Netto-Regisiertons, welches in Newcastle erbaut und in Havre
ausgerüstet ist. Dieser Dampfer ist das erste Schiff, welche in die
neue französische Linie Harnburg-Aiitwerpm-Ostasien eingestellt ist.
Ter hiesige Makler ist Eugene Cellier.

w. Sluflefauftcr Dampfer. Die hiesige Reederei M. Jebseu
hat bett Dampfer „Athea" angekauft. Der Dampfer ist bereits iim-
getnuft und hat den Namen ,Llse" erhallen. Die Führung bes
Schiffes ist bem Kapitän Reimers übertragen worden.

w. Ein Ablösungstransport ist mit dem Hamburger Dampfer
„Bavaria" von St. Thomas kommmd hier cüigetroffen. Es ist ein
Teil der Besatzung des kleinen Kreuzers „Bremen", und zwar
24 Cffijicre und 241 Mann. Die Leute sind von hier sofort nach
Kiel abgcdampft.

Altona und Amgegend.

Vom Durchgangsverbot aus dem Hauptbahnhos. Durch
ein Versehen in ber Druckerei ist die nachfolgende Notiz im Ham-
burger Tagesbericht erschienen, wir drucken sie deshalb noch einmal
im Altonaer Tagesbericht ab, wohin sie gehört, weil cS sich um
den Altonaer Hauptbahnhof handelt: Zu einer schweren Be-
lästigung des Publisttms wächst sich nachgerade Die Handhabung beS
Durchgangsverbots auf dem Hauvtbahnhofe aus. Während
irüher die mit der Aufsicht betrauten Beamten die Leute, bte die an
den beiden Straßenseiten angebrachten Warnungstafeln unbeachtet
ließen und den Bahnhof al? Richtweg benutzten, wieder zurückschickten
unb nur Widersetzliche sistierten, loirb jetzt jeder, bet bett Bahnhof
als Durchgang benutzt, auf baS Stcuionsburecm geführt, wo seine
Personalien ausgenommen werden. Später koitunt das Strafmandat.
Verschiedene Strafmanbatc sind aber schon im Staticmsburcau wieder
cutgelaufen, weil bic Leute unauffindbar waren unb wohl jedenfalls
eine verkehrte Abreffe unb Namen angegeben haben, da bic Beamten
auf bem Bureau die Wahrheit der Angaben nicht kontrollieren können.

* Der neue Bahnsteig auf dem Bahnhof Klein-Flottbeck,
der etwa 10 Meter nördlicher liegt als ber alte, ist Henle in Benutzung
genommen. Damit Hal auch die Güterladestelle aus ber Nordseile des
Bahnhofs ausgehört zu bestehen. Sic ist jetzt nach der Südseite vcr-

i U eT>,cn - Hier sind nun zahlreiche Arbeiter beschäftigt, um den
^'V-Ö^ia unb unnötige Schienengeleise zu entfernen unb alles
’ur bic Güterab- und Annahme möglichst zweckmäßig herzurichleii.

"Ter Jahresbericht der Handwerkskammer Altona für

•*■ bom - 1 - April 1906 bis 31. März 1907 ist soeben im Truck
mchienen. Er bietet nur wenig interessantes. Im aügcmeiueii Teil
> u "$ ic wirtschaftliche Lage bes Hanbwerks sann auch für das

^chäftSjahr als eine gute bezeichnet werden. Wenn auch
v ssyiclner Zweige, die unter beut Druck der Großindustrie

”7..” ’ ur die eine Besserung der wirtschaftlichen Depression in
Tw ,'V.wt zu erwarten ist, auf einen wenig hoffnungsvollen

; luin.u "nd unb ben Geschäftsgang als niühevoll, ja ungünstig
° «chlfertigt das Resultat boch den Schluß. Daß das

frfv,1 tioh«, A-ln bcr BerichiSzeit andauernd im Zeichen des wiri-
1, ^usichwungs befand. Ein Studium bcr für den Jahres-

. “!lr.r..a ‘1.3 t^nbuna scbrachtcti Fragebogen läßt ebenfaUS eine auf.
erffmiffl 0 ?mh ,$cto,tflun S der handwerklichen Tätigkeil mit Deutlichkeit
VS ’ ä,. 1)< nt dunkel gefärbte Aeußerungen vermögen an dieser
ä 4 °nder'>." Weiter heißt cs; „So berechtigt
nui ..Mi? «» t, «taatShülfe sind, wenn sie abztelcn

^^^wcu, aulangcnb bic GefaitgniSarbcit. den
-lct ' bic Konsumvereine :c. so muß doch,

uitt.. .1 Gewinn an bet geleisteten Arbeit zu steigern, das meific unb
Ltiie der Haiidwcrkcr fclbst tun." ES wird bann daraus hingewiesen,
duff dcr vorhanbenen Bildmigsmittcl in praktischer
unb theorclijcher Hinsicht bedienen unb für eine oibnungjgemäfte Buch-

uhrung und gewnftnhaftc Kalkulation sorgen muß. Besonders Klage
lm ^ darüber gttuhrt daß die Steigerung der Preise für Rohprodukte

tud Halbfabnkate anhalt unb daß die Handwerker den Lieferanlen, die
sich immer mehr zu emibifaten zusammenschließen, machtlos gegen»
* wirb über das Borgimweseu Klage geführt und

eitiptohle», möglichst gleich nach Lieferung ber Arbeiten den Amtraq-
geberu bte Rechnung zu präsentieren Am Schluft deS Artikels wird
die.voffintng ausgesprochen, bau die Hanbwerkersache wen.re Fort
schritte macht, bautit mit Recht gesagt werden fimue; „Handwerk
h at goldene» Boden."



Nur diese Woche, so lange Vorrat,

Auffallend billige Preise.
Besonders gute Qualitäten.

Reit- und Spieliibungen
1,05 JK».

1.65 Ä.
1,30 Äjetzt StückZwirnspitze

2,25 M. Damenhemd, Vorderschluss, mit Feston, das Beste injetzt Stück 2,50,Passe, feinfädige Qualität 2.25 Äjetzt Stück 2,45,dieser Preislage

2,85 Äjetzt Stückzu empfehlen

2,25 M>.jetzt Stück 2,50,feinfädiger Stoff

Damen-Kniebeinkleid mit Zwischenborde u. Feston,

084
2,45 Md.jetzt Mi. 1,95, 1.45,dauerhaft vorzüglich verarbeitet jetzt Stück

Damen-Kniebeinkleid mit eleganter Mullstickerei
3,50 Äund Zwischenborden jetzt Stück

35

Jtt. —,75 —,85 —,95 1,05 1,15 1,25 1,35 1,45 1,55 1.65 1,80

Warenhaus Hermann Sietz, Sr- Burstah 12~B

zu melden.
Der Vorstand

s

s

Carrö-System!Carrö-System!

D ^Vermietungen^ D
— jg *

E.Zur. w.Tab. L H.z.jtr. Völckcrsstr. 3ü,I.r.,Ott.

olidaria-

Fahrrad

Einzelverkauf von 9 bis 8 Uhr

zu auffallend billigen Preisen.

3um 1. Oktbr. gr. srdl 1. Etage, 3 Z. m. Zub.Kill. z. beim. Mussehl, Stückeiistr. 64.

während des ganzen Tages
im grossen Straussengehege.

t.

Damenhemd, Schulterschluss, mit viereckigem Aus-
schnitt, in eleganter Ausführung, mit Stickerei, besonders

Kostüm

öcke

Neuer, hübscher Hausstand billig zu ber
saufen, auch einzeln.

Ulmenstr. 43, Winterhude.

Fütterung der Raubtiere,
ausser Montags, 5 Uhr Nachm.,

der Seelöwen und Fisbären
11 Uhr Vorm. u. 4 u. 6 Uhr Nachm.

Todes-Anzeige.

Hierdurch den Mitgliedern die traurige
Mitteilung, daß unsere Kollegin

Hermine Bossow

plötzlich und unerwartet gestorben ist.
Ehre ihrem Andenken!

Die Beerdigung findet statt am Dienstag,
16. d. M., Nachmittags präzise 3 Uhr,
bcm Hafenkrankenhanse nach Ohlsdorf.

Um rege Beteiligung ersuchen
Die Bevollmächtigten.

der NMcr.

Filiale Hamburg und Umgegend.

Achtung! Dachdecker!

Vom 17. Juli ab befindet sich unser
Arbeitsnachweis im Kewerkschaftshausc,
Zimmer Nr. 10. Tas Umschaucn ist
verboten.

Der Vorst and.

Uhlenh., Hamburgerstr. 21/23, z. 1.10.07 b. Neiiz.
U entsp. einger. Eiartenw., 2 u. 3 Z, Speise!.,
Gasanl., M. 300 bi« 370. Eigendorf, 23 I.

6. Filiale:
. . Grindelallee 66 . .

Achtling! TllbMrbtltkr!
Der neu gegründete „tstcsangvcrein

der Tabakarbciter von 1907" zn Hain-
bnrg ersncht die Kollegen, welche sich für
Kcsang und Geselligkeit interessieren, sich
Donnerstags, AbendS von 81—10 Uhr,
im Lokale „Eimsbütteler Spitze", Eims-
bütteler Chanffce 142, Ecke Fruchtallcc,

Verband der Zigarre»! erer

Kistenbekleber Deutsch ands.

Zahlstelle Hamburg.

Todes - Anzeige.
Plötzlich, durch Unglücksfall, ist der

Kohleuarbeiter Reinrieh Kiehn
gestorben.

Tics betrauert von seinen Geschwistern.
Beerdigung: Donnerstag, Nachm. 2 Uhr,

bom Hasenkrankenhause.

Gastspiel des
Origi». Ansstattungs-Possen-Theatcrs

Raum & Prang, Köln a. Rli.
Dienstag, d. 16. u. folgende Tage, Abds. 8 Uhr:

Nur noch wenige Aufführungen:

Tünnes & Compagnie.

Von der Reise zurück:
Dr. M. Oettinger, Dammtorstr. 7.

4. Filiale:

Barmbeck, Hamburg erstr. 67

2. Filiale:

St. Georg, Steindamm 36

1,15 1,30 1,40 1,60 1,75

1. Filiale:

St. Pauli, Reeperbahn 147

5. Filiale:
Billhorner Röhrendamm 54

3. Filiale:

Eimsb., Eimsb. Chaussee 23

sagen wir allen Kollegen bon Witt & Fink,
de« Verband« der Hafenarbeiter, Mitgliedsch.
Lkvhlenarbeiter, den Freunden und Kollegen
der Verkehrsstelle bei Greve und insbesondere
Herrn Carl Greve unseren innigsten Dank.

Familie Hardwigsen.

Stickerei- u. Spitzen-Unterröcke

jetzt ganz besonders billig.

Sünner, Steindamm 101.
n UlJllUUll ; Kewcrkschaslshaus.
Große Auswahl. Prima Stahl. Billige Preise.

Hellkamp 10—14
I. und 2. Etage, 3 große Zimmer,

Uachelküchc, stoch u. Leuchtgas, Balkon
zu vermieten. Näheres daselbst.

Theater

Eugen Bernhardt
Ottensen

SW Bahrenfelderstraße 134. -Wä
Heute, Dienstag, 1. Auftreten

Charly Wittong
Bravour-Minnesängcr.

IM- Neues Programm.

Kiedrichsbergerttrlitze 10
zu berm. mod. 2 u. 3 Z.-Wohnung. Große
Kachelküche, Speiset., Koch- u. Leuchtgas, Keller
u. Boden, alles hell u. freundl., bon M. 330
bis Mi. 440. Näh. das. b. Verwalter.

Mm 5lhneider-Akadtmie von Rudolf Maurer,

Inhaber Alfred Maurer,

Berlin W., Friedrich st raße 65 a.

Grösse 30

Damen - Beinkleider

Damen-Kniebeinkleid mit Feston, sehr vorteilhaft.

Damen - B einkleider

Damen-Beinkleid mit Spitze oder Feston, äusserst

Danksagung.
Für die dielen Beweise inniger Teilnahme

und reiche Kranzspende bei der Beerdigung
unseres guten Vaters, Schwiegerdaters und
Großvaters Johann Carl Friedrich Lübcker
sagen wir allen Freunden, Nachbarn und Be-
kannten, insbesondere dem Genossen J. ürbahn
für die großartige Ausstattung sowie die trost-
reichen Worte am Sarge und Grabe unseren
herzlichen Dank.

Hamburg, 15. Juli 1907.
Familie Herper.

„ Lübcker.

Danksagung.

Für die herzliche Teilnahme u. reiche Kranz-
spende bei der Beerdigung meines lieben Sohnes

Anzeigen.

(Für den Anzeigenteil ist die Redaktion dem
Publikum nicht verantworlich.)

bkjudit non Pttteigknosseu:
„Sozialisfischer Akademiker", Heft 19 u. 20

bom Jahrgang 1895. „Sozialistische llstonats-
hefte", bom Jahrgang 1897 Heft 10, bom
Jahrgang 1899 Heft 3.

Weiter die Jnhaltsberzcichnisse der „Sozia-
listischen Alonatsheftc" bon 1897, 98 u. 99.
Vom Jahrgang 1904 Jnh.-Verz. bom 1. Band,
bom Jahrg. 1905 Jnh.-Verz. bom 2. Band.

Gest. Mitteilungen mit Preisangabe unter
V. K. I an die Exp. des „Echo" erbeten.

Im Nebensaal:

Sonntags, Dienstags, Freitags:

* BALL. *

Einlass 7 Uhr. Sonntags 4 Uhr.
Karten gültig.

Todes-Anzeige.

Den Genoffen die traurige Nachricht,
daß unser Genosse

Paul Möller

in Ausübung seines Berufes ertrunken
ist. Die Leiche des Gcnoffcn ist leider
noch nicht aufgefunden worden.

Ter Tistriktsführer.

Wohnungen
von 2, 3 und 4 Zimmern znm Preise
von X 260 bis Mi. 470.

Näheres: Hammerlandstr. 220, pt.
Hellkamp 12

Parterre, 3 Zimmer, stüche, Speise-
kammer, (starten und Hosplatz zn ver-
mieten. Näheres in Nr. 14, pari.

Danksagung.

Für di« herzliche Teilnahme und reiche

Kranzspende bei der Beerdigung meiner lieben

Frau sagen wir allen Beteiligten unseren auf-

richtigsten Dank.

H, Oehmke uebß Familie,
Altona.

Hamburger

Kostümrock-Fabrik

Gr. Johannisstr. 13, \ pi nrfn

Hamburg, 11

Wein-Restaurant
Adrian Jacobsen

Ijagenbeck’^Cißrpark.

Dejeuner. ... Jt. 2,50
Diner.. M. 4,50 u. 6,—.

Soupers, zum sofortigen Servieren.

Damenhemden

Damenhemd, Vorderschluss, kräftige Qualität, mit Zacke
jetzt Stück

Damenhemd, Vorderschluss, erprobte Marke, mit guter

Kin Posten

Damen-Nachthemden

mit Spitze oder Festonzacke

in verschiedenen Qualitäten jetzt Stück >l. 3,50, 3,10, 2,95

(Jarl Hagenbeck’s =

w Zierpark, Stellingen.
Heute und folgende Tage:

Grosses Militär-Konzert
der Kapelle des

Inf.-Reg. Graf Rarfuss
(4. westf.) Nr. 17 ans Mörchingen,

Musikdirigent: Herr Aulern.

Damenhemden

Damenhemd, Schulterschlnss, mit Spitze und gestickter
Passe, aus ganz besonders gutem Hemdentuch,

jetzt Stück 2,—, 1,85,

Damenhemd, Schulterschluss, mit eleganter Hohlsaum-

lSesiicht zum Gewerkschaftsfcst am 21. Juli
v” ein starussell, verschiedenes Buden
und Schießbude.

J. Wettern, Gastwirt,
Wilhelmsburg.

Mädchen-B einkleider

Mädchenbeinkleider mit Feston aussergewöhnlich billig, jetzt Stück in
Paul Bock’s Etablissement,

beim Wasscrturm.
Jeden Mittwoch, Nachm. bon 4 Uhr an:

«r. Sininitrjniigtn mit broHigtn Aeberroschllnie« rr.

Sozialdemokrat scher Verein

iiir den ersten Hamburger Wahlkreis.
Hafendistrikt.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme und reiche

Kranzspende bei der Beerdigimg meines lieben
Mannes sage ich allen Freunden und Be-
kannten, sowie dem Sozialdemokratischen Verein
für Garstedt und dem Zentralbcrband der
Zimmerer, Ortsberein Garstedt, meinen herz-
lichen Dank.

Frau J. Sommer,
geb. Börner.

Damen-Beinkleid mit Feston oder Zacke, preiswert,
jetzt Stück 2,60, 2,40 Jul.

Untertaillen

Untertaillen in eleganter Ausführung mit Spitzen oder Stickerei
jetzt Stück ,H. 2.50, 2.05, 1,25, 98

-«$• Arbeitsmarkt. •$*-

Geübte Näherinnen

aus gute Herren-Jacketts, sowie junge Plädchen
als Lehrlinge für die Arbeitsstube sof. gesucht.

11. Marcus & Co., (st. in. b. H.,
(ströningerhof 18.

2 ZiiniMMhiMH,
und freundlich. Desenißstr. 85, I

Original - Aufnahmen vom Wolf- Trio;
,Te Moler mit den Pinsel ohne Hoor". — Lotte, Tu süße Maus.

Hamborger Witze. — Die Loreley. — Beuse Geschichten usw.

Robert Pan, Neuer Steinweg 8, Pfeil

H ) Saison - Räumungs-Verkaufin

Damen- und Kinderwäsehe

Flora

Juli 1907.

Max Walden

Ensemble

Die fromme Helene
und die

gänzlich neuen

Spezialitäten.

Theater.

Dienstag, den 16. Juli:
Carl Schnitze ■ Theater. Anfang

8 Uhr. Ueber'» großen Teich.
Sonnabend, 20. Juli, Anfang 8 Uhr: Gast-

spiel Dr. Franz Ferdinand, Berliner
Ensemble. Novität! Uraufführung! Tage-
buch einer Verlorenen, Lebensbild in
5 Akten, von Wolf bon Metzsch-Schilbach.

Nene» Operetten-Theater. Heute
und folgende Tage: Tie lustige Witwe.
Anfang 8 Uhr.

Ern et Drucker -Theater. Anfang
8 Uhr. Hamburgs Hauptschlagcr!
Ungeheurer Lacherfolg! Das Neuestei
Ei» weibliches Narrcnhaus, eine
große tolle Poffe mit Gesang und Tanz
in 5 Abteilungen bon Ordeau.

"y Lieferung auf Wunsch auch gegen

Teilzahlung. SIMS
bei Barzahlung von Mk. 56 an. Zubehörteile spottbillig.

Katalog gratis und franco.
J Jendrotch & Co., Charlottenburg 320, Schloßstr. 16. j

Ctnrfl Hochs. Herren- und Damenrad,
•X’VllI Modell 1907, Freilauf und Rücktritt,
Ätuster, enorm billig. Brennabor, Patria, eleg,.
M 45 zu berk. Spaldingstr. 82, part. I.

W Entree Wochentags
ausser Mittwochs 50 aj, Kinder 25
Entree Mittwochs 1 JH, Kinder 50 aj.

KiiNsenöfFnnng
an Wochentagen 8 U hr,

Sonntags 7 I hr Morgens.

Isiin sehr gut erhaltener Straßenrenner, fast
v neu, bist, zu berk. Herrengraben 70, I.

Sufall! Sing. Nähmasch. X 30 u. eleg.Fahrrad billig. Hansaplatz 4, p. l.

Loebers „Gemischter“
11 itterlikö r.

Kl. Kielort 6—8. Fernspr.: II, 1316.

Druck und Verlag: Hamburger Buchdruckerei uit»
Berlagsanflalt Kuet & Lo. In Hamburg.

Was ist nächste Woche los?

Ziehung 1. Klasse 143. Braunstfiineiger Landes-Lotterie,

welche schon am 22. nnd 2 3. Jnli er. stattfindet. — Grösster Gewinn dieser Lotterie

JK,.. Han beeile sich mit dem Kauf von Losen, ehe der Vorrat

vergriffen ist: ’/s nur 3 JH., l /< 6 X, ’/j 12 X, Vi 24 Mi. Man versuche sein Glück bei

Rob. Til. ScLi UÜer, Finna gegr. 1870.

Hauptgeschäft: Hamburg, Gras heller 6, Schröder-Hans „Fortuna“
nebst 6 Filialen am Platze und 9 auswärtigen Geschäften.

nahe der Wasserkante belegen,
Parteilokal, für M,. 8000 zu

berk. Miete mit Wohnung A. 2300. Umsatz
p. a. 300 hl Bier und Jt. 2400 Spirituosen.

Ein Posten

Damen -Nachtj acken
aus gestreiftem Satin, Wert bis X 2,95

durchweg jetzt Stück 1,45

JKl —,70 —,80 —,90

Ä150 Belvhmg
dem ehrlichen Finder, der den am Sonnabend
in meinem Laden berloren gegangenen Leinen-
beutel mit >1.760 wiederbringt, oder auch dem-
jenigen, der mir den Finder nachweist, so daß
ich das Geld wieder erhalte.

Frau Fr. Schulz Wwe.,

Herrengraben 37.

Entlaufen Hund,
langhaariger Teckel, bom Vtühlenkamp 7. Ab-
zugeben Gcllcrlstr. 35. Gute Belohnung.

Mmbeitmm
W. Wienert, Töpfermeister,

Dorotlieenstraße 135.

Ätcf. ein jung. Knecht im Milchgeschäft.
Lappcnbergöallce 42, Eimsbüttel.

50 Nähfrauen
zum Ausbessern bei hohem Lohn verlangt

A. JI. Polack & (Jo., Hütten 63.

Wty 40 Korbnichttgcjeükn
aus runde Geschoßkörbc bei erhöhtem Lohn.

J. JI. W. Heitmann,

Hamburg, A^n t on^straße.

in Kamkrg

ötr berliner 5iüiicibfr-flliflöfniie non Mell Maurer,

3b|. Alfred Maurer,

Kerlin W., Friedrichstraße 65a,

(nicht zu verwechseln mit einer ähnlich lautenden Firma in Berlin).

Die oben genannte Akademie beginnt am 1. Augnst d. I. in Gossow’s
Gesellschaftsbaus, Tchancnbnrgerstr. 14, einen theoretischen und praktische»
Zuschneidekursus in der Herrenschnciderci inkl. Sportsachen, Uniformen- und Bcamten-
kleidung, nach dem bielfach mit den höchsten Auszeichnungen, goldenen und silbernen
Medaillen prämiierten

Carre-System.

Die Schüler erhalten das Zeugnis bon der Direktion in Berlin und rangieren auf
Wunsch in der Berliner Schülerliste zur kostenlosen Stellenvermittlung. Ehemalige
Schüler, die einen Wiedcrholungskursus durchzunehmcn wünschen, erhalten eine entsprechende
Ermäßigung. Auskunft über den Kursus erteilt Herr M. Forschler, Hamburg,
Lilienstraße 14, und die unterzeichnete Direktion.

Im Monat Dezember d. I. gebe ich in Hamburg einen

Sp^iflfliiirfiis für ZmnWdmi.

Der Kursus umfaßt den englischen ftailor made) und französischen Genre, Jacketts,
Mäntel, Röcke, englische und französische Kleider usw.

Mit ausführlichen Prospekten stehe !sehr gern zur Verfügung und nehme auch schon
Anmeldungen entgegen. Das Honorar für den Kursus beträgt M,. 60,—, die Dauer ist 4 Wochen.

Bitte genau aus die Firma Berliner Schneider-Akademie vou Rudolf

Maurer, Berlin W,, Friedrichstraße 65a, zu achten und nicht mit einer ähnlich

lanlcndeii in Berlin zu verwechseln.

füttert nur

Hermann A. W. Meyers

Viizel-Fnttcr.
Anbruch - Lager

Brüder straßc 22, Hamburg.

Selten schöne Garnitur X 80, Phan-
tasieschrank, nußbaum mit Spiegel, X. 45,
Chaiselong. mit gutem Bezug .»118, Feder-
bett, fast neu, M. 15. Händler verbeten.
Großer Pulvertcich 19, pt., St. Georg.

Z. berk. Kindcrw. a. G. Gr. Bergstr. 172,11. L, Alt.

Solal-Ausverkauf

wegen Räumung des Lokals.

40 45 50 55 60 65 70

Schneider a. W. ges. Ottensen, Barnerstr. 2.

Zur.w.Tb.i.H.z.str. Schaucnburgerstr.62,H.,Alt.

Frauw.i.H. Tab, z.str. Rentzelstr. l6,H.2,lI,r.

E.Frau w.Tab.i.H.z.str. Völckersstr.27,II.l.j2tt.

<>ür die erwiesene Teilnahme anläßlich der
0 Beerdigung unserer lieben Mutter

Anna Giibel

sagen wir unseren herzlichen Dank.

Tic Kinder.

Danksagung.
Für die rege Beteiligung und reiche Kranz-

spende bei der Beerdigung meines ließen
Mannes sage ich hiermit allen Verwandten,
Nachbarn und Bekannten, sowie seinem Arbeit-
geber Herrn Th. Ane, dem Sozialdemokratischen
Verein, Distrikt Eilbeck, dem Deutschen Trans-
portardeitrr-Verband, den Kohlenarbeitern des
Barmbeckcr Bezirks, dm Arbeitern der Firma
Aue, den Arbeitern der Firma Friedhoff n.
Co., den Kollegen beim Gastwirt Korf, den
Kollegen beim Gastwirt Koops, Bürgerstraße,
dem TaUbcnkliib „Zur Heimat", dem Freund-
schastsNub „Gemütliche Acht", dem Eilbecker
„Männergesangverein von 1885", insbesondere
dem „Liederkranz Einigkeit b. 1891", Wands-
beck, für den Gesang am Grabe meinen berz-
lichtstrn Dank. Auguste Stapelfeldt.

Kinderhemden Schulterschluss mit Spitze, jetzt Stück in

Grösse 45 50 55 60 65 70 75 80 85 90 100

Zirkus

Busch

Hamburg ■ St. ?., Zirkusweg.

Heute, Dienstag, Abends 71 Uhr:

Aus der Pussta.

Original-Man6ge-Schaustück.

Nur noch kurze Zeit:

7st dressierte 7f|

1U Eisbären«”

persönl. vorgef. v. Hrn. Willi Hag en-
becku. d. Dompteur Hrn. A. Krüger.

PiitQph sämtlicher Eisbären aus
nUIOull der HöhedesZirkus in das

Manege - Bassin.

Mile. Leris Loyal Reiterin i.ihrem
graziös. Champagner-Akt zu Pferde.

Agube Gudzow, TscS.ssen'
Herr Burkhardt-Foottit, Schulreiter.

Herm Schumanns Freiheitsdressuren
und das grosse Programm.

Billetvorverkauf b. H.Käse, Alsterarkaden
n. an der Zirkuskasse v. 11 Uhr Vorm. an.

V
1
-



P. I. Beranger.

Zu seinem 6 0. Todestag.

„Die Nachtigall mit- der A dl crk laue" hat ihn
Ludwig Börne in seinen Pariser Briefen treffend charakterisiert.
Eine süß flötende Nachtigall, auch wenn sie sinluchzt über die
Leiden des Bolkek, dessen Glück der Traum seines Lebens ge-
wesen; auch wenn sie, ein virtuoser Spotwogel. Esprit. Melodie,
Grazie jede Zeile, ihr Lied pfiff wider daS Regiment der Bour-
bonen, die er „aus Frankreich hinauSgesungen", rok es mit
Recht von ibm hieß. „Unter den Faktoren, die den Sturz der
Bourbon? 1830 hcrbeigesührt haben, waren Berangcrs Lieder nicht
der unwichtigste." (Ed. Engel.«

Aus den Zirkeln der Vornehmen, Reichen und Gelehrten, aus
den Salons, hat Beranger die Muse dem Volk zugeführt, aus
inniger Liebe zum Volk. Und deshalb ist eS ihm auch geglückt,
den echten Ton des Volksliedes zu treffen. Frankreichs populärster
Dichter zu werden, mit seinen köstlichen „Chanson s'^die Herzen
der Massen zu bezaubern, aber nicht minder höhere ®du töten, zu
entzücken, mit Ausnahme der Reaktionäre und Mucker, denen sein
Frciheitsfinn ebenso widerwärtig war wie seine reizenden Satiren
auf Pfafferei, Prüderie und Moralheuchclei.

Bcrangers Leier war neid; besaitet, schreibt Foh. Scherr. Die
epikuräische Philosophie des 18. Jahrhunderts, die Freiheits-
degeisterung der Revolution, der Napoleon-Enthusiasmus (eine
Schwäche, die er aber mit vielen Tausenden teilte, und nicht bloß
unter seinen Landsleuten), die Verhöhnung der Restauration, der
warme Gefühlsstrom für die Beglückung der Menschheit, die ge-
sellige Heiterkeit und der Weinscherz, Licbeslust und Licbesleid,
harmloser Humor, neckische Schalkhaftigkeit und faunisches
Schmunzeln, endlich die ganze Wucht der Not, die Bitterkeit der
Knechtung, die auf den Armen und Unterdrückten lastet — das
alles spricht, jubelt, iidicrt, lacht, blitzt, grollt und weint aus

seinen Chansons mit einer Innigkeit und Wahrheit, Anmut und
Kraft, welche fühlen lassen, daß in dieser Poesie das Volksherz
klopft.

Wir besitzen vorzügliche Verdeutschungen seiner Lieder von
Adelbert v. Chamisso und Franz Freiherr v. Gaudh (Reclams
Univ.-Bibl.); auch von anderen, so von Geibel und Leuthold und
von L. -seeger, aus dessen Uebertragung des „N e b u k a d n e z a r"
wir einige Strophen ansühren, (Der berühmte König von Bahhlon
soll bekanntlich nach einer Tendenzlegende des Buches Daniel
sieben Jahre lang wie ein Rind unter Rindern gelebt und Gras
gefressen haben.)

Vernehmt ein Lied im höheren Stile
Und lauschet meinem Saitenspiele,
Ein Fürst wird Ochs, frißt GraS und Heul
Den Alten war der Spaß noch neu.
Der Hof war außer sich vor Wonne
Und hob das Rindvieh his zur Sonne.

Goldharfen, rauscht! wir schrei'n dazu:
Nebukadnezar, groß bist dul

Der König brüllt. Wie schön! Sie schauen
Und küssen die gewaltigen Klauen.
Im Stall, wohin sie sich verfügen,
Frißt Seine Hoheit mit Vergnügen.
Nun macht man ein erschrecklich Wesen,
Wie munter Majestät gewesen.

Goldharfen, rauscht! wir fd)ret’n dazu:
Nebukadnezar, groß bist du!

Die Zeitung meldet: Majestät
Hat Nachts die Arbeit noch bis spät
Mit den Ministern ausgedehnt
Und kaum ein einzig Mal gegähnt.
Mit Staunen ruft die ganze Herde:
Er ist der größte Fürst der Erde!

Goldharfen, rauscht! wir schrei'n dazu'
Nebukadnezar, groß bist du!

Eine Fabel „D i e S ch a f e" schließt mit der Pointe, daß mit
jedem neuen Regiment nur die Despoten gewechselt haben, aber
die Despotie geblieben ist:

Wann werd' ichs an der Seine Strand erleben,

TaL. unsrer Herde HM cin sanftes Los,
Daß wrglos pe auf ihren schonen Wiesen
Gedeih', der Wölhe und der Räuber los?
Ein jeder neue Herr wird Wunderdinge
Geloben; jeder schwört den höchsten Eid.
Macht, was ihr wollt, ihr Hammelherden:

Ein Herrscher schert auch jederzeit!

siert ist, vorher in unbedeutenden Lokalorganisationeii vereinigt war,
trat am 14. Juli erstmalig mit der Kollegenschast Deutschlands zu
einer Beratung zusammen.

Der Bezirksleiier E h r 1 e r - Franksurt a. M. eröffnete die
Konferenz

Aus dem Bericht der Delegierten ist folgendes hervor-
zuheben : Die Arbeit ist vorwiegend Akkordarbeit. Die Akkordtarife
sind äußerst verschieden, beinahe jeder Bettieb hat einen besonderen
Tarifs In Hanau wurde früher immer versucht, durch Einsühnliig
von Stundenlöhnen die Lohnverhältnisse zu verschlechtern; durch einen
lüwöchigen Streik, den die Lokalorganisation führte, wurde die Aner-
kennung des Rohtariss durchgesetzl. Auf eigene Rechnung wird von
den Unternehmern wenig produziert, meist wird auf Kommission ge-
arbeitet Die Unternehmer suchen die nicht besonders ungünstigen
Löhne herabzudrücken, indem sie die LehrlingSzüchterei im
Großen betreiben. Neben 260 organisierten Arbeitern arbeiten in
Hanau 130 Lehrlinge: in Brücken (Pfalz) und in den Odenwald-
orten sind 40 pZt., in Oberstein-Jdar 50 pZt. der Be-
schäftigten Lehrlinge. In einigen Orten der Umgegend von Hanau
gelang eS der Organisation, die LehrlingSzahl so herabzusetzen, daß
aus sechs Arbeiter ein Lehrling kommt In einem Betrieb in
Idar erhielt jeder Arbeiter 11—12 Lehrlinge zum Anlernen über-
wiesen. Schlimme Zustände haben in Idar geherrscht, wo die Arbeiter
um hohe Summen Lohnes betrogen wurden, einmal
wurde ein Unternehmer deshalb zu einer Strafe von ,M 25 000 ver-
urteilt, tn einem anderen Falle erzielten sechs Arbeiter durch Klage die
nachträgliche Auszahlung von vorenthaltenem Lohn im Betrage von
je M 4—500. Die Organisationsverhältnisfe stehen in
Brücken am besten, dort sind alle Arbeiter im Verband; in Hanau
und den Odeuwaldorten (Erbach, Lauterbach, EberSberg er.) gehören
Ü5 pZt., in Oberstein-Jdar jedoch nur 40,4 pZt. der beschäftigten
Gehülsen der Organisation an.

Die wirtfchastliche Lage der D iamantarb e iter
Deutschlands behandelt Euler- Hanau in einem kurzen Referat.
Er gibt einen geschichtlichen Rückblick über die Entwicklung der Industrie.
Anfang der 7oet Jahre wurde die erste Fabrik in Hanau gegnmbtt.
Zunächst wurden farbige Steine geschliffen unter Heranziehung von
Schlesiern aus Böhmen, dann erlernte der Gründer der Fabrik in
Holland die Diamantjchleiferei und bürgerte sie in Hanau cm. Die
bann in rascher Folge sich gründenden Betriebe machten sich scharfe
Konkurrenz, natürlich auf Kosten der Arbeiter, die sich deshalb in einem
Lokalveretn organisierten, und, als die Unternehmer gemeinschaftlich

einen 40prozenngen Lohnabzug machten, einen Streik von einjähriger
Tauer durchführten. Der streik ging verloren, aber die Unternehmer
hüteten sich, gewitzigt durch den entstandenen Schaden, allzu aggressiv
gegen die Arbeiter vorzugehen. Anderseits haben aber auch die Arbeiter
erkannt, daß eine Lokalorganisation nicht in der Lage ist, große
Kampfe mit Erfolg zu führen und sie schlossen sich deshalb einer
großen Zentralorganisalion an. In letzter Zeit konnte das Bestreben
der Umernefjmer beobachtet werden, die Industrie auf das
Land zu verlegen; sie hoffet, bei einer Dezentralisation der
Arbeiter besser den Lohn drücken zu können. Wenn in Betracht
gezogen werd«, daß die Anforderungen an die Ehrlichkeit der Arbeiter
sehr große find und daß als Konsumenten die reichsten Leute in
Frage kommen, so seien die Lohnverhältnisse sehr schlecht.
Bei einer statistischen Aufnahme in Hanau wurde ermittelt,
daß von 214 Arbeitern 13 nur einen Wochenlohn von M. 15
bis R. 20 erzielten; 46 hatten X. 20—30, 102 X 30—40, 40 M 40
dir Mi. 50, 10 K 50—hO und 3 über M. 60 Wochenlohn. Die
Arbeitszeit betrug 59 Stunden pro Woche. In Oberstein-
Jdar werden 28—30 bezahlt und in Brücken herrschen ähnliche
Löhne vor, wie in Hanau. In Holland sind die Löhne bedeutend
höher. Ins Auge zu raffen fei eine Vereinheitlichung aller bestehenden
Tarife und eine Regelung der Lehrlüigsfrage, ein internationales Vor-
gehen würde Erfolge zeittgen. — In der anschließenden Debatte
wurde als erstrebenswert die Festsetzung eines Garantie-
lohncS bei Akkordarbeit bezeichnet, oder prozentuale Auf-
schläge bei schlechtem Material zu vereinbaren.

Ueber die Organisationen der Diamantarbeiter,
ihre Kämpfe und Erfolge referierte Pollack-Amsterdam.
Der Referent gibt eine geschichtliche Uebersicht von der Diamantindustrie
und den Organisalionsvestrebungen der Arbeiter. AIS die Diamant-
felder Südafrikas entdeckt wurden, nahm die Jndlistrie einen gläitzenden
Aufschwung. Es mangelte an Arbeitern, die Unternehmer überboten
noch die höchstm Löhne, um nur Arbeiter zu erhalten Wochenlöhne
von Mi. 1200—2000 wurden erzielt. Der erklärliche Zudrang zu dem
Gewerbe und andere Ursachen bewirkim bald einen Umschwung und
Stt Löhne sanken so rapid, daß die früheren Wochenverdtenste kaum
noch im ganzen Jahre erreicht wurden. Dann setzte die Lrganifations-
arbeit ein und nach vielen opferreichen und langwierigen Streiks
gelang eS, die Arbeitsbedingungen wieder zu sanieren. Jetzt ist in
Holland der größte Teil der Arbeiter organisiert und die Arbeits-
bedingungen und LehrlingSverhällniffe werden von den beiderseitigen

Krieg der Verleumdung und der Niedertracht,

dem Haß, der Bosheit und der Hinterlist!

Nun rüste dich, o Jugend, zu der Schlacht;

bedenke, daß du unsere Zukunft bist!
Karl Petersson.

Freiheit und Erziehung.

Gedanken und Anregungen für btt denksähige
Arbeiterjugend.

Es ist eine ganz allgemeine und — wie wir gleich sehen
werden — ganz natürliche und darum auch gesunde Erscheinung,
daß die nach erfüllter Schulpflicht aus der Schule entlassenen
jungen Leute eine starke Abneigung gegen alles haben, was nun
noch weiter mit irgend einem Versuche, sic zu lenken und zu übcr-
wachen, an ne berantritt. Audi gegenüber dem Bestreben deS
Bildungsvereins der Hamburg-Altonaer Arbeiterschaft, ihren
oeranwadgeuden Nachwuchs im „Jugendbunde" zu fam-
meln und zu helläugigen, denkenden und diarafterfeften jungen
.! ianitern um trauen heranzubilden, hat sich diese Stimmung
bemerkbar gemacht. Endlich ist man heraus aus der engen

0)111 bans, unb nun soll das alte Lied fllcich wieder von vorne
angchen? Nein, ich will nichts mehr Wilsen von Aussicht und
Zwang! Wenn ich meine Werktagsarbeit getan habe, bei der ich
midi, mehr als genug schinden und ducken lassen muß, dann will

! r e .L/ f r e ', frei fein! Nack; Feierabend und Sonntags,
dann will ich mein eigener Herr sein und nur tun, waS mir
paßt!"

Gemach, junger Freund! Dein Gefühl ist berechtigt, aber ein
.lein wenig anders sieht die ^adie dock) aus, inenn wir sie mit

Verstände überlegen. Bring' mir das Opfer und tu dir
denGefallen, und ftnrue ein ganz geringes darüber nach. Einen

kurzen Augenblick der Besinnung bringt ja jeder Schiffsmann auf,
ehe er hinausfährt, und aufs hohe Meer des Lebens fährst auch
du hinaus! Einen scheuen Blick um sich und in sich tut selbst der
Gefangene in den erwartungsvollen Minuten, ehe der Schlüssel
klirrt und die Tür sich öffnet, und ein so auf dem Sprunge
Stehender willst doch wohl auch du sein!

Freiheit! Schönes, stolzes, lockendes Wort! -mte titel
tausende und abertausende Herzen hat es söhon höher schlagen
lassen, welche Unsumme von Entbehrung und Sehnsucht drückt
sich in den beiden Silben aus! Dennoch rate ich zu kläglicher Be-
dachtfamkett gegenüber dem Freiheitsideal, wie bei allen allzu
lockenden und bezaubernden Schönheiten. Die französische Re-
bolution bot nun bald 120 Jahren hat uns eine liberale Re-
gierung gezeigt, die fast in einem Atemzuge die Freiheit ver-
kündete und den Handwerksgesellen und Tagelöhn-m jeoes Ver-
cmigungs- und Versammlungsrecht absprach. Und heute können
wir dte schltmmsten Gegner der Arbeiterklasse ihre Weigerung,
unsere Gewerkschaften anzuerkennen und mit ihnen zu vcr-
handeln, damit verteidigen sehen: „Der Arbeiter müsse fein freier
Herr bleiben!“ Der Unternehmer liebt seine Freiheit, nämlich
die Freiheit, dem Arbeiter einseitig die Lohn, und Arveitsbcdin-
gungen vorzuschreiben, und er gönnt in normalen Zeiten, d. h.
wenn immer genügend Arbeitslose vorhanden sind, dem Arbeiter
sehr gern die fetnige, nämlich ganz nach Belieben jene Bedin-
gungen anzunehmen oder zu hungern. Diese Freiheiten ist er
auch jederzeit bereit, offen ober im stillen gegen die Staatsgewalt
zu verteidigen. Diese schützt wiederum mit Vorliebe den Streik-
brecher in seiner Freiheit, zu arbeiten, wo und unter welchen Um-
ständen es ihm paßt. Sind das nicht alles bewunderungswürdige
Freiheitskämpfer und Freihcitsjünger?

Jeder jugendliche Arbeiter und Lehrling wird aus diesen
Hinweisen schon erkennen, daß es mit der Forderuna der Freiheit
nicht so ganz einfach ist. Wenn er die Freiheit schlechtweg dahin
versteht, tun und lassen zu können, was ihm paßt, so stellt er sich
mit den eben genannten Feinden feiner aufstrebenden Klasse auf
ein und denselben Standpunkt. Das verbietet ihm aber sein ge-
sunder Instinkt. Dieser Begriff der Freiheit, der für einen
reichen jungen Menschen, dem seine ganze Zeit gehört, gegenüber
kontrollierenden Eltern und moralpredigendcn Tanten bequem
fein mag, muß von dem jungen Arbeiter und der jungen Ar-
beiterin also sehr bald in seiner hohlen Oberflächlichkeit und
inneren Falschheit durchschaut werden. Diese Auffassung von
menschlicher Freiheit ist auch nichts jneiter als die Gegenwirkung
des Drills und der Abrichtung der Schule. Weil diese — leider!
— nach dem Muster der militärischen Zwangsdisziplin und Gleich-
mäßigkeit das jugendliche geistige Leben, wie die jugendlichen
Körper, fnebelt, die freie Urteilskraft und dte persönliche Regung
des Herzens zu ersticken trachtet und immer noch ihre Hauptarbeit
in der Uebung des Gedächtnisses sieht, hat der Schulenilassenc zu-
nächst, wie der wieder freigewordene Soldat, kein anderes Be-
dürftns, als fid) schrankenlos auszutoben. Die geistesverwandte
Disziplin in der Fabrik und sonstige einengende Arbeits- und
Polizeiordiiungcn sorgen bann weiter dafür, daß dieser Anretz
so leicht nicht schwindet. Gleichwohl darf sich der heranwadisende
Mensch durch diese Tatsachen nicht auf die Dauer von einer wirk-
lich ersprießlichen, fruchtbaren und gehaltvollen Aussaffung der
Freiheit abdrängcu lassen, denn von einem wahren und klaren
Begriff und Bewußtsein von der Freiheit hängt zum größten Teil
die jittlidK Haltung unb Lebensführung überhaupt ab, unb baß
diese von bcr schwerwiegendsten Scbcutung für baS praktische Wohl
und Wehe des einzelnen Menschenlebens wie für ba? bcr Gesamt-
heit sind, wird uns hoffentlich zu erweisen gelingen.

Die wahre Freiheit haben denkende und aufstrebende

Proletarier, die dessen, waS ihnen fehlte, in fdsmerzlicher Klar-
heit inne geworden waren, allezeit in einem gesicherten
menschenwürdigen Dasein gefunden. daS ihnen und
damit allen Menschen die Möglichkeit, d. h. Mittel und Muße, ge-
währt, die eigene Persönlichkeit auszubilden, alle
Kräfte des Leibes und der toecle zu entfalten, die ihnen die Natur

verliehen hat. Zu einem solchen glücklichen Zustand wahrer Frei-
heit gelangen heute nur die wenigsten. Die Arbeiter müssen es
sich gefallen lassen, lediglich als „Hände" gewertet zu werden. Was
der Kopf und das Herz empfinden, wie die menschliche Seele
bahinlebt, dte zu diesem Paar Arbeitshände gehört, das ist dem
Besitzer bcr burch sie hergcstellten Ware als solchem gleichgültig,
unb der heutigen Gesellschaft, die eben eine Gesellschaft von
Warenbesitzern ist, im großen unb ganzen ebenfalls. So wird
der strebende und leidende, der kühlende unb denkenbe Mensch
im Arbeiter zur Sache herabgewürbigt, zu einem bloßen Mittel,
zu einem ihm fremden Zweck. Damit ist die Persoulictsteit in ihm
tierntdjtet, wenigstens verzichten «taat unb Gesellschaft leicht und
unbekümmert darauf, sie zur Entwicklung zu bringen (So gleicht
der heutige Zustand der Menschheit einem großen Garten, dessen
bei weitem überwiegende Knospenzahl nicht zur Entfaltung
kommt, sondern es klaglos als ihr Schicksal ansehcn soll, zu Gunsten
der geringen Zahl der Bevorzugten zu verkümmern und als Kul-
turdünger benutzt zu werden. Unb bas, trotzbeni bet Boden Kraft
unb toast genug auf bringen könnte, unb freie Luft tn Fülle ba
ist, sie alle sich voll zum reichsten unb glücklichsten Blütenleben ent-
falten zu lassen.') Wahre Freiheit tann aber nur ba sein, wo
jeder als Mensch als Selbstzweck behandelt unb geachtet wirb.
Damit diese Freiheit in die Welt komme, ist noNvendig, baß alle,
bie heute noch unfrei unb gehemmt sinb, sich zusammenichliegen
und in gemeinsamem Vorwärtsdringen sich ein solches, die wahre
Freiheit, die wahre Menschwerdung ermöglichendes Dasein er-
obern.

Dieser Kampf um dte menfdstiche Wertung aller, um gleiche
Anrechte an alle Lebensgütet, um gleiche Bildungs- unb Genuß-
möglichkeit für alle wirb um uns herum von der klassenbewußten
Arbeiterschaft geführt. Mit dem groben nach biefem Ziel ist
zum ersten Male in bcr Geschichte der Menschheit dte wahre Frei-
heil und Würde der Menschlichkeit dem Bewußtsein der großen
Massen der Lebenden aufgegangen. Aus dem Tämmerungs-
zustand jahrhundertlanger Gebundenheit ist durch diesen Kampf
erst der größte Teil unserer Volksgenossen erwacht und zum Glau-
ben an sich selbst unb ihre Zukunft erzogen. Mit seinem sieg
reichen Ausgang erst ist eine wirkliche menschliche Kultur erreicht
unb gesichert. Um für diesen Kampf ein nützlicher Mitkämpfer
zu werben, muß jedes bcr Schule entwachsene Arbeiterkind von
der organisierten Arbeiterklaffe vor allem eins lernen: bie frei-
willige Disziplin, bie aus selbst gewonnener Einsicht
unb eigenem Willen geübte Unterordnung unter bie Gesamtheit.
Die freiwillige Disziplin ist das moralische Mittel, das der
heutigen Arbeiterbewegung ihren Zusammenhalt und ihre einheit-
liehe Kraft gibt, sie ist gleichsam „der moralische Zement", der
die Organisation zusammenhält. Tie tagtägliche Erfahrung im
Arbeitsverhältnis im allgemeinen und in den Lohnkämpfen im
besonderen hat die Arbeiter gelehrt, daß diese Disziplin, die
himntelweit verschieden ist von jedem .Kommisgeist, notwendig ist.
In den Crganifationen herrscht ausnahmslos die demolratische
Regel: Jeder einzelne hat dasselbe Recht, aber Beschlüsse bet
Mehrheit, nackt offenem und ehrlichem Meinungskampfe gefaßt,
werden von allen respektiert und burdtgefültrf. Dem klassen-
bewußten Arbeiter ist es in Fleisch und Blut übergegangen, daß
der einzelne sich ber Mehrheit unterwerfen muß, soweit es näm-
lich notwendig ist für das einmütige Zusammenwirken. Diese
Hingabe an das Ganze ist die vornehmste proletarische Tugend,
die Solidarität :m Denken und in der Tat. Darin liegt
die Wurzel zu dem großen und bewunbernswürdigen Opfermut der
Arbeiterklasse: aus dieser Wurzel erwachsen nicht nur die erforder-
lichen praktischen Kräfte (Geld, Zeit, Blut!), sondern auch die
neuen sittlichen Kräfte, die zu einer Umgestaltung der gesellschaft-
lichen Zustände erforderlich sein werden. Aus dem Gefühl und
der Uebung der Solidarität Wird auch die Heranwachsende
Weiteration in erster Linie das Ideal der Wirklichen Freiheit,
Gleichheit unb Brüderlichkeit begreifen und erfassen und die Be-
geisterung schöpfen, ihm zu dienen mit ganzer Lebenskraft.

Instinkt, Gefühl unb Begeisterung werden aber die nötige

Stärke, Nachhaltigkeit und Klarheit immer erst ziehen aus der
vernünftigen Einsicht in bie Lage bet Arbeiterklasse und der
Pflichten, die ihr für ihre Selbsterhaltung daraus erwachsen. Es
ist also notwendig, daß sich der jugendliche Geist gewissermaßen
erheben kann über seine nächsten Interessen, um einen Ueberblii
zu gewinnen. Von Turmeshöhe ober aus bcm Luftballon über»
steht ber Beschauer mit einem Schlage Richtung und Zug bcr
Wege, Eisenbahnen und der Flußläufe einer Gegend. So muß
sich auch der strebende und zum denkenbell BeWußtfclii erwachte
Geist unserer Söhne und Töchter zu einem Um bl ick und Einblick
in die wirtschaftlichen, sozialen, politischen VerHältnffe der Gegen-
wart und ber Vergangenheit erheben. Dann werben sie die Pflicht
ber Disziplin unb der Solidarität nicht bloß gefühlsmäßig em-
pfinben, sondern als Grundsatz ihres Lebens erkennen und mit
entschlossener Entschiedenheit ihr p c t sö n l i ch e s, besonderes,
augenblickliches Interesse dem allgemeinen,
dauernden Interesse, d. h. dem Klasicninteresse, unter«
oj b ii c ii. Damit ist aber die kommende Gesellschaft und bie
Sittlichkeit bcr Zukunft borbereitet, ihre Grunblage verankert in
ber unerschütterlichen Tiefe des Hetzens und des Geistes. Von
der Höhe dieser Auffassung leuchtet es dem, bcr von der praktischen
Erfahrung und Notwendigkeit ausgehend, auf der sicheren Leiter
der eigenen, ruhigen Ueberlegung und lediglich aus bcr Kraft be-
freien Entschlusses zu ihr empotgeftiegen ist, ohne Weiteres ein.
daß wahre persönliche Freiheit nur möglich ist unter voller An-
erkennung der Lebensgesetze unb bei voller Durchsetzung ber
Lebensbedingungen des Ganzen. Dann ist es klar, wie wenig
selbst bcr Klügste unb Geschickteste aus sich und für sich allem
vermag. — Zu biefer hohen sittlichen Kultur sann aber nur eine.
Klaffe kommen, bie mit sicherem Takte einer großen, aussichts-
reichen Zukunft entgegen marschiert, und innerhalb ihrer ist
gerade die Jugend berufen, dem Ziel immer noch einen Schritt
nähet zu lommen als die ältere Generation. Denn in bet
Jugcnb lebt unb regt sich ja bie Zukunft greifbar! Sie muß
mit Naturnotwendigkeit größer unb freier wollen als wir, unb
datum ein reineres unb besseres Leben erstreben als das heutige.
Das alte Wort: „SB er d i e Jugend hat, der hat die
Zutuns t", ist nun bald tolgcbetzt. All bie rüdftänbigen, nach
bet Vergangenheit hinschielenden Mächte umwerben unsere
Jugend; sie wollen sie einlullen in das alte Eiapopeia, um ba»
durch die Zukunft zu bannen und uns unb sie um die Zukunft zu
betrügen. Aber bie Jugend läßt s i ch nicht spotten!
Die Jugend schaut doch immerdar vorwärts. Datum ist cs gerade
umgekehrt richtig: Wer die Zukunft hat, wer ihr lebt,
wer ihr Kommen befördert, bet hat die Jugend. Unser ist
die Zukunft, also unser muß auch bie Jugend Jein!

Liebet junget Freund, willst du, wenn du mir bis hierher
mit gutem Willen und munteren Geistes gefolgt bist, noch deine
„Freiheit" (zu tun lediglich, was dir paßt!, als dir wert unb
teuer, verteidigens Nicht wahr, schon die Ahnung von der Be-
tcutuiui unb ber Zukunft unserer Klaffe, an bcr der Menschheit
Schicksal selbst hängt, erschüttert und packt dich, wenngleich meine
flüchtigen Worte nur anbeuten tonnen, was eigenes Umsehen im
Leben und in Büchern dich nach und nach besser unb zusammen-
hängender lehren werden. Der Gedanke geht dir auf, daß das
Leben des einzelnen Menschen in allseitiger Kürze und Flüchtig-
keit, wie heiß er auch für sich gehofft und wieviel et auch für sich
erreicht haben mag, schließlich doch nur seinen inneren Wert durch
den größeren oder geringeren Anteil erhält, den er am Leben der
Gesamtheit seiner Berufs« und Klaffengenoffen genommen hat.
Ja, fragst du nun aber etwas zaudernd, wie mache ich es denn,
„so einer" zu werden; soll also das „Erziehen" doch noch einmal
wieder anfangen? — Lieber junger Mensch, meinst bu denn, das
höre jemals auf! Fragt sich nur, Wie man sich erziehen lassen
will durch die Piizfe unb Stöße des blinden Erlebens, die man
von links und rechts her bekommt, man weiß nicht wieso unb wozi:;
ober durch eigenen Entschluß und eigene Energie? — Also Selb st-
et z i e hu ng ! Tie gelingt dir aber ganz gewiß am bestell.
Wenn du dich mit Gleichaltrigen zusammentust, die gleiche Not-
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Organisationen der Unternehmer und der Ardeitter geregelt. In-
zwischen hat die Diamantindustrie territorial an Ausdehnung gewonnen.
In Amerika, Frankreich, der Schweiz und in Deutschland find Diamant-
arbeiter tätig. Jetzt besteht die Gefahr, daß die Arbeiter int gegen-
seitigen Konkurrenzkampf sich die Löhne verschlechtern, aber auch, daß
die LehrlingSzüchterei in den anderen Ländern das Gewerbe erschüttert
In Holland ist die Frage geregelt, ebenso wie die Löhne tariflich ge-
regelt find. Eine paritätische Kommission wacht und bestimmt darüber,
daß der Zugang der Arbeiter nur den Abgang ersetzt Durchschnittlich
wird ein Wochenlohn von X 85 erzielt. Um gleiche Verhältnisse auch
in anderenlLändeni zu erzielen, wurde ein Weltverband der Diamant-
arbeiter gegründet, dem Vereine aller Länder angehören. Die Ziele des
Verbandes entsprechen den Prinzipien der deutschen Äewerkschasteii.
Er unterstützt Streiks, wenn die Mittel der Vereine erschöpft sind,
gibt monatlich Mitteilungen über die Lage und die Arbeitsbedingungen
in der Diamantindustrie aller Länder heraus und verfügt über ein
Vermögen von über 1 Million Gulden (1 Gulden — M 1,70). Der
Beitrag beträgt pro Jahr und Mitglied M 1,60. Redner empfiehlt
den Beitritt, damit eS möglich werde, die ArbeiiSbedingunaen in Deutsch-
land denen anderer Länder anzupasien. Ehrler- Frankfurt gibt
Aufklärung darüber, wie sich der Beitritt zum Weltverbaud ermöglichen
lasse. Einstimmig wurde beschlossen.

Die erste Konferenz der Diamantarbeiter
Deutschlands verpflichtet die in der Diamant-
industrie tätigen Arbeiter, a IS Einzel Mitglieder
demWeliverband der 5) i a m an t arbeitet beizutreten.

Tie Mitgliedschaft int Metallarbeiterverband ist natürlich nach wie
vor erforderlich. Mit einem Hoch auf die internationale Arbeiter-
bewegung wurde die Konferenz geschloffen.

Die TextilarbkiterauSfperriotg in Lanbeshtit ist nach
einer Meldung deo ..Vorwärts' tatsächlich eingetreten. Tie
Textilfabrikanten Methner und Frahtte verlangten bedingungs-
lose Aufnahme der Arbeit. Die Streikenden lehnten das Ansinnen
einmütig ab. Hieraus wurde du rät Anschlag die Aussperrung
fämtlidjer Arbeiter für Montag bekannt gegeben. Tie Betriebe
stehen somit still. Der Millionär Methner läßt seine Weber
exmittieren. Gegen zwölf ist die Räutnungsklage etngereicht.
In der Begründung heißt es da: „Klägerin vesttzt mehrere
Familienhäuser an der Breitenau zunt Zwecke der Vermietung
an ihre Arbeiter Diese Häuser werden ausschließlicki von Ar.
heitern der Firma bewohnt. Dies ist allgemein besannt, und es
wird bei den zu Beginn des Arveitsverhältnisses erfolgenden Ver-
mietungen als s e l b st v e i st ä n d l i ch angenommen, daß sie ab-
geschlossen werden für die Dauer des Arbeitsverhältnisses " Nun.
es ist auch allgemein besannt, daß beim Millionär Methner die
schlechtesten Lohne bezahlt werden. Wollen die Arbeiter aber
nicht mehr weiterhungern, dann ist bei Methner nicht selbst-
verständlich, daß die Löhne aufgebessert werden müssen, selbswer-
stündlich ist nur, daß die Arbeiter gänzlich brotlos werden und
fchließlid, auch nod) obdachlos zum Dank für zwanzigjährige
Tätigkeit.

An die organisierte Arbeiterschaft Deutschlands!

Der Verband der Tabakarbeiter sieht sich veranlaßt, die Hülfe
der organisierten Arbeiterschaft in den Kämpfen, die er um
Verbesserung der Lebenshaltung der Tabakarbeiter zu führen
genötigt ist, in Anspruch zu nehmen.

Seit der Aussperrung der 4000 Zigarettenarbeiter und
-Arbeiterinnen im Juni 1905, in Dresden, hat der Verband
ununterbrochen Kämpfe zu führen und Angriffe der Unter-
nehmer abzuwehren gehabt. Die Zigarettensteuer wurde vielfach
von den Unternehmern benutzt, die ohnehin erbärmlichen Löhne
der Arbeiterschaft der Zigarettenindustrie noch weiter herabzu-
drücken. Die Zollgesetzgebung, die eine Verteurung der not-
wendigsten Lebensmittel zur Folge hatte, traf die Arbeiter der
Tabakindustrie weil härter noch, als die übrige Arbeiterschaft,
weil in dieser Industrie die Löhne ant niedrigsten sind und in-
folge der Hausindustrie und des Verlegens der Tabakfabriken
auf daS flache Land die Widerstandskraft der Arbeiter nur sehr
gering ist.

Der Vorstand deS Tabakarbeiterverbandes versuchte nun, um
weite Schichten der Arbeiterschaft der Tabakindustrie vor voll-
ständiger Degeneration zu bewahren, in den Bezirken, in welchen
die erbärmlichsten Löhne gezahlt werden, eine Lohnerhöhung
durchzusetzen. Aber nicht nur, daß jeder Pfennig Lohnerhöhung
durch langandauernde Streiks erkämpft werden mußte, wodurch
die finanziellen Mittel des Verbandes auf das äußerste in An-
spruch genommen wurden, suchten die Unternehmer das Drängen
der Tabakarbeiter nach einem menschenwürdigen Dasein durch
Aussperrungen abzuwehren. Sv sind feit fünf Wochen 1100
Arbeiter und Arbeiterinnen in Gießen ausgesperrt und bet*
langen die Unternehmer nichte geringeres, als den Austritt der
AuSgesperrten aus dem Verband der Tabakarbeiter. Preisgabe

Jugend.

aoo

Sch grüße dich mit tiefer Herzlichkeit,dich und die Kraft, die sich zur Reife träumt,

zur Reife durch die erste Jugendzeit,

und die entfesselt, brausend überschäumt.

Ich liebe dich und deinen heißen Drang,

die ihr im Sturme alles wollt erzwingen.

Ich fühl' mit dir, wie dir verhaßt der Zwang,

und will mit dir den Gegner niederringen.

D'rum sorge nun auch, daß der Geist gestählt,

es gilt den Feinden alles Wahren, Schönen.

Wo sich das Können mit der Kraft vermählt,

da wird ein schöner Sieg die Mühe krönen.



her Organisation, tocldic allein in der Lage ist, den ungeheueren
Schaden, den die Zollgesetzgebung der Arbeiterschaft der Tabak-
industrie gebracht bat, einigermaßen herabzumindcrn, verlangt
das Unternehmertum.

Neben dieser Aussperrung hat der Verband noch in 15 Orten
Kämpfe zu führen und ist das Verlangen des Vorstandes, bicrbei
von der gesamten organisierten Arbeiterschaft unterstützt zu
werden, dcshaw durchaus berechtigt.

Nachdem die Mehrheit der Vorstände der Zcntralvcrbände
der Ausschreibung einer Sammlung zugestimmt hat, richten wir
an die organisierte Arbeiterschaft die Bitte, Beiträge zur Unter-
stützung der im Kampfe befindlichen Tabakarbeitcr leisten zu
wollen.

Die Untcrstützungsbeträgc sind gemäß den in Köln ge-
troffenen Bestimmungen nicht an die im Kampfe befindliche Or-
ganisation, sondern an die Gcncralkommission zu senden und
bitten wir, für die Sendung folgende Adresse zu benutzen:

Adresse: .£>. Kube, Berlin SO. 16, Engel-Ufer 15, IV.
Ueber die eingehenden Beträge wird im „Correspondcnzblatt"

quittiert. Besondere Quittungen werden den Einsendern nicht
zugcstellt. Mit Gruß

Die Generalkommission der Gewerkschaften
Deutschlands. C. Legien.

Berlin, 11. Juli 1907.

Sammellisten werden von der Gcncralkommission
nicht ausgcgcben. Die Gewerkschaften und Gewerkschaftskariclle
werden ersucht, die Sammlungen gemäß den für die einzelnen
Organisationen getroffenen Bestimmungen zu organisieren und,
wo dies notwendig ist, selbst Sammellisten herauszugcben.

Im Zeichen des Klüngels.

Der Arbeitgeberverband für das Maler- und
Anstreichergewcrbc in Rheinland und Westfalen
hatte in diesem sfrühjahr in fast 40 Städten eine Aussper-
rung der Gehülfen vorgenommen, die mit dem Abschluß eines
Tarifs endete. Während der Aussperrung gebärdeten sich die
Macher des Arbeitgeberverbandes so, als ob sic dic ganze Welt
mit ihrem Verbände einrcißcn könnten. Nächste Woche hält nun
der Verband seinen Verbandstag ab. Sicher wird da auch wieder
in den höchsten Tönen der Verband gepriesen werden. Aber es
sieht damit noch recht faul aus; denn an die Mitglieder ist folgen-
des Rundschreiben ergangen:

Barmen, den 8. Juli 1907.
Arbeitgeberverband für das Maler- und Anstrcickergewcrbe

und verwandte Berufe in Rheinland und Westfalen.
Sehr geehrter Herr Kollege!

Wir machen wicderbolt darauf aufmerksam, daß c5 zur
Erstattung eines Geschäftsberichts unbedingt notwendig ist,
daß die einzelnen Ortsvcrbändc dem Hauptvorstande die nötigen
Unterlagen liefern.

Der Verbandstag findet in 14 Tagen statt, und ist deshalb
keine Minute mehr zu verlieren. Ebenso kann von einer Aus-
übung des Stimmrechts nur dann die Rede sein, wenn die
fälligen Beiträge bezahlt sind.

kCTill denn nun auch in unserem Verband sich die alte, trau-

rige Wahrheit bestätigen, daß man von unseren Kollegen nur
dann etwas haben kann, wenn ihnen das Mesier an die Kehle
gesetzt wird? Soll gleich der erste Verbandstag
unter dem Zeichen des Klüngels stehen?

Wir richten deshalb zum letzten Male die drin-
gende Bitte an Sie, die in unserem letzten Rundschreiben
verlangten Unterlagen umgehend an den Hauptvorstand ge-
langen zu lassen, da sonst die Erstattung eines Geschäftsberichts
und eine ordnungsmäßige Beschlußfassung auf dem Verbands-
tage Dinge der Unmöglichkeit sind.

Mit kollegialischem Gruß I. A.: E r n st W c n n c r.
Dieser Einblick in eine Untcrnehmerorganisation ist nidu

ohne Interesse. Nicht einmal die fälligen Beiträge sind bezahlt
^vorden, und von einer ordnungsmäßigen Beschlußfassung auf

dem unter dem Zeichen des Klüngels stehenden Verlxindstage ist
feine Rede. Trotzdem wird aber die Unternehmcrvresie berichten,
daß der Verbandstag ein Beweis für die große Opferwilligkeit
und den Eiser der Arbeitgeber für ihre Interessen ist.

3« der Längenmastfabrik von Bube in Bothfeld bei
Hannover streiken fdton seit geraumer Zeit die Arbeiter wegen
Lohndifferenzen. Von den Streikenden ist noch keiner abtrünnig
geworden, dagegen hat schon eine ganze Anzahl der Neueingestellten
dic Arbeit bei Bube wieder verlaßen, trotzdem er diesen ungeübten
Arbeitswilligen höhere Löhne zahlt, als die Streikenden fordern.
Zuzug ist auch fürderhin fernzuhalten.

Ter Bauschlofferstreik in .Hannover ist fast allgemein. Die
Innung erklärt sich jetzt bereit, mit der Vertretung der Gesellen
zu verhandeln.

Ausland.

Vom Getreidcarbeitersteeik in Rotterdam meldet Wolffs

Bureau: In der Konferenz des Bürgermeisters mit deutschen
Getreidciuchorteuren, Vertretern des GetreidehandelS, der Vereinigung
der Ansladcr, den Direktionen der Korvorasionen der Maver-Meller,
sowie der Direktton der Elebawren-Gescllschast wurde beschlossen, die
Elevatoren sechs Tage stillstehen zu lassen. Während dieser Zeit wird
man versuchen, zu einem Kompromiß zu gelangen.
Die strengen Maßregeln der Polizei wurden aufgehoben, die Marine-

von der Freihafen-Lagerhaus-Gesellschaft auf Block V am Brook-
torquai errichteten Speicher wurden in Benutzung genommen.
Im südlichen Freihafengcbict ist die Herstellung des Werftplatzes
für die Stettiner Maschinenbau-Aktiengesellschaft „Vulcan" durck;
AufHöhcn deS Terrains weiter gefördert. Die Rammarbeiten
für dic Kaimauer des neuen Seeschiffhafens zu Osten dieses
Werftplatzes wurden im Berichtsjahre fcrtiggcftcUt und mit den
Bctonicrungsarbeiten begonnen. Für den Bau der zweiten Dreh-
brücke über den Reiherstieg ist Ende Oktober mit der Aufstellung
des Montagegerüstes und im Dezember mit der Montage selbst
begonnen worden. An sämtlichen der Hamburg-Amerika-Linie
verpachteten Kais, dem Mönckebera-, Kronprinz- und Auguste
Viktoria-Quai, sind vierpfählige «trcichbucd'alben., im ganzen
86 Stück, angebracht worden. Die im Vorjahre gerammten
Sireichbucd'albcn haben sich sehr gut bewährt. Dw Kohlcn-
übcrlabcbühnc des 75 Tons-Krans am Kaiser Wilhclm-Höft wurde
für 20 Tons-Wagen umgebaut. Die neue Wasserstraße von den
Kuhwärderhäfen nach der Cbcrclbc ist im wesentlichen fertig-
gestellt worden. Mit der Naßbaggerung für bie Vertiefung des
neuen Zollhafens auf der Veddel wurde begonnen, die hölzerne
Ufereinfassung für den Zollhafen wurde fertiggestellt. Die Zoll-
schuppen unb Dicnstgebciubc an den beiden Usern des Zollhafens
sind bis auf kleinere Nacharbeiten ausgeführt. Tic Arbeiten an
der Müggcnburger Topvclschlcusc für bic Verbindung der neuen
Wasserstraße von den Kuhwärderhäfen mit der Cbcrclbc sind er-
lebigt. Die -Schleusenwärter- und Steuerhäuser sind fertig. Die
Straßen- und die Eiscnbahnbrücke über die Schleuse ebenfalls.
Die Straßenbrücke wurde dem Verkehr übergeben. Tic Verlegung
des Stichkanals auf Steinwärdcr ist einschließlich der Berammung
ausgeführt, die Erweiterungen der Eisenbahnanlagen daselbst sind
fertiggestellt. Ter Bau der Kaffcehallc ant Veddekhöft ist nahezu
vollendet. Mit dem Bau der ant Köhlbranddeich zu errichtenden
Kaffeehalle mußte infolge von Sackungen der Bodenschichten vor-
läufig eingehalten werden. Um eine^gleichmäßige Festigkeit des
Untergrundes zu erzielen, wurden Tandmassen auf das Bau-
terrain gebracht.

binkommenfteuer für das Jahr 1907. Die erste Hälfte
der Einkommensteuer für den 5. Stetierbezirk (Eimsbüttel) ist bei Ver-
meidung des gesetzmäßigen Zuschlages bis zum 20. Juli 1907 zu
entrichten. — Barzahlungen find zu leisten: 1. an jedem Werktage
von 9 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags und am 20. Juli von
6 bi? 8 Uhr Abends in der Steuerkasse. Eommerzbof, Stadtbaus-
brücke 12/14, Erdgeschoß; 2. am 16., 17., 18. unb 19. Juli d. I. von
81 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags in der Steuerhebestelle in
der Turnhalle des VolksschitlgehäudeS Dornquiststraße 19 a.

Aus Grund dcS § 75 a Absa« 4 deS Kraukcuvcrsichc-
rungsgrsctzcS, in der Fassung deS Gesetze« vom 10. April 1892
(RGBl. S. 379) und deS AdänderungSgesetzeS vom 25. Mai 1903
(RGBl. S. 233), ist der „Barbier- unb Friseur - Gehülfen - Kranken-
unb Sterhckasic" in Hamburg bic Bescheinigung erteilt worden, daß
dieselbe auch mit der unter dem 13. Jmti d. I. .^gelassenen Aenderung
dcS Kassenstatuts, vorbehaltlich der Höhe des Krankengeldes, den An-
forderungen deS § 75 des Krankenversicherungsgesctzes genügt.

Im SubmissiouSwcgc ist übertragen worden : Herstellung
und Unterhaltung einer stampsaspbaltbahn in den Straßen Admiralität-
straße, Zollenbrücke, Poststraße, Schleusenbrücke und Brandsende an
Deutsche Asphalt - Aktien - Gesellschaft der Limmer und Porwohler
Grubcufeldcr, Hannover: Lieferung und Anbringung der beiden
schmiedeciserncu Treppen einschließlich des eichenen Stufenbelags unb
der erforderlichen Treppengeländer und Haudläufcr:c. für den Neubau
eines Verwaltungsgebäudes mit Aufnahmestation auf dem Grundstück
deS Waisenhauses an Robert Reinhard.

Straßensperrungen. Die A m s i n ck st r a ß e, zwischen
Spaldingstraße und Woltmannstraße, ist anläßlich dcr Pstasterarbeiten
auf die Dauer von etwa fünf Wochen für den durchgehenden Wagen-
verkehr gesperrt. — Der Stadt de ich, zwischen Oberhafeustraße und
Heerenstraße, ist anläßlich der Pflasterarbeiten ans bie Tauer von
etwa vier Wochen für den durchgehenden Wagenverkehr gesperrt.

Mnstkhalle. Die Arbeiten sind so weit fortgeschritten, daß —
wie wir authentisch hören — die Vollendung int Laufe der nächsten
Monate bestimmt zu erwarten ist. Für die Wintersaison 1907 08
wird somit der Neubau für Musikaufführungen zur Verfügung stehen.

Ter Zoologische Garten wurde ant Sonntag, 14. Juli, zum
ermäßigten Eintrittspreis von 50 -4 von 5729 Erwachsenen und von
1304 Kindern, zusammen von 7033 Personen besucht, von denen
299 Personen auch das Aquarium besichtigten.

Carl Hagcnbeeks Tierpark in Stellingen wurde am gestrigen
Sonntag Vormittags von 5118 Erwachsenen und 1716 Kindern und
Nachmittags von 11 998 Erwachsenen und 2120 Kindern, insgesamt
Bou 20 952 Personen besucht, von denen 3053 auch die Rutschbahn
benutzten.

Vom Zuge überfahren ist heute Morgen 6f Uhr ein in ber
Tumtelstraße wohnhafter Bahnangestellter, der ant Dammtorbahnhof
damit beschäftigt war, die auf die Schienen hingewehten Papiere zu
sammeln. Er erlitt Rückgratverletzung unb wurde ins Hafenkranken-
haus geschafft.

Das Opfer eines UngtüitefnBe# fit -ber -in her öftrtW*
st raße 22, vierte Etage, wohnende Arbeiter Kiehn geworden. Er stürzte
auf seiner Arbeitsstelle ab und war gleich tot.

Eilt obdachloser Arbeiter wurde Sonntag früh auf der Treppe
zum Fleet, Siadthausbrücke, mit stark geschwollenem linken Fuß liegend
gefunden. Man schaffte ten Acrmsten ins Hasenkrankenhaus.

In den Raum gestürzt. Sonnabend Nachmittag etwa um
5 Uhr ist int Kuhwärderhäfen auf dem Dampfer „Michael" beim
Loschen von Getreide der Arbeiter R. von einer über der Luke liegenden
Lausplattc in den Naum gefallen. Er fiel auf den Rücken eines im
Raum beschäftigten Arbeiters L., beide sind verletzt ins Hafenkranken-
haus geschafft. L. ist später, da bic Verletzung leichter Natur sein
soll, nach seiner Wohnung entlassen worden.

Unfälle. Sonnabend Nachmittag ist auf der Herrenweide eine
in Altona wohnende Frau vom Blutsturz befallen. Sie wurde von
ihrem Bruder in ihre Wohnung geschafft. Sonnabend gegen 6 Uhr
ist ein Schiffsreittiger, als er beim Niederbaum-Pouton aus einer
Motorbarkasse an8 Land steigen wollte, ins Wasser gefallen. Seine
Kollegen retteten ihn und brachten ihn in seine Wohnung. Beim
Fensterputzen stürzte Sonnabend Abend 7| Uhr ein auf den Großen
Bleichen 30, I., dienendes Mädchen auf bic Straße. Es wurde, da
es anscheinend schwere Verletzungen erlitten hatte, ins Hafenkranken-
haus gebracht In ber Alsenstraße ist Sonntag Abend lOj Uhr
von ber Straßenbahn ein Henriettenstraße 9 wohnender Mann,
namens Buschmann, überfahren. Schwer verletzt wurde er
ins Krankenhaus geschafft. Montag Morgen 7$ Uhr ist in ber
Hopfenburg, Kleine Neichenstraße, ein Mann im Fahrstuhl feftgellenimt.
Zug 1 ber Feuerwehr befreite den Aermsten, ber bann ins Kranken-
haus geschafft wurde. Einem DeckSmamt St. vom Schlepper „Ham-
burg" ist Sonnabend Nachmittag gegen 6 Uhr, als eine Schute dort
passierte, und er, um einen Zusammenstoß abzuschwächen, einen Fender
zwischen Schlepper unb Schute hielt, ber Unterarm gequetscht, so daß
er ins Hafenkranhaus geschafft werden mußte.

In Haft kamen: Ein Seemann, ber in ber Seilerstraße bettelte
unb bei dem ein neues Portemonnaies gefunben würbe, das an-
scheinend gestohlen ist; ein Nieter, der auf ber Werft von Branden-
burg seinem Arbeitskollegen eine Arbeitsjacke gestohlen hat; ein Ge-
müsehändler unb ein Kohlenhändler, bie von der Weide bei der
Hufnerstraße ein Pferd im Werte von .M. 1000 gestohlen haben unb
dasselbe bann gegen ein minderwertiges und JK. 50 an Zigeuner
tauschten. Die Zigeuner sind beim „Seehof" ermittelt, hatten aber
das Pferd bereits an andere Zigeuner weiterverkanft, bie nicht ermittelt
werben konnten. Don Bestohlenen hat man einstweilen das minder-
wertige Pferd als Deckung übergeben. Ein Bäckergeselle, der von
Kassel wegen Diebstahls steckbrieflich verfolgt wurde, ist hier ermittelt.
Weiter wurden verhaftet: Ein 17jähriger Trimmer wegen Wider-
standes ; ein BierverlagSarbeiter, der vom Dampfer „Rhenania" eine
Trosse im Werte von 60 gestohlen hat: ein in ber Grinbelallee
bebienfteter Bäckerknecht, der dort eine Taschenuhr, M. 2 Geld unb
andere Sachen gestohlen hat. Bei seiner Verhaftung, die in ber
Talstraßenherberge erfolgte, hatte er auf ben Namen Hüttmann lau-
tende Papiere bei sich. Hier hatte er sich unter dem Namen Trauer
aufgehalten, in Wirklichkeit heißt er Brünesch.

Schleswig-Holstein.

Sande. EineMitglieberversammlungbeSSozial-
dem akratischen Vereins findet am Mittwoch im Lokale des
Herrn Eckermann statt. In Anbetracht ber wichtigen Tagesordnung
dürste es Pflicht eines jeden Mitgliedes fein, in ber Versammlung
zu erscheinen.

Siel. Wie preußischer Polizeigeist mit ber Majestät bes Todes
umspringt, ergab eine Verhandlung vor dem hiesigen Landgericht. Im
Dezember v. I. war der Dreher R. aus Elmschenhagen durch einen
Betriebsunfall tödlich verunglückt. Seine Beerdigung fand von der
Gaardencr Kapelle aus nach dem Friedhof in Elmschenhagen statt.
Außer den Verwandten hatten sich etwa 500 bis 600 Genossen ein«
gefunden. Leider sollte die erhebende Feier durch das Eingreifen der
Polizei eine starke Beeinträchtigung erfahren. Schon in Gaarden
fand sich nämlich ein starkes Aufgebot uniformierter unb nicht uni-
formierter Schutzleute ein. Zur allgemeinen Ueberrafchung verboten
die Beamten bereits in Gaarden daS öffentliche Tragen der roten
Schleifen ber Kränze. Die Träger waren infolgebeffen gezwungen, bie
Schleifen zusammenzulegen. Es sollte jeboch noch besser kommen.
Nachdem die königliche Polizei den Zug bis zur Grenze begleitet hatte,
wurde sie von dem Elmscheuhagener Gemeindediener bczw. Polizisten
und zwei Gendarmen abgelöst. Zunächst forderte nun der Polizist die
Kranzträger auf, die Schleifen gänzlich abzunehmen; selbst das Zu-
sammenlegen genügte ihm nicht. Ter Mann erklärte vielmehr, daß er
direkte Ordre von „oben" erhalten habe, diesmal das Beseitigen der
Schleifen zu verlangen. Ferner teilte er mit, ein weiterer Befehl gehe
dahin, daß am Grabe absolut nichts gesprochen werden solle. Dort
spielte sich nun die folgende Szene ab: Nachdem der Gesangverein
„Liedeslust" feine Trauerweise beendigt unb ein Vertreter dcs Sozial-
demokratischen Vereins einen Kranz mit kurzer Widmung auf das
Grab nicbergelcgt hatte, geschah das gleiche von einem Vertreter
des Metallarbeiterverbandes. Dieser hatte kaum ausgesprochen,
als der eine Gendarm direkt an bie Gruft herankam
unb bic Personalien des Sprechenden verlangte. Letzterer ersuchte den
Vertreter der öffentlichen Ordnung, doch auf die Angehörigen des

Verstorbenen etwas Rücksicht ^u nehmen und mit ihm beiseite zu treten.
DaS geschah denn auch. Schlimmer erging cs dem Vertreter der
Freien Turnerschast. Als dieser anfangen wollte, zu sprechen, kam
der Posizfft, hielt ihm den Mund zu und tij ihn dzr lü

gräbnis wurde beiseite gestoßen. Die allgemeine Erregung war
bcgreisltcherweise unter dem Trauergeleite sehr groß und es
gelang einigen kaltblütigen Parteigenossen nur mit vieler
Mühe, Tätlichkeiten zu verhinder». Dic Uebeltäter, die am Grabe
ein paar Nachrufsworte gesprochen hatten, wurden sämtlich notiert

wendigkeit, gleicher Entsdüutz und gleiches Ziel zusammcnfübrte.
Also, hinein in unseren

Zugendbuud!

Der Iug ?nd bu n d , der übrigens nur solche jungen Leute
gebrauchen kann, die dieses Geistes sind, ist gegründet von dem
Hamburg-Barmbecker und Altonaer Arbeiter-Bildungsvercin und
wirkt im Einverständnis und mit Unterstützung der sozialdemo-
kratischen Partei und der Gewerkschaften. Er ist in einer Reihe
von Stadtteilen bereits vorbanden und in den übrigen in der
Bildung begriffen. Jeden sonniag haben die Mitglieder Ge-
legenheit zu körperlichen Uebungen und geistiger Unterhaltung
und Anregung, gesellig zusammenzukommcn. Ihre geschäftlichen
Angelegenheiten regeln die einzelnen Abteilungen, soweit es
i r g e n b a n g ä n g i g , J c I 6 ft ä n b i g. Das kamerabschaftlickic
Verhältnis unb bas allmähliche Einleben in die parlamentarischen
Formen und demokratischen Grundsätze der Arbeiterbewegung
bilden eine natürliche Vorschule der' Selbstdiszivlin unb der
praktischen Einübung der Solidarität. Der Jugendbund sieht
seine Aufgabe nicht darin, die jungen Leute durch formelle
programmatische Erklärung äußerlich sobald wie möglich zu Partei-
genonen und etwa durch .Statut an einem vorausbestimmten Zeit-
punkt zu Gewerkschaftsmitgliedern zu stcmveln, als vielmehr darin,
sie körperlich, geistig unb sittlich so weit ent-
wickeln zu helfen, daß sic die rechte Reife er-
langen, die frei von innen heraus zu dem klar und wohl-
erwogenen Entschlusse führt, sich in passendem Alter unb mit er-
reichter Befähigung der politischen unb gewerkschaftlichen Organi-
sation anzuschließen. Innerlich, an Kraft unb Einsicht, sollen
die Jünglinge und Mädchen, während sie von der Schulentlassung
bis zum vollendeten 18. Lebensjahre im Bunde weilen, wachsen
und durch eigene Arbeit an sich selb st die Grund-
lagen zu einer festen Lebens- und Weltanschau-
ung legen.

In einem kurzen, gedrängten Ucberblick wollen wir zum
Schlüsse noch zusamrnenstcllen, in welcher Weise der Jugendbund
sein Ziel zu erreichen sucht. Eine nicht zu unterschätzende Aus-
gabe liegt zunächst darin, den schweren Schädigungen, die das
rohe und oft so stumpfsinnige großstädtische Genußlebcn
der Heranwachsenden Generation zufügt, vorbeugend und Besseres
bietend, cntgcgenzuwirken. Das allgemein menschliche, natürliche
Bedürfnis nach Erholung, Freude und Sinncngenuß Hai das herr-
schende Arbeits- und Äusbeutungssnstcm, bas bic Körper aus-
mcrgelt und die Seelen erniebrigte unb der großen Maße des
Proletariats feine Gelegenheit, keine Kraft unb keine Mittel zu
menschenwürdiger Feiertagserhebung gönnte, in einen vestilenzia-
lischei! Sumpf herabgewürdigt. Trunksucht und Prostitution sind
dic Giftpflanzen, die hier üvpig^gcdeihcn. Einiges ist von inter-
essiertcr ober philanthropischer <xite, manches durch das sich be-
greifende Proletariat und seine eigene bewußte Kultur dagegen
geschehen; das meiste und wichtigste ist zu tun noch übrig. Das
Kapital an gesunder Nervenkraft, Geist unb Charakter, bas all-
wöchentlich am Sonnabend unb Sonntag in diesen Sumps ge-
treten wird, ist immer noch ungeheuer. Sicherlich werden int
Jugendbund die jungen Leute nicht zu greinenden äengfterlingen
und verrannten Moralphilistern werden, aber einesteils werden
ihnen die Augen für diese Dinge und speziell für die Einbuße,
dic die Arbeiterklasse durch sie erleidet, aufgeben, unb andernieils
werden sie durch Turnen, Spielen und Wandern Körper
und Geist stählen. „$ic Laster der Unterdrückten" und „die
müssigen Zerstreuungen der Gedankenlosen" wird feine andere
Kraft überwinden, als die Jugendfratt int flaffenbewußten Prole-
tariat, und zwar durch Ueberlcgung, Selbstzucht unb Gewöhnung
an den edleren Lebensgenuß in Natur um Kunst. Biel wird
gewiß schon dadurch gewonnen ckder doch angebahnt, daß bet
junge Mensch bie Pflicht und Uebung der Selbstzucht sehen und
begreifen lernt unter dem großen Gesichtspunkte der Klassen-
erzichung und Klassenerhebung. Ohne alle dünkelhafte Absicht-
lichkeit und in ehrlichem Selbstbewußtsein muh die im Jugend-
bund organisierte Jugend sich fühlen und erweisen lernen als
die Elite der GroßsradtsugendI darüber wäre in vielerlei Einzel-
heiten noch manches näher auszuführen. Das müssen wir kom-
menden Gelegenheiten Vorbehalten.

Die zweite Hauptaufgabe ist die geistige Heranbildung durch
Belehrung in Vorträgen und Lektüre. Kurze, an-
schaulich verfahrende Vorträge über literarische, naturwissenschaft-
liche und historische Gegenstände sollen die ersten Schritte sein, in
der Arbeiterjugend jene Levens, und Kampftüchtigfeit zu ent-
wickeln, von der im ersten Teil dieser Ausführungen die Rede

cammlc Dich zu jeglichem Geschäfte,
Nie zersplittre Deine Kräftel
Teiluahmvoll erschließe Herz und Sinn,
Daß Du freunblidi andern Dich verbindest —
Toch nur da gib ganz Dich hin.
Wo Du ganz Dieb wiederfindeft!

zii .. &

Zusammenkünfte und Ausflüge.

-O o

Vereinslokale:

Barmbeck, Hinrichfenstraße 29 a,
Eilbeck, WandSbeckcr Chaussee 249,
Eimsbüttel, Fruchiallee 70,
St. Georg, GewerkschaftshauS, Zimmer 17,
Winterhude, Barmbeckerstraße.

Bei schlechtem Wetter finden an Stelle der Ausflüge Sonntags
Nachmittags um 4 Uhr Zusammenkünfte in den oben bezeichneten
Lokalen statt. Anmeldungen werden außer Sonntags auch an
den Wochentagen von 8t Uhr bis 9 Uhr Abends entgegen«
genommen.

Leseabende

werben jeden Montag unb Somiabenb in Barmbeck, {eben Mitt-
woch in St. Georg abgehalten. Es werben an den literarischen
Abeiiben zunächst Schillers Dramen gelesen. Die wissenschaft-
lichen Abenbc beginnen mit naturgefchichtlichen Abhandlungen,
denen in planmäßiger Anordnung leicht verständliche Bücher aus
ben Gesellschaftswissenschaften folgen.

Turn Kunden:

Dienstags unb Donnerstags, von 8^—10t Uhr, in:
Barmbeck, bei Keller, Am Markt 28,
Uhlenhorst, bei Bukowiecki, Mühlenkamp 34,
Winterhube, bei Herzberg, Barmbeckerstraße.

Dienstags unb Freitags, von 84—101 Uhr, in:
Eilbeck, bei Wischer, WanbSbecker Chaussee,
Hamm, bei Soltau, Hammerlanbstraße,
Innere Stabt, bei Weidemann, Hütten,
Eimsbüttel, in der Hamburgerstraße,
Altona, bei Rieck,

Langenfelde, bei Schmusow, Langenfelberbamm.

Spiele im Freien finden in Barmbeck jeden Abend, in St. Georg
jeden Dienstag unb Freitag statt. Beginn 7| Uhr.

Ausflüge:

Sonnabend, 20. Iuli: Ausflug nach Tri 11 au. Abmarsch
10| Uhr Abends präzise, vom Horner Park. Wanderung über
Gttnde durch bie Oher Tannen nach Witzhave. Tort Nacht-
quartier Morgens 6 Uhr nach dem Rarnapp. Es finben bort
spiele statt, auch werben bie Nachkommenben bort erwartet,
bie am Sonntag früh um 7,24 Uhr vorn WanbSbecker Bahnhof
abfahren. Rückfahrt Abends 6,12 Uhr van Rahlstedt.

Sonntag, 28. Juli: Ausflug nach ben Bahrens elber
Tannen, verbunben mit einer Lenau-Feier. Treffpunkt 7| Uhr
am Haupteingang des Altonaer Bahnhofes. Rückfahrt Abends
6 Uhr.

Sonntag, 4. August: Morgentour nach dem Alstertal.
Abmarsch der Barmbecker Abteilung nm 4 Uhr, ber St. Georger
unb bet anbeten Abteilungen um 7 Uhr Morgens. Nachmittags
um 4 Uhr Zusammenkunst in bett VeteinSlokalen.

Sonntag, 11. August: Zusammenkünfte bet einzelnen Ab
teilungen Bei gutem Wetter Spiele im Freien, anberenfaüi
Jmtenspiele.

Sonntag, 18. August: SBanberung in bieHeibe
mit bet Vereinigung für naturwissenschaftliche Ausflüge. Ein
vorbereitender Lichtbilbervottrag findet Donnerstag, 16. August,
Abends 9 Uhr, im großen Saale deS GewerkschaflshauseS statt
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lang über die gegenwärtigen und kommenden Ereignisse. Und
da der Wirt auf Befragen erklärte, auch für die Folge nur der
Gewalt weichen zu wollen und freiwillig sein Lokal nicht
herzugeben, wurde von feiten ber Arbeiter nicht e i n Glas Bier,
nicht ein einziger Schnaps getrunken: Wirt und Wirtin standen
beschäftigungslos hinter _ben Buffets. Für die folgende Woche
sowie für den nächsten Sonntag wurden nun wieder Versamm-
lungen arrangiert und der Boykott über die Getränke des Lokals
verschärft und ber Wirt — ergab sichl Er erklärte nun, den
Vertrag einhalten zu wollen, und setzte der Abhaltung von Ver-
sammlungen und Sitzungen keinen Widerstand mehr entgegen.
Jetzt sind die Genoffen in Insterburg darauf gespannt, was für
neue Hindernisse ihnen von behördlicher Seite in den Weg
gelegt werden.

gestellt, doch hat ein Auge die Sehkraft eingebüßt. Das junge Mäd-
chen hatte zwei Schüffe in den Kopf erhalten, die eine Kugel war links,

die andere rechts eingedrungen. Nach Begehung der Tat hatte
Hümmelmeyer auch auf sich einen T

NechniiiigsrateS mitteilte. Zwischen besten Tochter und dem Amts-
richter kam bann auch im Oktober v. I. die Heirat zu staube, worauf

des Staates Guerrero schwere Erdbeben ftatlgcfunben haben.
Umgefommeii sei niemand.

Elis- (8.»$.).
Helsingborg (T.)
Renata ($.)
Barcelona (®.)

Netto Zustände in der „Ferienkolouie". Dem Stettiner

.Volksbolen" wird aus Kolberg berichtet: Zwischen den alten
Mannichasten und Rekruten des 54. Jufanterie-Regiuienis müssen
unleidliche Verhältnisse herrschen. Schon zum zweiten Male

eit kurzer Zeit hat sich das Kriegsgericht mit Erpressungen
beschäftigen mästen. Am 19. Juni verurteilte daS KriegSgeftcht den
Musketier Schmidt zu vier Monaten Gefängnis und Beftetzung in die
zweite Klasse des SoldatenftandeS, und den Musketier Zehm zu einer
Gefängnisstrafe von einem Monat. Die Verurteilten waren beschuldigt,

Saturn (Schlepper)
Nr. 71 u. 123 iKähi
Arion (Schlepper)

Husum
do.

Cardiff
Natzalan

Schiffs-Nachrichten.

In Cuxhaven ein- und auslaufende Schiffe.

(Deutscher ZleichSlelegiaph.i

Cuxhaven, 15. Juli. Morgens.
Angekonimen am 14. Juli.

Möltenort
Hörup ha oen
Ekensund

do.
Hadersleben
Sigborg
Rappeln
Kopenhagen

16. Juli.
Nach

Bremerhaven
do.
do.
do.

Koppelmann
Petersen
Stender
Port
Fesefeldt
Dohrmann

Junge
Iversen
Hocker uv
Rodenbeck
Delfs

Jeff-n
1 Brabon

16. Juli. Vormittags.

Nach
Newcastle

Wie ein „Stellvertreter Gottes" seine Braut behandelte.
Wegen unglaublicher Roheiten gegen feine Braut hatte sich der Vize-
f e l d web e l Karl Schneider vom 2. Infanterie-Regiment vor
dem Kriegsgericht in München zu verantworten. Schneider haste
im Jahre 1903_ mit der Inhaberin eines Delikatessengeschäftes, Marie
Karl, ein Verhältnis angeknüpft, dem im Laufe der Zeit zwei Kinder
entsprossen. Jrn Jahre 1905 verlobte er sich mit der Karl. Von nun
an hatte aber das Mädchen ein trübes Dasein. Schneider führte ein
ausschweifendes Leben uns) knüpfte überall Liebesverhältnisse an, auch
mit verheirateten Frauen. In zynischer Weise gab er dem ver-
zweifelnden Mädchen von seinem Treiben Kenntnis und zwang es
sogar, mit seinen neuen Geliebten zusammenzukommen. Dazu schlug
tr das Mädchen in unmenschlicher Weise. Vor Gericht wurden
durch Zeugen _ haarsträubende Szenen geschildert. Die ehemalige
Braut des Wüstlings saß dabei zusammengebrochen in einem Lehn-
stuhl, trotz ihrer jungen Jahre schon ein zu gründe gerichtetes Weib.
An einem Oktobersonntag des vergangenen Jahres kam Schneider in
die Wohnung seiner Braut, die ihn bat, doch mit ihr spazieren zu
gehen. Lachend lehnte Schneider das ab, da er bereits zwei ver-
heirateten Frauen versprochen hätte, heute mit ihnen zusammen zu

sein. Das Mädchen beschwor ihn, doch nicht zu den Frauen zu gehen,
und wollte ihn in der Wohnung zurückhalten. Da faßte ihn bie
Wut; er packte das Mädchen an den Haaren, riß es in der Stube hin

und her und schleuderte es endlich mit einem Fußtritt in eine Zimmer-
ecke, wo es bewußtlos liegen blieb. Einige Wochen darauf besuchte
die Karl ihren Bräutigam in der Kaserne. Schneider empfing sie mit
den Worten: »Das ist ja schön, heute kommt auch mein anderer
Schatz." Tatsächlich trat auch seine neue Geliebte bald darauf zur
Tür herein. Ilm dieser zu zeigen, wie er mit ber Karl umzugeben
Pflegte, packte er diese am Halse, würgte sie, bis ihr die Lust ausging,
und warf sie schließlich mit einem Stoß aufs Bett, wo sie ächzend
liegen blieb. Im Februar d. I. teilte die Karl ihrem Bräutigam mit,
daß sie sich zum dritten Male Mutter fühle. Aber er schlug auch
jetzt noch in roher Weise auf das Mädchen ein. — Am
14. April d. I. fetzte Schneider seinen Taten die firone auf. Die
Karl hatte allmählich eingesehen, daß Schneider für sie ber-1
loren fei , und begab sich noch einmal zu ihm, um sich I
mit ihm auSeinanderzusetzen. Als sie in bas Zimmer trat, zeigte ibr
Schneider eine Photographie mit den Worten: „Siehst Du, das ist
meine neue Braut, bie ich jetzt besuchen werbe." Das gequälte Mädchen
konnte sich nicht mehr halten und schlug ihn mit dem Regenschirm I
über den Kopf. Schneider bearbeitete darauf daS Mädchen in furcht-1
barer Weise, indem er blindlings auf sie einschlug. Seinem Burschen I
gegenüber bezeichnete er bas am Boden liegende blutende Mädchen ols I
Straßendirne. 3n_ber Verhandlung machte die „Braut" ihre Aus-1
sagen mit schwacher Stimme, oft durch einen Tränenstrom unterbrochen. I
Schneider leugnete alles ab. Und als ihm das Mädchen in größter Er- I
regung entgegenrief: „Schau mich an. Du Feigling, wie ich aussehe,
und wie ich ruiniert, bin, und leugne noch einmal, wenn Du bie Stirn I
bazu hast," blieb Schneider trotzdem weiter bei seinem Leugnen und
lachte nur zu allen Feststellungen. Dar Gericht verurteilte den An-1
geklagten wegen Körperverletzung zu einer Gefängnisstrafe
von sieben Monaten, sah aber von einer Degraba-1
tion ab. Dagegen würbe Schneiber sofort in Hast genommen. — I
Daß dem gemeinen Burschen die Tressen belassen wurden, ist I
auch eine ber Eigentümlichkeiten ber Militärjustiz, bie kein gewöhnlicher I
Zivilist begreifen bürste.
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nur eine unwesentliche Verletzung davongetragen. Das Urteil lautete
auf 2 Jahre Gefängnis. Die Geschworenen hatten die auf
Mordversuch lautende Hauptfrage verneint und nur eine schwere
Körperverletzung als vorliegend erachtet.

Geprellte Patrioten. In dem Polizeibericht der Stadt Frei-
burg i. B. vom 13. Juli wird bekannt gegeben: Der Vorstand
des vor kurzem gegründeten Südwest afrikanischen Krieger-
vereins ist mit den angeblich zur Beschaffung einer
Fahne in hiesiger Stadt gesammelten Beiträgen in Höhe von
etwa X 200 nach der Schweiz flüchtig gegangen.

Flüchtiger Grpresser. Ter Theebausbesitzer August Wölfel
nebst Frau und Freunden ist aus München flüchtig gegangen.
Nach der Wochenschrift „Kritik" diente Wölfel perversen Neigungen
eines hohen Herrn in Preußen, an dem er im Laufe der Jahre Er-
preffungen im Betrage von mehr als X 100 000 verübte. In den
letzten Tagen versuchte er abermals, X 100 000 zu erpressen; einem
Rechtsanwalt soll Wölfel kurz vor seiner Flucht noch X 20 000 ab»
gezwungen haben.

Vertagt. Der Prozeß gegen bie Frau beS praktischen Arztes
Bergmann, welche ber vorsätzlichen Körperverletzung
mittels eines gefährlichen Werkzeuges, begangen gegen bie 14jährige
Stieftochter, beschulbigt ist, mürbe wegen Ausbleibens von Zeugen
auf unbestimmte Zeit vertagt. Frau Bergmann, bie sich feit Mitte
Juni in Haft befindet, ist gegen eine Kaution von X 5000 an-
der Haft entlassen worben.

Marine. .Sperber" ist am 13. Juli in Libreville (Französisch-
Kongo) eingetroffen und geht am 19. Juli von dort nach der Insel
St. Thome. .Niobe" ist am 13. Juli in Hakodate (Nordjapan) ein«
getroffen. .Luchs" ist am 14. b. M. von Hongkong in See gegangen
unb in Kanton eingetroffen .Jaguar" ist am 14. b. M. in Tschin-
wangtau eingetroffen und gehl am 16. Juli von dort nach Schanhaik-
wan. Nach Mitteilungen des KriegSministeriums ist das Truppen-
transportschiff Dampfer „Willehad" des Norddeutschen Lloyd mit dem
AblöiungSttansport für bas ostafiaiische Detachement am 14. Juli
wohlbehalten in Hongkong eingetroffen und am 15. b. M. nach Taku
weitergegangen.

«chiff
CraigoSwald (D.)
Simson (Schl.)
Petrolina (Leicht.)
Lisia (D.)
Ulrich Holm (D.)
Sicilia (P.-D.)
Kaiser (D.)
Wandby (D.)
Silvana (D.)
Cobra (D.)
Rom (D.)
Isle os Kent (D.)
Telegraph (Schl.)
Kegenwart (Leicht.)
Skaala (D.)
Nauta (D.)
Jacobsen (franz. Bk.)
Hypalia (D.)
Luna (D.)
Sea Serpent (D.)

16. Juli.
Martha Sauber (D.)
Annandale (D.)

W. bie ihm für biefen Fall von H. versprochene Provision von
X 10 000 verlangte. Der Amtsrichter zahlte nur X 6000. W., der
sich anfangs durch Ouittung mit dieser Abfindung für befriedigt er-
klärt hatte, sprach später die Drohung aus, daß er, wenn nicht auch
die letzten X 4000 bezahlt würden, die Sache einem Rechtsanwälte
übergeben und gleichzeitig zur Kenntnis der vorgesetzten Behörde
bringen werde. Tatsächlich hat er auch in Bialla drei Rechtsanwälte
gleichzeitig mit feiner Vertretung in dieser Sache beauftragt. In dem
daraufhin gegen ihn wegen Erpressungsversuchs anhängig gemachten
Strafverfahren stand bereits am 22. März vor der Düffeldorfer Straf-
kammer Termin an, der jedoch nicht stattfinben konnte, weil am frühen
Morgen besseiben Tages der als Zeuge geladene Dr. H e y m u t h
sich auf dem Hauptbahnhof vor einen Schnellzug warf und so-
fort getötet wurde. Tie Aussicht, in dieser für ihn peinlichen An-
gelegenheit vor Gericht als Zeuge auftreten zu müssen, hatte ihn, ob-
wohl feine Gattin in bie Affäre eingeweiht war, in den Tod getrieben.

s. Gott unb die Majestät beleidigt haben soll ein junger
Mann in einem Dorfwirtshaus in der Oberpfalz. Das Landgericht
in Regensburg verurteilte den harmlosen Gottes- und Majestäts-
beleidiger zu 5 Ri o n a t e n Gefängnis, um zu beweisen, daß
die Bestrafungen für alberne Schwätzer eingeschränkt werden.

„Tr. Block." Ein fibeler Irrtum ist einem westlichen Blatte
der Vereinigten Staaten passiert. Dieses Organ, deffen Ehesredakteur
auf den Rang eines kommandierenden Generals schwerlich Anspruch
hat, erzählt nämlich, der deutsche Kaiser habe den Minister v. Studt
auf das dringende Verlangen „Tr. Blocks" entlassen, und die Redaktion
fügt hinzu, dieser „Dr. Block" sei augenscheinlich ein sehr prominenter
und einflußreicher Politiker. Der General Staff ist damit entschieden
Überboten.

Milde Geschworene. Tas Schwurgericht in Osnabrück
verhandelte am 12. Juli gegen den HauSsohn Franz Hümmelmeyer
aus Osnabrück, ber eines Morbversuchs angeklagt war. Die
Verhandlung dauerte bis in die späte Nacht hinein, da nicht weniger
als 45 Zeugen und mehrere Sachverständige zu vernehmen waren.
Der Angeklagte halte im Laden deS Buchbindermeisters Hollmann in
Ouakenbrück auf seine Verlobte, Anna Thörner, die nichts mehr
von ihm missen wollte und sich nur aus Angst vor seinen Drohungen
mit ihm verlobt haben will, m e h r e r e R e v o 1 v e r s ch ü s s e ab-
gegeben und das Mädchen schwer verletzt. Es ist zwar wieder her-

Ueberschwennnungen in Tchlesten. Die Neiße ist infolge
des anhaltenden Regens aus den Ufern getreten unb hat große
Strecken völlig überschwemmt. Der Roßmarkl, der Holzplan und da»
SchützenhauS in Glatz wurden schwer bedroht. Jnfanteriemamt-
schäften und Feuerwehr arbeiten unausgesetzt an der Absperrung bet
Fluten. Auf bett genannten Straßen siebt das Wasser meterhoch.
Der Stadtdahnhos kann nur mit Kähnen erreicht werden. Durch
Kähne wird auch ber Verkehr auf ben Straßen vermittelt. Viele
Gehöfte außerhalb von Glatz sind durch die Fluten völlig zerstört worden.
Die gesamte Ernte scheint vernichtet. In den Fluten der W e i st r i tz ist bei
Rückers ein Schulknabe ertrunken, ein Mann wird vermißt. — Auch aus
dem Riefengebirge lauten die Nachrichten trostlos. DaS Dorf
Straupitz bei Hirlchberg ist völlig abgeschnitten Das Gelände
zwischen Sttaupitz und Hirschberg bildet eine wogende Wasserfläche.
Nus der S ch tt e e f o p p e mußten wegen des herrschenden Sturmes
sämtliche Fensterläden geschloffen bleiben und den ganzen Tag brannte»
die Lampen. Ant Aeußeren der Gebäude ist großer Schaden ange-
richtet. Die Oderstrombauverwaltung teilt amtlich mit: Infolge be-
deutender Regenfälle im Ouellgebiet der Ober unb ihrer linksseitigen
Nebenflüsse sinb alle diese Flüsse bedeutend gestiegen. In ber Oder
ist ein noch größeres Hochwasser zu erwarten. In
R a t i b o r erreichte der Wasserstand heute Vormittag 4,88 Meter und
wird voraussichtlich den 6 Meter-Pegel übersteigen. In den oberen
Strecken der Glatzer Neiße Weistritz, Katzbach unb Bober fällt das
Wasser wieber.

Vermischte Nachrichten. Währenb einer Feldbienstübung des
Kasseler Husarenregiments entlub sich der Karabiner des Husaren
Thier. Der Schuß drang Thier in den Hals unb verletzte ihn
löblich. — In ber Ferdinandsgrube zu Beuthen wurden in ver-

gangener Nacht vier Grubenarbeiter durch einen frühzeitig loSgegangen
Sprengschuß schwer verletzt. — Die Leiche deS Pariser Luftschiffe..
Bullen, der am 24. Juni bei dem Volksfest in Dünkirchen mit dem
Ballon „Floreat" aufgestiegen und seitdem verschollen war, ist an ber
Küste bei Ostettbe aufgefijdjt worden. Der Leichnam seines Be-
gleiters namens Taunay ist bisher trotz eifriger Nachforschungen
nicht aufgefunden. — Der Staatsanwalt in Versailles hat gegen
Strada Darosberg, der beschuldigt wird, durch völlig wertlose
Aktien kleine Sparer um mehr als 2 Millionen Franks betrogen zu
Haden, einen Haftbefehl erlassen. Man glaubt, daß Strada DaroSberg
nach dem Auslande geflüchtet ist. — In Alexandrien sind in
einem Hotel 6 P e ft f ä 11 e festgestellt worden. Voit den Erkrankten
sind 5 Europäer. Infolgedessen sind Herkünste auS Alexandrien einer
dreitägigen Quarantäne unterworfen. — Das meteorologische Zentral-
bureait von Mexiko meldet, daß am 12. d. M. an verschiedenen Orten
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Auswärtiges.

Ter Kampf um das Versammlungslokal. Aus Ostclbiens
Gefilden berichtet der „Vorwärts": In Insterburg haben
die Partei und die freien Gewerkschaften seit Juni 1906 auf
mehrere Jahre ein Versammlungslokal mit Nebenräumlichkeiten
gemietet unb dort auch im Herbst vorigen Jahres den Provinzial-
parteitag für Ostpreußen abgehalten — zum großen Aerger der
Behörden und der „staatserhaltenden" Spießbürger. Dem Wirte
dieses Lokals, der gewiß gehofft hatte, in ein paar Jahren durch
die Arbeiter ein reicher Mann zu werden, verkehrten und ver-
zehrten nun die Arbeiter außer den Versammlungen nicht genug.
Taher trachtete er schon lange danach, die „roten Brüder" wieder
los zu werden. Wenn nur der Kontrakt nicht gewesen toärel
Schon vor dem 1. April d. I. hatte sich ber Wirt mit Unter«
ftützung der Polizei von der Militärbehörde die Gewißheit ver-
schafft, daß, wenn er die Sozialdemokraten entferne, sofort der
über sein Lokal verhängte Militärboykott aufgehoben werde und
er auch wieder die ihm entzogene Tanzerlaubnis erhalte! Dar-
aufhin wurde der Wirt dann am 1. April d. I. kontraktbrüchig
und ließ in den von den Arbeiterorganisationen gemieteten
Räumen keine Sitzungen noch Versammlungen mehr abhalten,
trotzdem er bereits für ein Vierteljahr die Miete im Betrage
von c« 100 vorausgenommen hatte! Natürlich durften ein
paar Tage daraus gleich wieder Militär und Beamte bei ihm
verkehren und tanzen, selbstverständlich klagte der als Mieter
fungierende Gewerkschaftssekretär gegen den kontraktbrüchigen
Wirt auf Einhaltung feiner kontraktlichen Verpflichtungen. Er
erzielte denn auch eine vorläufig vollstreckbare amtsgerichtliche
Verfügung, nach welcher der Wirt angewiesen wurde, dem Mieter
das Lokal bis zum Jahre 1909 zur Verfügung zu stellen. Tas
ließ den Wirt aber kalt. Er konnte sich nicht denken, daß es auch
für die Sozialdemokraten bürgerliche Rechte gibt. Die Mieter
ließen jedoch nicht locker. Es wurde eine Vollstreckbarkeits-
erklärung erwirkt und gleichzeitig zu Sonntag, den 30. Juni, eine
öffentliche Volksversammlung nach dem gesperrten Lokale ein«
berufen. Merkwürdigerweise gelangte aber die durch ein-
geschriebenen Bries ant 28. Juni bewirkte Anmeldung
bis zum 30. Juni, dem Tage der geplanten Versammlung,
nicht in die Hände des Polizeichefs von Insterburg, sondern nur
bis auf den Tisch eines unteren Polizeibeamteit, weshalb die Ab-
haltung der Versammlung, weil „nicht rechtzeitig angemeldet",
verboten wurde. Dieser sonderbare Zwischenfall machte die Ge-

selbftär.bige Delikt der Hehlerei vorliegt. Auch aus diesem Grunde
mußte Fürst Wrede außer Verfolgung gesetzt werden.

Dieselben Erwägungen bewirkten, daß die Gesellschafterin
Weidig, die sich der Beihülfe schuldig gemacht hat, indem sie
der Fürstin die Früchte ihres Verbrechens zu sichern und sie
auch vor der Strafverfolgung zu schützen suchte, straffrei aus-
geht. Was den ihr zur Last gelegten Meineid anlangt, der mit
dem Prozeß Wrede nur in losem Zusammenhänge steht, so wurde
auch sie außer Verfolgung gefetzt unter Berücksichtigung dessen,
daß sie zwar objektiv Unwahres bekundet hat, aber kein Anhalt
dafür vorliegt, daß sie wissentlich oder fahrlässig einen Meineid
geleistet hat.

Dem „B. T." wird übrigens mitgeteilt, daß die Staatsan-
waltschaft gegen diesen Entscheid des Landgerichts Beschwerde
beim Oberlandesgericht einlegen will, mit der Bedründung, daß
die Fürstin Wrede zwar jetzt, aber nicht bei Begehung ber Silber-
biebstähle geisteskrank gewesen sei, unb baß daher zum
mindesten das Verfahren gegen bie Gesell-
schafterin Weidig wegen Beihülfe eingeleitet
werden müßte.

Das wäre die Krönung der ganzen Sache, wenn die Weidig
auch noch angeklagt und verurteilt würde. Die Silber stehlende
Fürstin und der Fürst werden — gewissermaßen mit aerichtlicher
Entschuldigung — außer Verfolgung gefetzt. Der Diener und
die Gesellschafterin werden ins Gefängnis gesteckt. O, du gött-
liche Gerechtigkeit!

. Fremdenblatt (Leichter)
Abwärts gekommen: Schlepper Reiher mit Leichter Jan, Schlepper

Arnio mit den Kähnen Sir. 120 und 68, Schlepper Saturn mit den Kähnen
Nr. 123 und 71, Tampfb. Siegfried mit 1 Leichter, Schlepper Unterweser 8
mit 1 Leichter. — Jacobsen wurde durch engl. Schlepper Hibernia. Colonial
Empire durch Gebr. Wrede bugsiert.

Wind: NW., schwach. Wetter: heiter, — Barometer: 766,6. Thermo-
meter: + 16° C.

. , Philadelphia
hier auf: 7 Uhr Dampfer Baltico. — 9 Uhr 40 Min.: Nichts in Sicht.

In Zee gegangen am " "

Erpressungen an Rekruten verübt zu haben. Arn 2. Juni
sind die Musketiere Sch. und Z aus verschiedene Stuben gegangen
unb haben unter Drohungen und Schlägen, Katzenbesuch in ber Nacht
(Schlagen mit Klopfpeitschen, während bie Leute im Bett liegen) kleine
Geldbeträge von ben Rekruten etngeforbert. Dies Manöver bat erst
Schmidt allein, daS zweite Mal mit Zehrn zusammen auSgeübt. Sie

haben X 4 einbekommen, welche sie in Bier angelegt, haben. In
dieser Sache sind 28 Zeugen vernommen worden. Schließlich hat
Schmidt noch die Spinde nach Nahrungsmitteln durchsucht. Am
10. Juli hatten sich abermals die Musketiere Otto Schmidt, Richard
Kroll und Stefan Jaeowiak wegen gemeinschaftlicher Körperver-
letzung zu verantworten. Alle drei begaben sich in einer Nacht
vor Ostern mit Klopfpeitschen bewaffnet auf eine fremde Stube und
hier erhielt der Rekrut Schmieden' Schläge mit der Klopfpeitsche.
Schmidt war der Anstifter dieser feigen Tat. Er wird zu einer Ge-
fängnisstrafe von zwei Monaten, die beiden anderen zu einer solchen
von einer Woche verurteilt. — Der Musketier Schmidt, der Haupt-
angeklagte in den ersten Sachen, ist sodann noch beschuldigt, am
28. Mai den Musketier Maaß mit feinem Seitengewehr miß-
handelt zu haben. M. hat eine tiefe, bis auf den Knochen reichende
Kopfwunde erhalten, welche in drei Wochen im Lazarett ziemlich gut
geheilt ist. Ter Knochen war auch verletzt. Der Angeklagte wird
abermals zu einer Gefängnisstrafe von sechs Monaten verurteilt. —
Ta muß es doch gar sehr an der Aufsicht der Vorgesetzten fehlen,
wenn solche Dinge in der Kaserne Vorkommen.

(Sitte Stonbnloffärc. In Untertürkheim bei Stuttgart
wurde der „Wundarzt" P f i tz e n m a y e r verhaftet, weil er bet mehr
als hundert Frauen und Mädchen aller Stände Verbrechen gegen das
keimende Leben begangen hat. Ein !Mann, der von dem unsauberen
Gewerbe des „Wundarztes" wußte, beging an ihm eine Reihe von
Erpressungen, wodurcb die Bebörden aufmerksam wurden. Der
„Hohenstaufen" berichtet über die Affäre: „Eine, wie man sagt, außer-
ordentlich hübsche Kellnerin übte eine große Anziehungskraft auf die
Männerwelt ans und sah sich schließlich genötigt, entgegen dem Stras-
gesetzparagraphen 218 die Hülfe eines Friseurs anzurufen, welche
denn auch gelang. Im tiefsten Vertrauen teilte sie auch Freundinnen,
die sich genötigt sahen, eine „Uutertürkheimer Kur" durchztimachen, die
Adreffe ihres Helfers in der Not mit, und so wurde diese immer mehr
bekannt — natürlich immer unter dem Siegel der Verschwiegenheit.
Mädchen und Fräulein aus niederen bis hinauf zu den höchsten
Ständen, ebenso aber auch Frauen und Witwen, darunter eine ver-
witwete Großmutter, riefen die gleiche Hülfe an und immer
mit Erfolg. Der Heilkünstler aber hatte einen Freund, einen B e -
reit er, dem er gleichfalls im tiefsten Vertrauen sein Buch zeigte,
in welchem er alle seine Kundinnen nach Namen, Stand und Woh-
nung verzeichnet hatte. Der bereiter aber benutzte diese Kenntnis,
um Erpressungen ohne Zahl und Ende zu verüben, bis
endlich einer so erpreßten Person das Geld ausging und sie in der
Verzweiflung der Staatsanwaltschaft zu Stuttgart Anzeige machte. Diese
ließ sofort den Heilkünstler, aber auch den Erpresser, der inzwischen
nach Basel geflüchtet war, verhaften und bekam auch daS „Kunden-
buch" in die Hand. Die Folge davon war, daß bet Stuttgarter
Rechtsanwälten, an die sich zahlreiche Kundinnen des Heilkünstlers
in ihrer Not gewendet hatten, eine Haussuchung borgeitommeit wurde
unb bann Handakten in solchen Erpressungsangelegenheiten k o n-
sis ziert wurden.

Teutsche Bezeichnungen für Auto und Chauffeur schlägt
Eduard Lohmeyer in der „Zeitschr. b. Allgem. T>. Sprachvereins" vor:

„Jetzt weicht! Jetzt flieht! Im Sturm herzieht.
Was schon von fern die Nase sieht.
Flieht znM Zenit, euch warnt mein Lied,
Es naht das leufelSrequifit,
Naht, wie ein Engel naht der Rache,
Der Hachepachemachedrache:
’S Automobil, der Uebcrroageit
(Man kann auch Flutschekutjche tagen) . . .
Ter Krastner, Lenker, Fahrer, Führer,
Der Fahrwart, Bütziritz, Staubaufrührer,
Ter Stänkerlenker, Mordsportdenker, %
Der Hasenhenker, ber Nascnkränker,
Der Höllenkutscher, der Tuthornlutjcher,
Der Schunkclunkel, der Grabenrutscher,
Der Dünstlerkünstler, der Brodemspucker,
Der Meilenschlucker, der Wegstaubschnucker,
Der Riechwart, Duftschuft, Springinsfeld,
Ter Stinkfink, Fauchgauch, Ruckindiewelt,
Der Obertober, der Schmettervetter,
Der Plotztrotz — halt, zum Donnerwetter!

Hin Richter in den Fangen eines Hrpreffers. Die Siras»

noffen aber nur noch kampfeslustigcr. Mit der Vollstreckungs-
Urkunde bewaffnet, suchten sie den zuständigen Gerichtsvollzieher
aus, um den Zutritt zum Lokal eventuell mit Gewalt zu erzwingen.
Am Nachmittag hatten sich einige hundert Versammlungsbef ueber
vor dem verschlossenen Lokal, über welches nun wieder der Militär-
boykott verhängt war, eingefunden, als Genosse Trilse und einige
Vertrauensleute in Begleitung des Gerichtsvollziehers und zweier

mit dem nötigen Einbruchswerkzeug versehener s-chlosfer zur Er-1 kammcr in Düsseldorf üerurtc’slte ben dort ansässigen praktischen
ftütmung der roten Festung anrückten. Drinnen standen hinter Arzt Dr. Georg Weisbrod wegen Erpressungsversuchs
verschlossenen Türen der Wirt, sein erwachsener «ohn und andere zu einem Jahr Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust. Der
Familienmitglieder — wie behauptet wurde, mit geladenem Re- Arzt hat eine bewegte Vergangenheit hinter sich; wegen Betrugs
volver bewaffnet — zur Verteidigung bereit. Aengstlickw Ge- in Ausübung der ärztlichen Prafts ist er bereits mit drei Monaten
müter sahen, im Geiste schon zertrümmerte Fenster und Türen Gefängnis bestraft worben, unb in Frankfurt a. M. und in Wiesbaden
sowie blutige Menfchenleiber. Aber es kam anders. Als der war er wiederholt in W u ch e r p r o z e s s e mit Offizieren verwickelt.
Vollziehungsbeamte, dem auch mehrere Polizisten zur Verfügung Weisbrod lernte im Mai des verflossenen Jahres durch ein Inserat

jtanben, nach längerem gütlichen .Zureden nun in bestimm 1 «t-lhcu tu Bialla (Ostpreußen) tätigen Amtsrichter Dr. Heyrnuth
Wejje aus die F d l g,Ttt Petz Widerstandes gegen dir Stttatägcmaft I kennen, ber eine reiche Heirat zu machen wünschte, tmd beut W. zu
hingewiesen hatte, kapitulierte die rebellische Gastivirts- diesem Zwecke die Adreffe eines in Franksitr! am Main wohnenden
familic, und die Tore öffneten sich, um den draußen stehenden " ' . - ~ ~ ~
„Feind" hereinzulaffn. Eine Versammlung konnte nun zwar
nicht abgehalten werden, aber man unterhielt sich eine Stunde

Rr. 129 u. 68 (Kähne)
Therese (Echo.)
Unterweser 8 (Schlepper)
1 Leichter
Zeus (norm. Bk.)
chlitr« (norm. Bk.)
Blätderg (D.)
Beowuls (Schlepper)
Toilmunb ^Leichter)
Monitor (schweb. Scho.)

Ferner feeivärlS: Schlepper Post mit 2 (.
Norderney. Bittre durch Terschelling bugsiert.

Wind: NW., leicht. Wetter: hetter. — Barometer: 768- Thermometer:
+ 16' C.

und erhielten später Strafmandate über je X 20 zugestellt.
Sie erhoben Einspruch dagegen, wurden im Prinzip aber damit abge-
wiesen, nur wurde die Strafe auf je X 15 herabgesetzt. Zwei der
Verurteilten legten dagegen Bcrusung ans Landgericht ein. Aus der
Verhandlung vor diesem interessiert besonders die Aussage des
Geiidarmerie-Oberwachtnicisters Schmidt aus Plön. Er sei, sagte der-
selbe, mit bestimmten Anweisungen nach Elmschenhagen geschickt ivorden,
weil ein großes Begräbnis stattfände, bei dem Ausschreitungen Vor-
kommen könnten. Er sei dem Zuge deshalb mit seinen Begleitern
bis zur Gcmeindegrenze entgegengegangen und habe sofort das Ab-
nehinen der Schleifen angeordnct. Das sei dann sofort geschehen.
Am Grabe habe er dann das Reden zu verhindern gesucht, die An-
geklagten hätten aber trotzdem einige Worte gesprochen. Er und
seine Begleiter seien bann dazwischen getreten und hätten die
Namen seststellen wollen. Dabei sei ein kleiner Tumult unter den
Umstehenden ausgebrochen. Der Angeklagte K. erklärte dazu: Der
Tumult sei entstanden, weil der Polizeidiener am offenen Grabe an
einen der Sprechenden herangesprungen sei und ihn weggerissen
habe. Das Verhalten der Beamten sei in höchstem Grade taktlos ge-
wesen, und daß sich die sehr empörten Trauernden zu heftigen Worten
hätten hinreiben lassen, sei nur zu erklärlich. Beide Angeklagte be-
antragten ihre Freisprechung, während der Staatsanwalt ohne Be-
gründung Verwerfung der Berufung beantragte. Das Gericht
sprach nach kurzer Beratung die beiden Angeklagten frei
und legte die Kosten der Staatskasse zur La st. Ein
außergewöhnliches Leichenbegängnis habe nicht stattgefunden, sei wenig-
stens nicht beabsichtigt gewesen. Die zahlreiche Beteiligung und das
Mitführeii von 6 bis 8 Fahnen mache ein Leichenbegängnis noch nicht
zu einem außergewöhnlichen Auch in dem Sprechen einer
kurzen Widmung am Grabe sei keine strafbare Hand-
lung zu erblicken.

So endete also höchst blamabel die pietätvolle Aktion preußischen
Polizeigeistes an einem offenen Grabe.

Flensburg. Ein Werftarbeiter, der aus dem auf der hiesigen
Werft im Bau befindlichen Schiff Nr. 273 beschäftigt war, wurde mit
genauer Not vor sicheren, Tode gerettet. Er war in den Tankräumen
zurückgeblieben, die mit Wasser angefüllt wurden. Ein Nieter wurde
im letzten Augenblick auf den Bedrängten aufmerksam und rettete ihn.
Der Arbeiter hatte sich durch die Flucht aus einem Tankraum in den
anderen vor dem einströmenden Wasser zu retten versucht.

Mecklenburg.

Güstrow. Wie die Fürstin Wrede, die Silber-
diebin, unzurechnungsfähig wurde, das kann man,
wenn man etwas nachzudenken vermag, sehr deutlich erkennen
aus der Begründung des Beschlusses, die die Fürstin bezüglich
der vielen von ihr verübten Silberdiebstahlc außer Verfolgung
setzte. Die Fürstin war beschuldigt, verschiedene Hoteldicbstähle
in Berlin, München und Paris in den Jahren 1903 bis 1906, und
einen Einbruchsdiebstahl in Basedow im Jahre 1905 be-
gangen zu haben, bei dem Silbergeschirr der gräflichen Familie
Hahn gestohlen wurde. Ferner wurde ein Verfahren gegen den
Fürsten Wrede wegen Hehlerei und gegen ihre Gesellschafterin
Fräulein Weidig wegen Beihülfe und wegen eines vor dem
Amtsgericht Malchin geleisteten Meineides eingeleitet. Jetzt sind
alle Beteiligten außer Verfolgung gesetzt, die Haftbefehle auf-
gehoben, die Staatskasse ist mit den Kosten des Verfahrens be-
lastet und dem Fürsten Wrede ist sogar die Er-
stattung seiner notwendigen Auslagen zuge-
billigt worden. In der Begründung dieses Beschlusses
heißt es:

Was den Basedower Silberdiebstahl anlangt, so ist mehr
als zweifelhaft, ob die Fürstin Wrede und ihre Gesellschafterin
ihn ausgeführt haben. Als die gräfliche Familie Hahn, die jetzt
verarmt ist, das Schloß ihrer Väter verließ, ließ sie ihre Silber-
sachen im Gewölbe des Schlosses einmauern. Versehentlich blieben
aber einzelne Silbersachen, darunter eine silberne Menage, in
einer verschlossenen Kiste im Keller stehen. Tatsächlich wurde
die Silbermenage mit Ausnahme der zu der Menage gehörenden
Glassachen, die bei der Haussuchung noch in der Kiste waren,
im Büffet der Für st in Wrede borgesunden. Zwar
bekunden die meisten deutschen Bediensteten der
Fürstin in Basedow, die infolge der Bevorzugung der Neger-
dienerschaft durch die Fürstin in wenig gutem Verhältnis zu
dieser standen, sie hätten eines Abends die Für st in
und die Gesellschafterin die Kiste erbrechen und
Silbersachen herausnehmen sehen, aber anderseits
sind alle diese Zeugen höchst bedenkliche Personen und stehen
unter dem Nnfluß des Hauptzeugen Glase, und es scheint
nicht ausgeschlossen, daß andere Personen die
Menage gestohlen und sie, um der Fürstin etwas an-
zu h ä n g e n, in ihr Büffet gestellt haben.

Wenn aber auch, was nicht anzunehmen ist, die Fürstin
diesen schweren Einbruchsdicbstahl begangen hat, so mußte sie
ebenso wie bei den zweifellos begangenen Hoteldiebstählen nach
Maßgabe des § 51 des Strafgesetzbuches außer Verfolgung ge-
setzt werden. Nach diesem Paragraphen ist eine strafbare Hand-
lung nicht vorhanden,^ wenn der Täter jur Zeit der Beoebuna
der Tat sich in einem Zustand von Bewußtlosigle't oder krank-
hafter Störung der Geistestätigkeit befindet, durch den seine
freie Willensbestimmung ausgeschlossen ist. Die jetzt fünszig-
jährige, in Buenos Aires in Argentinien geborene, aus einer
vornehmen spanischen Familie stammende Fürstin Wrede hat sich
in jungen Jahren mit einem argentinischen Staatsbeamten ver-
heiratet, ist aber bald Witwe geworden. Ihre jährliche Rente
von etwa 300 000 machte sie zu einer reicken Partie. Trotzdem
verstand sie sich aber erst nach langem Wiiwenstand, wieder zu
heiraten. Ihr zweiter Gatte, Fürst Wrede, ist der Enkel des
bayerischen Feldmarschalls Fürsten Wrede, der 1813 gegen Na-
poleon bei Hanau unglücklick, focht, und ebenso unbemittelt wie
sein Großvater. Der Fürst Wrede, der seiner jetzigen Gemahlin
die Hand reichte, nachdem seine erste Ehe geschieden war, ist
deutscher Staatsangehöriger, und die Fürstin hat infolgedessen
auf Grund des Reichsgesetzes vom 1. Juni 1870 auch das deutsche
Staatsbürgerrecht erworben. Aus diesem letzten Grund mußte
sich das in Deutschland eingeleitete Strafverfahren auf Grund
des § 4 des Reichsftrafgesetzbuchs auch auf die Pariser Dieb-
stähle miterstrecken. Die Fürstin Wrede war in früherer Zeit,
wenn auch exzentrisch, so doch sehr geistreich und ver-
kehrte mit bedeutenden Männern ihrer Zeit,
so z. B. mit dem unter Bismarcks Regiment bekannten
Botschafter v. R a d o w i tz. In den letzten Jahren hat sich aber
die Fürstin, die nur in erster Ehe Kinder gehabt hat, die längst
erwachsen und selbständig geworden sind, namentlich nach der
Verheiratung ihrer Tochter Edda, in auffallender Weise
aus den Gesellschaftskreisen zurückgezogen uno
ein einsiedlerisches Leben geführt, während sie vorher in der
Gesellschaft eine bedeutende Rolle gespielt hatte. Man mußte
dies schon damals darauf zurückführen, daß sie g e i st e s-
krank war, und daß sie von dem Erbübel ihrer Familie, der
zahlreiche Angehörige Tribut hatten zahlen müssen, ergriffen sei.

AIs das Strafverfahren 1906 gegen die Fürstin Wrede ein.
geleitet wurde, mußte man von vornherein auf b i e
nicht von ber Haub z u weisenbe Möglichkeit
kommen, baß bie Fürstin Siebe bei Begehung der
Diebstähle unzurechnungsfähig war. Die Fürstin
Wrede wurde deshalb auf gerichtliche Anordnung auf ihren
Geisteszustand untersucht, zunächst, von französischen Psychiatern,
und bann, als man gerichtlicherseits von beten Gutachten allein
nicht die wichtige Frage der Eröffnung ober Einstellung des
Hauptverfahrens abhängig machen wollte, auch in Deutschland
durch den Medizinalrat Dr. Leppmann und den Rostocker Pro-
fessor Dr. Schuckardt. Wie man weiß, haben sich fast alle Psychi-
ater dafür ausgesprochen, daß die Fürstin jetzt geisteskrank ist.
während sie nicht mit Bestimmtheit bekunden, ob dies schon bei
Begehung der strafbaren Handlungen der Fall war. Wäre sie
nur jetzt, nicht damals geisteskrank, so wäre allerdings zur Zei!
das Strafverfahren gegen sie einzustellen gewesen, aber ihre
Gehülfen wären nicht durch den § 551 des Strafgesetzbuchs gedeckr
und müßten zur Verantwortung gezogen werden. Nach der
ständigen Rechtsprechung des Reichsgerichts gilt aber der Sar,
daß, wenn der Täter zur Zeit des Strafverfahrens geisteskrank
ist, ohne weiteres dies auch von der Zeit der Begehung der straf-
baren Handlung angenommen wird, wenn nicht Umstände für das
Gegenteil sprechen. Es wird kein positiver, sondern nur ein nega
tiber Nachweis verlangt. Aus dieser Erwägung mußte das Ge-
richt zur Außerverfolgungsetzung der Fürstin und nicht bloß zur
zeitweiligen Einstellung des Verfahrens gegen sie kommen. Fürst
Wrede wurde einmal aus dem Grunde außer Verfolgung gesetzt,
weil kein genügender Beweis für eine Hehlerei vorliegt — er
hat, als seine Frau ihm ihre Hoteldiebstähle cingeftanb, sofort
der Staatsanwaltschaft Anzeige gemacht — und dann, weil, wenn
der Täter Jpcgcn Geisteskrankheit bei Begehung der Tat straflos
ist, diese Straflosigkeit sich von selbst auf diejenigen Personen
miterstreckt, die nur akzessorisch mitgewirkt haben und nur als
Hehler ober als Gehülfen ber strafbaren Hanblung in Betracht
tarnen. Das Reichsgericht hat wieberholt in seiner Rechtsprechung
in Strafsachen, namentlich in Band 35 Seite 73 bei der Entschei-

. r 'Lr.a6C, ob zu ber Tat eines Unzurechnungsfähigen Sei»
nulfc im oinnc des § 49 des Strafgesetzbuchs geleistet werden
könne, ausgesprochen, daß die Handlungen einer Person, deren
freie Willensbestimmung durch Geisteskrankbeit ausgcschlosien
war, überhaupt nicht Handlungen im Sinne des Strafrechts seien.
Hieraus folgt, daß im Sinne des § 259 des Strafgesetzbuchs das
Tatbestandsmerkmal des Erlangens der Sache durch eine straf-
bare Handlung nicht vorliegt, wenn sich der Täter des Vordelikts
in einem Zustand der Geisteskrankheit im Sinne des § 51 des
Strafgesetzbuchs befunden hat. Da eine solche Handlung juristisch
auf gleicher Stufe mit dem Tun eines anderen vernunftlosen
Geschöpfes steht, so ist es selbstverständlich, daß alle diejenigen
Personen, die bei der Tat des Geisteskranken mitgewirkt haben,
um deswillen straffrei ausgeben, weil überhaupt keine strafbare
Handlung borliegt. Die Erwägung kommt nicht nur bann in
Frage, wenn die akzesiorische Beihülfe, sondern wenn auch das
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3.40 Uhr: Dampfer in Sicht.
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Hierzu cmpsehle außer anderen nachstehende Kauflose bestens:

2 Wahl der Preßkommission.

Der Vorstand

Nr. 63443 */s L M.

Auswärtige Aufträge werden prompt, sowie größere auch portofrei auSgeführt.
Kolporteure, Klubs und Kommissionäre erhalten bestmöglichste Bedingungen.

glieder dringend erforderlich.

Der Vorstand

(5
Ein Versuch überzeugt

12 45
12 50

Vs Kauflos
kostet nur

Kammerjäger Ferd. H. Christlieb,
Spaldinqstr. 143. Tel.: V, 1617.

1 35
2 35

Uhr M.
N.12 5 :

1 35
2 5
2 40

Kotier ($.)
Silvana (D.)
Bega ($.)
Wollin (F.-D.)

Dern
Rekmann

Lindemann
Stroh

Uhr M.
V. 11 40

12,-
6,-
3-

Ä 12 26
12 55

Nielsson
Aajc
Lammers
Cappelen
Watson
Michelsen
Harder

Büssenschütt

Molton
Grierson
Paulsen
Reincke
Niemann

Malmö
Bagense
Karlshamn
Gefle
Kiel

Nr. 75110
Nr. 17028
Nr. 45094
Nr. 68297

V. 8 45
9 25

11 20

halmstadt
Malmö
Halmstadt
Gcfl.

Wetter: wolkenlos. —

Esperance (holl. Segler)
Marshiena (holl. Segler)
Johanna (d. Regler-
Louis« (d. Segler)
Skeücftea (D.)
Thule (®.)

s^!^0zngs'b. 2 nette Tanncnb., Cbrr=
bett, Unterbett nnd Kissen, nur

3t. 15. Gppcndors, Gärtnerstr. 52,1. r.

Möbel und Betten

gegen bar und bequeme Teilzahlung.
L. Klimmet,

Barmbeck, Hamburgerstrabe 45.

am 15. Juli.
Bon:

Kalmar
SkjelSkör

Achtung I

Schifter! fischer! Seeleute!

Sämtliche Bekleidungsstücke
genau nach Vorschrift der Kaiserliche»
Marine liefert zu Qriginalpreisen

Mendel Hirsch,
Kiel, Lchloßstr. 18.

17. und 18. Juli 1907. -«

da der Losvorrat nur noch klein
ist und die Lose in früheren
Lotterien fast immer ausverkauft

gewesen sind.

Die Kollegen der zweiten Lohnklasse werden ersucht, am Donners-

tag alle in der Versammlung zu erscheinen.

Zur SmlhtlMS

der lummst io Nr. 154 des „iiniiibiitpct Echo

mhi Ztulttlm'blUl- der llUuttr, homborz.

In der Annonce wurde berichtet, daß Maurer des Zentral-

verbandes die Arbeit an dem Bau H. Doss, Heimhuderweg, nieder-

gelegt hätten, weil die Arbeit von Mitgliedern der Freien Vereinigung

hinter ihrem Rücken in Akkord übernommen sei. Wir muffen jedoch

feststellen, daß dies nicht der Fall war, denn die Arbeit wurde von

den Maurern des Zentralverbandes nur niedergelegt, weil sie nicht

mit unseren Mitgliedern zusammen arbeiten wollten. Als Beweis

möge dienen, daß noch heute an dem Bau im Tagelohn gearbeitet wird.

Wir müssen deshalb die im genannten Artikel gebrachte Be-

hauptung aufs strengste zurückweisen.

Freie Vereinigung der Maurer,

Hamburg.

Büsum

d. Nords««
do.

Ziehung 2. Klasse Hamburger lotterte

schon diesen Mittwoch und Donnerstag

Pfand-Geschäft

SclimnckstrasKe 7 u. 9, St. Paull,
BV* gegründet 1880. "*Q

Für Einreibungen
gegen Rheumatismus, Gicht rc., sowie bei Erkältungen

empfehlen wir unser echt australisches Eucalyptusöl, in den weihen
Porzcllanstaschcn a M. 1,— in Apotheken und Drogerien erhältlich.

p Mumm & Frerichs. Hamburg, hopftumarkt 26 u. sanksstr. 4.

Versammlungs-Anzeiger.
Vereine:

DienStag, den 16. Juli, Nachmittags 3 Uhr: „Echo"-Kolpor-
teure nnd ^Kolporteurinncn, im GewerkschaftShausc. — Abends
81 Uhr: Bildhauer, im Gewerkschaftshanse. — Zweiter Wahl-
kreis, bei Tütge, ValentinSkamp. — Oeffcntliche Versammlung

Von
Eothenburg
Bremen

do.
Thriftiansand
Leith
London
Hörnum
Galveston
Bremerhaven

do.
Norwegen
Leith
Norwegen
Bremen

do.

[II. Filiale: Eimsbütteler Chaussee 23. IV. Filiale: Billhorner Röhrendamm 54.

V, Filiale: Barmbeck, Hamburgerstr. 67. VI. Filiale: Grindelallee 66.

Fernere Geschäfte: Leipzig, Braunschweig, Cuxhaven, Bergedorf,

Kopenhagen, Sofia, Bukarest (4 Geschäfte).

Großer Bnrstah 11, „Haus Gertig

St. Pauli, Recperbah» 170. I Roteuburgsort, Billh. Röhrendamm 64.
St. Georg, Steindamm 57. Barmbeck, Hamburgerstraste 98.

Eimsbüttel, EimSbütteler Chaussee 22.

LcSerhanVliiiig, ZWL
Zn reichhaltiger Auswahl, billigst.

8liF" 4 Bet der Apostelkirchc 4.

Generalversammlung

Dienstag, den 13* August 1907, Abends 87- Uhr,

im Gewerkschaftshause, Beseubinderhos.

Tages - Ordnung:

1. Berichterstattung des Vorstandes und der Preßkommission.

Sozialdemokratischer Verein

für den 2. Hamburger Wahlkreis.

Mitglieder-Versammlung

am Dienstag, den 16. Juli 1907, Abends 8V- Uhr,

in Tütges Etablissement, Valentinskamp 42.

Tages-L rdnung:

1. Der diesjährige Parteitag. 2. Beratung und Beschlustfafsung über
etwaige Anträge. 3. Wahl der Delegierten.

Die Genossen und Genossinnen werden gebeten, recht zahlreich zu erscheinen.

Der Vorstand.

Sozialdemokratischer Verein f. den

8. u. 10. schlesw.-holst. Wahlkreis

Mitgliedschaft Altona.

Mitglieder-Bersammlung.

am Donnerstag, den 18. Juli 1907, Abends 8*/r Uhr,

in den „Blnmeufälen".

TageS-Ordnung:

1. Bericht de.ö Borstandes. 2. Abrechnung vom 4. D.uartal und Jahres-
abrechnung. 3. 4^'rstandswahlen: a) des Vorsitzenden, b) deö Kassierers,
e) des Schriftführers, d) der Revisoren, e) der Distriktöführer, f) der Tür-
kontrolleure. 4. Wahl eines Delegierten zum internationalen Kongrest in
Stuttgart. 5. Anträge zur Generalversammlung und Wahl der Delegierten.
6. Anträge zum Provinzialparteitag und Wahl der Delegierten. 7. Vorschläge
zur Delegation zum Deutschen Parteitag.

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist das Erscheinen der Mit-

Am 22. und 23. Juli: Ziehung

1. Klasse

Am 17. und 18. Juli: Ziehung

2. Klasse

Zamelien,ynbingia“

Gr. Johannisstr. 15.

Künstliche Zähne.

SchnierzlONCN

Zahnziehen.
Plombieren.

Teilzahlung gestattet.

Besichtigen Sie
die enorme Auswahl

von

Kostüm-Röcken.
------- Preise unerreicht ------

im

Blusen-Paradies,

Falk & Mengers,
MM- Alter Steinweg 30 32.

Nr. 22415 '/> ä M. 24,-
Nr. Jlfifi'/U.C*
Nr. 9587 '/< ä X.

Maoil der baugewerblictien BlMdler öeulschlanils.

Zweigverein Hamburg und Umgegend.

Die Sperre über die Baustellm des Zimurermeisters J. H. Schlüter

ist hiermit aufgehoben. Die Lohndifferenzen sind daselbst geregelt.

Die Baudelegierten roerben hiermit aufgefordert, Festkarten im

der Werft nnd Metallarbeiter, im großen Saale des Gcwerk-
schaflShanscs. — Holzarbeiterverband, Seklton der Maschinen-
arbeitcr, im Gewcrkschastshause. — Fabrikarbeiter, im Gewerk-
schaftShause. - Oeffentliche Versammlung in Wandsbrck, bei
Kur el, Ecke Fcldstraße. — Abends 9 Uhr: Gärtner, Hohclnft-
2okftedt, bei Lewerenz, Wrangclstr 64. — Arbeiter Abstinenten,
Barmbcck, im Restaurant „Produktion".

Mittwoch, den 17. Juli, Abends 8j Uhr: GewerkschaftshauS,
Versammlung der Olesellschafter, im Gewerkschaftshause. —
Arbeiter-Abstinenten, Ottensen, bei Bohle, Lobusch. — Schiffs-
zimlnrrer, Veddel, im „Bcddeler Hof". — Marmorarbeiter,
im GewerkschastShause. — Weiuküfcr und Hülföarbeiter, im
Gewerkschastshause, Zimmer 3. — Maurer, bei Hamer, Gr. Roosen-
straße 95, Altona. — Holzarbeiter, Bezirk Altona, bei Fels,
Bürgerstrabe, Altona. — Abends 9 Übt: Gärtner, Altona, bei
Rcverey, Gr. Brunnenstr. 21. — Vereinigung für Kunstpstege,
bet Springborn, Valentinskamp. — Bauschlosier, bei Vorwohle,
Neustädterstrabe.

Donnerstag, den 18. Juli, Abends 8j Uhr: Distrikt Hohen-
felde, im „Hohenfelder Hof", Lübeckerstrabe 17/18. — Sozial-
demokratischer Verein, in den „Blumensälen". — Maurer, im
Gewerkschastshause. — Bauarbeiter, Sektion der Erd-, Zim-
merer- und Abbrnchsarbciter, im Gewerkschastshause. — Staats-
uud Gemeindcardeitcr, im Gewerkschaftshause. — Distrikt
Veddel, bei Hinrichs, Sieldeich 2. — Abends 91 Uhr: Friseur-
gehülfen, bei Hartz, Kaiser Wilhelmstrabe 43.

Freitag, den 19. Juli, Abends 81 Uhr: Gipser nnd
Stukkatenre, im Gewerkschaftshause. — Abends 9 Uhr: Zivil-
musiker, bei Stange.

Sonnabend, den 20. Juli, Abends 81 Uhr: Distrikt Eilbeck,
im „Gasthaus zur Mühle", Waudsbeckcr Ehaussce 162. — Abends
9 Uhr: Maschinisten und Heizer, bei Hilmer, Gänsemarkt 35.

Krankenkassen:

Mittwoch, den 17. Juli, Abends 8j Uhr: Kranken- und
Sterbekaffe der Maurer (E. H. 97), bei Schreiber, Breuner-
strabe 63.

Donnerstag, den 18. Juli, Abends 9j Uhr: Schuhmacher,
Filiale St. Georg, bei Wernink, Stiftstraße 62.

Sonntag, den 21. Juli, Nachmittags 4 Uhr: Krankenkasse
Nr. 124, bei Schütt, Vogelweide 19, Barmbeck.

ZeolraW der Gipser end Stukkateure Deutschlands.

Filiale Hamburg.

Mitglieder-Berfammümg

am Freitag, den 19. Juli 1907, Abends 8'/- Uhr,

im (^ewerkfchaftshaufe.

Tages-Ordnung:

1. Anschluß an den Maurervcrband. Referent: Gcnoffe Bömelburg.
2. Innere Vereinsangelegcnheit.

Die wichtige Tagesordunng erfordert das Erscheinen eines jeden

Kollegen k

ÄerdekM der Grützen Arbeiter-Lranken- und Sterbe-Kalte,
früher Kranken- nnd Sterbekaffc des Bildnngsvcrcinö für Arbeiter.

Antzerordcntliche Mitglieder-Versammlung
am Mittwoch, den 24. Juli 1907, Abends 8£ Uhr präzise,

tm Lokale deö Herr» Springborn (Tütge), ValentinSkamp, oberer Saal.
Tages-Ordnung:

1. Festsetzung der den Vorstandsmitgliedern und den Revisoren zu gewährenden Ent-
schädigung. 2. Festsetzung des Gehaltes des Rechnungsführers. 3. Regelung der Einkassierung
der Beiträge und Festsetzung des GchalteS für die Kassierer. 4. Festsetzung der Entschädigung
für Hülssarbester. 5. Festsetzung der Ausnahmevergütung.

Das Mitgliedsbuch (blaues Buch) ist am Eingang vorzuzeigen. "W!
Der Vorstand.

Kaudesorgamsation

der ÄMldmokratischkn |lariri Hamburgs

Holstein (F.-D)
Ferner seewärts: Schlepper Flückstadt mit einem Floß. —

gekommen: Schlepper »tritt mit einem Leichter, Schlepper Sophia Paulina.
Wind: NW., schwach. Weller: heiter. — Barometer: 768. —

13. d. von Datum. — Verona, Dobronz. am 14. d. von Kobe nach Mop. —
Bagdad. Näser, am 13. d. von Algier nach Notterdam. — Lnsitanin,
Holst, am 13. d. von Collo in Triest. — Venezia, Weichbrodt, am 14. d.
von Bari in Salonik. — Elsa Menzell, Friedrichsen, am 11. d. in Duala.
- Marie Menzell. Hildebrandt, am 13. b. von Teneriffe nach Las
Palmas. — Earl Menzell, Hauschildt, am 10. b. von Zighinchor. —
Ildelheld Menzell, Jürgensen, am 13. d. Dungencß passiert. Eer<
manirns. Bernbl. am 13. b. von Zacoma nach Newcastle NSW. —
Augustus, Bockholz, am 14. b. von Sybney in Newcastle NEW. —
Norderney, Fischer, am 14. b. in Boston. — Alexandra Woermann,
Heldt. au?fl. am 13. d. von Lome. — Henriette ivoermann, Kuhsc.
von Qhnbcn. — Lneie Bloermanu, Schade, heimk. am 14. b. von Sekonbi.
— 4ieinig, Scharfe, ausg. am 15. b. von Antwerpen. — Admiral, Doherr,
heimk. am 13. d. von Port Said. — Feldmarfchall, v. Jssendorff, auSg.
am 13. b. von Marseille. — »Gouverneur, Tarstens. heimk. am 13. d. von
Genua. — Prinzessin, Stahl, au?g. am 14. d. von Swakopmunb. —
Prinzregent, Sauhe. heimk. am 18. b. von (Fast London. — Neu-
münster, am 15. d. von Fremantle — Bielefeld, Bähr, am
16. d. St. Catherines Point passiert. — Prinz Ludwig,
Woltemas. nach Ostasien, am 18. d. in Bokohama angekommen. —
König Albert, Feyen, nach Benua, am 13. b. in Genua. — Hannover,
Troitzsch, nach Baltimore und Galveston, am 13. b. Prämie Point passiert.
Crefeld, Lindemann, von Brasilien, am 13. b. in Funchal. — Seydlitz,
DewerS, nach Australien, am 13. b. von Antwerpen. — Prinzess Irene,
v. Letten-Pelersen. am 13. b. von Rewyork via Gibraltar und Neapel nach
Genua. — Lcharnssorft. wlaaS, von Ostasien, am 18. b. von Port Eaib.
— Arillehad. Obenauer, mit bem Truppentransport nach Ostafien. am
14. b. in Honkong. — Frankfurt, Könemann, am 14. b. von Galveston
nach der Weser. — Prinzess Aliee, Polack, nach Slewyock, am 14. d. von
Cherbourg. — Bremen, Nierich, von Newyork, am 14. b. Dover passiert.
— BreSlau, Morgenstern, von Baltimore, am 14. b. Lizarb passiert. —
Würzburg, Hattorfs, von Brasilien, am 15. b. auf der Weser. — («ueiseuau,
Bolte, von Ostasten, am 15. d. auf ber Weser. — Trautenfels, Gronau,
am 15. b. von Hiogo nach Calcutta. — (tzutenfelS, Diedrichsen, am 14. b.
von Port Said nach Newyork. — Kybfels, v. Thülen, am 14. b. aus-
gehend Ouesfant passiert. — Stahleck, Beyersdorff, am 14. b. in Villareal.
— LiebenfelS, Wittenberg, am 13. b. von Porl Saib nach Hamburg. —
AxenfetS, Oltmann, am 14. b. von Port Saib nach Caleutta. — Wart-
burg, Bellmer, am 14. b. von St. Vineent nach bem La Plata. — Roten-
fels, von Kreeben. am 15. b. von Antwerpen nach Calcutta.

*/t ä JH,. 18,—
’/e ä M. 9,—
7« ä. M. 4,50
V« & M. 2,25

ILmzugsh. Dberdctt, Unterbett u.Kiffen,
neu, nur >1.16. St P., Seilet sie. 7,II.

ang.Hausst. mit 2 Bett. f. X.286 u. e. 2schl.,
vllU a. eini. Juliusstr. 35,p.L,b. Schultcrbl.

Schiff
Norge (D.)
Simson (Schlepper)
Börsenhalle (Leichter)
Hector (D.)
Ferrara (D.)
Astronom (D.)
Schiet ($>.)
Burnholme <D.)
Mercur (Schlepper)
Nr. 57, 73 u. 62 (Kahne)
Kong Björn (D.)
Weimar (D.)
Courier (D.)
Jason (Schlepper)
Nation (Leichter)

TL Hauptgeschäft Graskeller 6,

Knn Lil. ^CltrOOßr. Schröder-Haus „Fortuna“.
• w V W • will w V wl y Firma gegründet 1870. 'M

Holtenau meldet: In den Kanal eingelauken
Uhr M. erfass Kapitän

"" Trelleborg ($>.) Pahlffon
Jantina tholl. Segler) Hagemann
Johanna Elisabeth tholl. Segler (Bronewaldt) Memel
— — — Kopenhagen

Anzeigen.

(iJür den Anzeigenteil ist die Redaktion dem Publikum nicht verantwortlich.)

In See gegangen am 15. Juli.
Schiff Nach

' Helgoland

Helgoland meldet: Wind: Nord, mätzig. Wetter: heiter. Ee:e
eicht beivegt.

Ueberseeischr Schiffsnachrichten.
Meteor, Schwamberger. am 14. d. von Bergen nach Hambnrg. —

Qeeaua, Bleyer, am 13. d. in Neqktavik (Island). — Amerika, trnuth.
am 13. d. in New-Aork. — Moltke, Tempwolf. am 14. b. von New-Aork
nach Neapel und Genua. — President Lincoln, Hahn, nach New-Aork
am 15. b. von Boulogne. - Batavia, Froehlich, am 14. d. von New-Aork
nach Hamburg. — Äreadia, Scharmberg, am 14. b. von Hamburg nach
New-Aork. — Bolivia, Lübcke, nach Westinbien, ant 13. b. in Havre. —
Valedonia, GraalfS. nach Westinbien. am 15. b. Dover passiert. —
Albiugia, Rantzau, am 14. b. in Havana. — Dania. Bonath, nach
Mexico, ant 14. b. von Cuxhaven in See. — (seorgia, Hintze, von West-
indien, am 13. b. in Havrr. — Kirchberg, Lüning, am 13. b. in Colon. —
Allemaunia, Looft, heimkehrend am 13. d. von Bera Cruz. — Bitschin,

Kotzte, am 13. d. in Progreso. — König Wilhelm II., Forst, am 14. d.
von Swinemünde die Probefahrt angetreten. — Antonina, Breckenfelder,
nach Nordbrastlien, am 18. b. von Funchal. — Nhaetia, Bußmann, am
13. b. in Santos. — Schaumburg. Müttrich, am 18. b. in Bilbao. —
Nassovia, Müller, vom La Plata, am 14. d. Ouessant passiert. — Troja,
Poock, heimkehrend am 14 b. von Rio. — Tapia. v. Holdt, am 18. d. in
Montevideo. — Partdia, Nolin, nach Südbrasilien, am 13. d. von Cux-
haven in See. — Talamanea, Landsky, nach Mittclbrafilien, am 13. b.
von Lissabon. — Aeilia. Lorenz, nach ber Westküste Amerikas, am 14. b.
von Cuxhaven. — Lome, Rösel, nach ber Westküste Afrikas, am 12. b. von

Las Palmas. — Kamerun. Fastert. am 13. b. in Conakry. —
Ctalu. Schütt, nach Südwestaftika, am 14. b. Ouessant passiert. —
6. Ferd. Laeisz, Wagner, am 14. d. von Hankow. — Spezia, Brock,
am 14. d. von Moji — Äithonia, Brehmer, von Calcutta, am 14. b.
Perim passiert. — Brasilia, Haase, nach Ostasten. am 14. d. von Algier.
— Hohenstaufen, Jager, von Ostasten, am 14. d. in Havre. — Borussia,
Hansen, Truppentransport von Ostasien, am 13. b. Perim passiert. —
Älesia, Bahle, am 13. d. von Hongkong. — Villa Neal, am 14. b. von
Castlctown nach Aalborg. — Cap Blaueo, Böge, ausgehend am 14. b.
Teneriffe passiert. — Cap Verde. Feldmann, heimkehrend am 14. d. von
Teneriffe nach Vigo. — Lantos, Häveker. heimkehrend am 14. b. von
Teneriffe nach Hamburg. — Peruambueo, Köhler, auSgehenb am 14. b.
in Pernambuco. — Belgrano, Schweer, heimkehrenb am 13. b. von Tene-
risse nach Lissabon. — Nio lsirande, Meyer II, ansgehenb am 18. b. in
Ceara. — Negada, Petersen, ausgehend am 13. b. von Antwerpen nach
der Westküste Südamerikas. — Wbittg, P. Paulsen, am 14. d. von New-
Aork. — Harburg, Suhr, am 14. d. von Port Eaid. — Ottensen,
Martin, am 14. d. von Tjilatjap. — Oberhausen, Koch, am 14. b. in
Rotterdam. — Itzehoe. Madsen, am 16. d. in Fremantle. — Delos,
Brandt, am 14. d. von Castro nach Konstantinopel. — Kythnos, Schlösser,
am 14. d. von Piraeus nach Patras. — Phrgos, Dillwitz, von Odeffa
nach Saturn. — Erika, Paulsen, am 14. b. M. in Galatz. — Lemnos,
Kapitän Muny, am 14. b. in Malta. — Denedos, Kapitän Aubel, am

Mittwoch iie Donnerstag

Ziehung II. Klasse

ff Hamburger Stadt-Lotterie 58

grösster Gewinn evt. 55 000 Mark

Kauflose: 1/s 2,35 Ä, V4 4,50 Ä, x ja 9 Ä, x ]i 18 JK>.

22. und 23. Jnli: Ziehung I Klasse

Braunschweiger Landes-Lotterie

grösster Gewinn evt. 40 OOO Mark

Kauflose: '/« 3 K 7* 6 A, >/- 12 Ä, '/i »4 K

Auswärtige Aufträge werden prompt ausgeführt.
Pläne versende gratis. "IBG

Philipp Fürst
Hauptkollekte,

Grosse Bleichen 82, Steinstrasse 17,
Billhorner Köhrendaniin 88a.

Holtenau meldet: In den Kanal eingclauf-n am 15. Juli:
Uhr Ai. Schiff Kapitän Bon

B. 5 40 Titan (Schlepper) Brahms
. W. T. A. ®. 6 (Leichter) Behr
, Weserzeitung (Leichter) Peper

7 30 Olga (D.) Gradl
Helgoland meldet: Wind: NNO., mässig.

See: leicht bewegt.
Luxhabeu. 15. Juli, Nachmittags.

Augekouimen am 15. Juli.
""" ~ Kapitän

Fahnenstickerei

fr. Vogtmann wwe

Inh.: M. Fleck

Graskeller 10, Hamburg.
Fahnen, Banner, Vereinszeichen.

Diejenigen meiner geehrten Kunden, welche noch nicht im Besitze
ihrer Erneuerungslose 2. Klasse Hamb. Stadt-Lotterie sind, werden
höfl. gebeten, die noch vorhandenen Lose bis spätestens Dienstag, den
16. Juli er., Abends 9 Uhr, zur Wahrung aller Rechte bei mir abzu-
holen, da ich sonst später anderweitig über die Lose verfügen muss.

9,00

18,00

600000

können Sie nehmen

EinsokhesGoldbad

jMA Schweiger Lotterie auf eine Nummer aus. -w
Ziehung bereits Montag, 22. Jnli.

Grösster Gewinn ■
dieser Lotterie ev. V Hark.

*/e Los kostet nur M. 3,—.
Eilen Sie, denn der Losvorrat in meiner vom

Glück begünstigten Lotterie-Kollekte ist fast immer vor
dem Ziehungstage vergriffen.

wenn Sie sich rechtzeitig ein Los zur 1. Kl. Braunschweig.
Landes-Lotterie besorgen von der Lotterie-Hauptkoilekte

Gustav Janecke,

Neuer Steinweg 92,
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